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| Unterhaltung. 


Seliges iennen. 


Kennst du den Ort, da ich am liebjten weile, 
Seitdem ich meines Herzens Sammeritand, 
Ter Sünde tötend Schlangengift erfannt 
Und tief gefühlt des Höcdjiten Yornespfeile? 
Ktennit du ihn wohl? 

Er heijet Gwlgatha; 

Das Gottes Lamm erlöfte mich allda. 


Kennit du die Quelle, drin ich täglich bade, 
Die blutigrote Fleden helle wälcht, 

Und Millionen Schulden tilgt und löjcht. 
Kennst du fie wohl,, 

Die wundervolle Flut? 

63 ilt des heilgen Zammtes teures Blut. 


Kennst du das 
men, 

Das für die Siinder alle liebend ichlägt, 

Und überichwenglich labt die geiltlich Ar: 
men? 

Kennit dur es wohl? 

63 iit das Nejusherz, 

Das einit am Hreuze brady in Lieb und 
Schmerz. 


Serz, von ewigen Erbar 


Kennit dur das Land, dahin die Pilger wal 
len, 

in deren Seele Neu Liebe alübt, 

Das jelge Land, da eivger Friede blüht 

Und ewae Aubellieder jüh erichallen ? 

Kennit du e8 wohl? 

63 find des Himmels Aun, 

Da wir das Lamm von Angelichte jchaun. 


D. Anadk. 


Nichtet nicht! 


Aus den Erfahrungen einer frommen 
Frau. 


Die Inhaberin des vierten Stocdhwerfs, 
da8 meiner Wohnung gegenüber lag, hatte 
jeit einiger Zeit meine Aufmerfiamfeit auf 
fi gezogen. In erfter Linie taten es zwar 
die äußerst Schönen Blumen, die fie auf ih- 
ren enitern 309, und um die ich nicht um- 
hin fonnte, fie ein wenig zu beneiden, da id) 
jelbft in der Vlumenzucht nie eine glüd- 
lihe Sand hatte. Da tat es mir leid, dal 
jobald eine der Pflanzen eine jhöne Blu 
me trug, fie augenblikli vom YFeiterbrett 
verihmwanet, ohne, da ich e8 mir erflären 
fonnte, wohin jie gefommen. Na und 
nad) jedoch übertrug fich mein Interejle von 
den Plumen zur Gärtnerin, und unmillfür- 
fih fing ih an, ihre Lebensweije zu beo- 
badıten. So viel ich ihrem Ausiehen nad) 
urteilen fonnte, jchien fie etwa 20 Fahre 
alt zu fein. Ihr Anzug war einfach, aber 
jorgfältig. 

Wenn ich morgens um neun Ihr meine 
Ausgänge antrat, waren ihre Vorhänge ge- 
idloffen ; wahridheinlich jchlief fie noch, Fehr- 
te ich mittags zurüd, jo jah fie gewöhnlich 
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am Feniter mit einer Handarbeit beichäf- 
tigt. Sie und da las fie, — wohl ein Ro- 
man, — dadıte ih mir. Doch wurde jie 
immer unterbrochen und verichwand dann 
für fürrzere oder längere Zeit. Nie jah ich 
fie ausgehen und dachte, fie werde es wohl 
des Abends tun. Auch bemerkte ih, daiz 
fie feine Bejuche befam, mit Nusnahme der- 
jenigen eines Herrn, den id} eines Tages 
mit ihr, die Blumen bewundernd, am Yen- 
jter jtehen jah und der dann öfters wieder 
fehrte. Die gute Meinung, die ih an- 
fang von meiner Nadbarin gehabt, 
ichwand allmählich bei meinen Beobadhtun- 
gen u. als ich noch bemerkte, daß ein Kon- 
ditorjunge häufig in dem Haufe einfehrte, 
defien weihe Müte dann hinter ihren Fen- 
jtern jichtbar wurde und ich mich nad) und 
nach überzeugte, daß fie nie eine Slirdhe 
oder ein Berjammlungslofal betrat, fid) 
auch an Feinerlei Xiebeswerf betätigte, war 
mein lrteil über fie fertig. Offenbar war 
fie eine allein jtehende junge PBerjon in 
quten Berbältnijien, welche alle ihre Ge- 
liiiten befriedigte und den Tag mit um- 
nüßer Weichäftigung vertändelte und die 
Abende in allerlei möglichen Vergnügun- 
gen verbradite. „Dieier Seele muht du 
dich annehmen, dadjte ich, „das ilt deine 
Ehriitenpflicht und wie berrlid, wenn du 
in ihr eine neue Hraft für die Arbeit im 
Weinberge des Herrn gewinnen fönntejt!“ 


So begab ich mid) denn eines Nachmit- 
tags zu meiner geheimnisvollen Nacd)ba- 
rin, die mich jogleich empfing. Die Einric;- 
tung des Zimmers war, wie ich erwartet 
hatte, einfach, aber geihmadvoll. Die Be- 
wohnerin jelbit jah in der Nähe aut 10 Jab- 
re älter aus, als ich geglaubt. Sie war 
bla und hatte um den VAund einen eigen- 
tiimlihen Ausdrud, währene der Blick der 
Augen fo feit, flar und tief war, dah ich die 
meinigen ummwillfürlich jenfte, als wäre id) 
mir einer Schnild bewuht. Es war mir plöß- 
lich unmöglich, meinen WBejuch durd) die Ne 
de, die ich mir jo jchön ausgedacht, zu er- 
flären. Die, junge Tame merfte meing 
jichtliche Verlegenbeit und führte mich mit 
liebenswürdiger Anmut zum Sopba und 
jagte unbefangen: „Es ijt jehr freundlich, 
mein Fräulein, dab fie mir als Nachbarin 
den eriten VBejuch machen, denn ich hätte 
unmöglich zu Ihnen Fommen Fönnen.“ 
„Sie jcheinen in der Tat nie auszugehen, 
Fräulein,“ ermwiderte ich, um etwas zu ja- 
gen, denn ih war von dem unerwartetem 
Eindrude no ganz verwirrt. „Sozuia- 
gen nie, denn ich fann meinen franfen Ba- 
ter nicht allein lafjen. Webrigens bin ich 
fein Fräulein, jondern eine Witwe.“ Da- 
mit nahm fie ihre Sticerei wieder auf und 
jagte: „Nicht wahr, Sie erlauben mir, mit 
meiner Arbeit fort zu fahren; jie iit für 
heute abend »veriproden. Sch Fann jett 
ohne Unterbredung weiter arbeiten, weil 
Bater ichläft. Aber bleiben fie nur jolan- 
ge wie möglich, der Genuß eines Bejuches 
wird mir jelten zuteil.“ Natürlich willig- 
te ich mit Vergnügen ein. 

Das freundliche Gelicht der Frau N. 
wurde mir mit jeder Minute jompatbiicher. 
„So jung und ion Witwe, jfagte ih. „Wie 
traurig, ja, und jhon jeit 6 Nahren. Ic) 
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war nur einige Stunden verheiratet. Als 
wir am Abende unjeres Hocyzeitstages bier 
in X. angefommen, wurde mir mein lieber 
Mann dur ein Eilenbabnunglüd. jo be- 
ichädigt, da er mur Zeit hatte, jein Teita- 
ment zu machen, und von mir Nbichied zu 
nehmen.“ Ziefbewegt drücdte ich die Hand 
der lieben Witwe, deren Tränen leije auf 
ihre Arbeit herab tropften. „Zum lid 
haben Sie noch ihren Vater bei fidh, aber 
Sie jagen, er jei jchon lange franf?” Der 
eigentiimlidhe Nusdrud, den ich in Frau N. 
Zügen wahrgenommen batte, trat wieder 
jichtbarer denn zuerjt hervor. ch glaubte, 
darin die Geichichte eines aroien, mit vie- 
ler Ergebung getragenen Nummers zu Ie- 
fen. 

„Es ift mein Stiefvater, mit dem fich 
Mutter verheiratete, al wir jchon alle er- 
wadien und aus dem Haufe waren; jie 
Itarb furz nad; meinem lieben Mann und 
da hielt ich es für meine Pflicht, den Ba- 
ter, der niemanden hatte und damals jchon 
im NRidenmarf litt, zu mir zu nehmen.” 

Sie jagte das fo einfach, als habe fie das 
Leichteite und Selbitveritändlichite von der 
Welt getan. ch wußte aber wohl, was ei- 
ne joldye Siranfbeit heizen wollte und wel- 
die Summe von Leiden und Entiagung die 
junge Witwe auf fich genommen hatte. 

„Saben Sie niemanden, der Ihnen in 
der Pflege beiftehen fünnte?” fragte ich. 

„Niemand in meiner Familie,“ erwider- 
te jie „und eine Wärterin zu nehmen, dazu 
reihen meine Mittel niht. Mein Witwen- 
Itand wäre für mich wohl hinreichend, aber 
bei den großen Nusgaben, welche Vaters 
Krankheit mit fi bringen, mu ich noch 
durd) meine Sandarbeit etwas einzubrin 
gen juchen, ung ihm auch bie und da nod 
eine Fleine Ergquidung zu verichaffen. Er 
it jogern fühe ZTörtcben,“ fügte fie lä 
dhrelnd hinzu. 

Sch mwuhte nicht, was jagen. Wei je 
dem Worte der jungen Frau wuchs meine 
Beihäamung. 

„Sie fünnen das aber auf die Dauer 
richt aushalten, ohne franf zu werden, 
liebe Frau N., jagte ich endlich. „Sie brau- 
chen doch auch Luft und Erholung. Kann 
ihr Kranfer denn gar nicht allein bleiben ?“ 

Sie jchüttelte den Kopf. „Ein einziges 
Mal hab ichs verjudht. An einem Parfrei- 
tage hätte ih gar jo gern einmal das SI. 
Abendmahl in der Kirche genommen, aber 
bei meiner NRücdfehr war der Vater jo furdht- 
bar aufgeregt über die Perion, die meine 
Stelle bei ihm vertreten hatte, dab ich aleich 
den Arzt fommen lafien muBte. Er jagte, 
jolde Erregungen fönnten bei Vaters Zu- 
Itande die ichlimmiten Folgen haben, und 
in der Tat darf ih an die Zeit, die nad) 
ber fam, gar nicht denfen. Mein Tieber 
Raltor befucht mich regelmäßig und aud 
der Arzt Ffommt bisweilen.“ 

„BSaben Sie denn nicht wenigitens quite 
Pücher zur geiitigen Erfriichung?“ 

„Nein, zum Leien babe ich Feine Zeit. 
MWenn ich ein paar freie Mugenblide habe, 
benutbe ich fie, um Sprüchen und Pibelver- 
je auswendig zu lernen. Die fage ich dann 


an 


meinem lieben Sranfen in feinen jchlaflo- 
Sie beruhigen ihn, und find 


ien Näditen. 














auch mir zum Troit. Gegen den Morgen 
ichlummert Vater gewöhnlich ein und dann 
fann ich auch ichlafen. Sie haben vielleicht 
mit Eritaunen bemerft,, das ich jehr jpät 
aufitehe.“ 

Zum Glücke waırde ich einer Antwort ent- 
hoben, denn in dieiem Mugenblide ertönte 
aus dem Nebenzimmer die fcheltende Stim- 
me: 

„&liie, wo bilt du? 
nrer allein.“ 

Frau N. eilte zune Pranfen. Durd) 
die hbalbaeöffnete Tiire erblickte ich einige 
alte Vefannte: eine wundervolle, faum er- 
ichloffene zartgelbe Teeroie und eine Ama- 
rullis mit fünf practvollen roten Blüten. 
Nun wuhte ich auch, wo die Plumen jedes 
mal binfamen. 

Frau N. blieb ziemlich Tange bei dem 
Kranfen. Die ganze Zeit iiber hörte id) 
ihn in Fläalichem oder unzufriedenem Tone 
reden, während die janfte Stimme meiner 
neuen Freundin ihm ftets gleich freundlich 
und ermunternd zuiprad). 

AI fie wieder fam, nahm ich Mbichied, 
indem ich ihr auf meine Pitte, eine baldige 
Rederholung meines Beluches veriprad). 
An meine Wohmumg zurücd aefenrt, wurde 
ich von dem eigentiimlichiten Empfinden be 
wegt. Muf meinem Alavier Tagen die „Lie 
der ohne Worte“ von Mendelsiohbn. N 
dachte, indem ich den Titel des Heftes be 
tradhtete, dai ich joeben auch eine „Predigt 
ohne Worte erhalten, deren eriter Sat biek: 
„Nichtet nicht!” Matt. 3,1; Koh. 13, 34. 
Diele liebe Nachbarin, die mäbhrend meines 
aanzen Peiuchs nicht ein einziaes Mal den 
Namen des Herrn ausgeiprocen. wie hielt 
fie fein S%ebot, ımd in einer Meile, wie fie 
mir noch niemals voraefommen war! Gie 
war das Tebendige Peiipiel von dem Wort: 
„Wer mir machfolaen mill, der nehme fein 
Kreuz anf fih. 1md iiber die MuSermähl 
te hatte ich mich in itilfem SHochmute erhoben 
amd fie befehren molfen! Meine Peichä 
mung ivar arenzenlos! Nie mar mir mei 
ne aanze Christliche Tätiafeit in einem elen 
diaerem Lichte erichienen ımd laut Flaate ich 
mein Gemwilien der Selbitgerechtiafeit ımd 
des Suchbens nad Menichenmmit an. Wie 
rein umd heilia war daneben der verboraene 
Dienst derjenigen, die ich einit im Stillen 
verachtet hate. 

Frau N. wurde mir bald eine teure 
Freimdin md noch oft hat auch mich dieie 
Prediat ohne Worte mich innerlich aeitärft 
und erauikt. Tas Weite aber war, dat 
auch der arme Slranfe fein Serz ihr auf 
tat. Gr murde merflih milder und ae 
Nufdiaer md menns auch fiir feinen armen 
Körper feine Seiluna mehr aab, fo aenas 
doch eine franfe Seele zum Frieden in Ne 
fur. 

Ns dem Sefichte der Tochter verichwand 
mehr ınmd mehr der tieftranriae Ana. der 
onf demselben velaaert und ich veritand auf 
einmal, Pak fie am Äichweriten ımter dem 

Scelenzuitande ihres Raters aelitten. Nett 


Dur läffeit mich im- 


erzählte fie mir jedesmal, wenn ich fam, mit 
leuchtenden Muoen, mie jamft und aeduldia 
thr Vater ei. ınd wie aern er den Serrn 
Baitor fommen iehe: mie er fich dann in den 
langen Nächten jelbit mit den Sprüchen und 


WMennonitifche Bundfchan 


Liedern tröjte,welche jie ihm früher oft vor 
gejagt. 

Fines Sonntags Morgen fam die liebe 
Witwe fogar mit leuchtenden Augen zu mir 


und jagte: „Denfen Cie, heute fann ich mit 
Ihnen zur Sirde geben, Bapa will es ba- 
ben. Er jelbit hatte eine Nachbarin gebe 
ten, inzwiichen bei ibm zu bleiben. md 
beute abend nehmen wir zuiammen das SI. 
Abendmahl.“ 

Als ich) den folgenden Morgen meinen 
tägliden PBeiuch drüben machte, fand ic 
Frau N. neben dem Pranfenbette auf den 
Rnieen liegend, das Seiicht mit Tränen 
überitrömt. Der Vater lag mit gefalteten 
Händen, wie im friedlichen Schlummer., 
der Herr batte ihn in der Nacht ohne 
Schmerzen heimgebolt. Er und feine Tod)- 
ter hatten num ihr Rreuz zu jeinen Fühen 
niederlegen dürfen. 

—(Fingelandt. 


Die Gemeinde ein Kraftwagen. 





Veriuchter Vergleich. 

Die criftlide Gemeinde auf Erden 
aleicht einem aroßen Straftwagen, der bier 
jeinen Anfang nimmt, und dejlen Endziel 
der Simmel it. Der Himmel it joviel 
böber als die Erde und das macht den 
Weg To fteil und darıım auch oft jo jchwer. 

Der Eigentümer des großen Araftwa 
aens ift Gott. Er joll ein Mittel jein, ver 
lornes Eigentum jeines Serrn, ihm zuzu 
führen. 

Der natürliche Kraftwagen ift Schwer zu 
bewegen, jelbit auf ebenem Wege, wieviel 
mehr jo, wenn der Weg fteil it. E38 find 
aber an dem natürlichen großen Sraftwa 
gen Mittel angebradt, die ibn leichter zu 
bewegen maden. So itehben auch dem Ge 
meindefraftwagen Mittel zur Verfiigung. 
Zie machen e8 leichter, ibn vorwärts zu 
bringen. Am Ende des Weges dieies Ge 
meindefraftwaaens, it ein Magnet, das it 
Seius, der mädhtiq an fich zieht. Wie ein 
natürlicher Magnet aber mur Gegenftände 
anzieht, die gleicher Natur mit ihm find, 
jo aud) der Magnet an Ziele der Gemein 
debahn. Die Gegenstände, die bier Anzieh 
unasfraft in jich bergen, find: Liebe, Frie 
de, Heduld, Freundlichkeit, Giitiafeit, 
Slaube, Santtmut, Keuichbeit ıı. mehr. Ne 
mehr diefer Semeindefrafwagen jett bela 
den it mit den ebenerwähnten Dingen, de 
to leichter rollt er. Aber nicht von jelbit, 
Er braucht die Kraft oder die Elektrizität, 
ihn zu bewegen, und das ilt der Seiit mus 
(ott. der da ieine Kraft entfaltet oder 
in Tätiafeit jett durch folche Menschen, die 
Sottes Kinder aeworden find. Wenn jekt 
alle Feilbaber oder Gemeindealieder ich 
dem Führer zur Verfügung itellen, das iit, 
die Ntraft, die durch den Serit aewirft, an 
wenden, dieien großen Sraftivagen Aveiter 
su helfen: dann rollt er leicht, auch wenn es 
marchmal über bedeutende Sigel aeht. 
Sa, dieier Gemeindefrafitwagen fann in der 
Anziebungsfraft jo weit gehoben werden, 
dab er verlorenes Cigentum unieres aro 
hen Gottes am Rege mit ich fortreikt und 
e3 der einzigen Beitimmumg, das iit, dem 
Magnet am Ende des Weges, Nejus, zu: 
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führt. WBejitt eine Gemeinde dieje Anzieh- 
ungasfraft, dann entipricht fie ihrem bei- 
ligen Zwed 

Er fann aber aud) Sehr leicht mit Dingen 
beladen werden, die von den Endzielen ab- 
prallen und infolge deilen ihn riidfwärts 
bewegen anitatt vorwärts. Stillitand gibt 
e8 eben nicht auf der Bahn zum Simmel. 

Darin it die große Berantwortlichfeit 
des Führers oder der Führer. Sie find 
verantivortlich für die Yadıng des Gemein- 
Defraftwagens, dem fie als Führer dienen. 
Es darf nur aeladen werden, was fie laut 
Sottes Mort für tauglih und im Einflana 
mit dem Magnet am Ende der Bahn fin- 
den. Dt der Führer nicht fähig, allen 
Abzuianen, auch feinen beiten Freunden, 
was nicht aeladen werden jollte, dann joll- 
te er beicheiden fein md feine Stellung 
jonft jemanden überlafien, der fähig ilt, ab 
lagen, denn zwei Serren fann niemand 
dienen und der Leiter einer Gemeinde joll 
te e8 vor allen Dingen jchon nicht verfuchen 
zu tun. Mie oft it es ihon vorgefommen, 
dah jo ein Werf durch Feiabeit des Fih- 
rer& verunglücdt it und wieviele find da 
durch tötlich vermimdet, darumter verfrüpv- 
pelt fiir Lebenszeit oder auch plößlich getö- 
tet.. 

So ein aroßer Gemeindefraftwagen 
fann jcheinbar richtig Tosfabren; der Füih- 
rer vorne auf jenem Plab; die Teilhaber 
oder Semeindealieder am Nadjichieben und 
alles icheint alatt und ichön vor fich zu qeb- 
en. Mber unvorsichtiger Weile hat jemand 
ein Sefähchen Nauchwerf oder einen Aruıq 
mit Ssetränfe oder einen Fleinen Spieltiich 
hinten auf dem Gemeindefraftwaaen ae 
itellt, in der Meinung, dab foldhe Aleinig- 
feiten micht Schaden; jo aenau nimmt e8 der 
Gigentiimer nicht. md der Wagen fänat 
an immer ichwerer zu aceben, man fänat 
ich an zu fraaen: „Mo fehlt e8? E8 geht 
fo ichwer?” Man bat vergeilen, welches 
die Dinae waren, auf mweldhe die Anzieh 
ıma&fraft des arohen Maoneten am Ende 
des Magens Einfluß ausiibte ımd fomit 
den Maaen aufwärts an ich zieht. 

Und da auch jelbit der Führer der Mei- 
mung war, dar etwas von jenen, dem 
Maaneten mit verwandten Dinaen der 
Fahrt niht ieraden fünme, find die Gefähre 
un» de Tische immer aröher aemorden. Die 
Teilhaber umd auch mohl die Führer haben 
von dem Nnbalte der Gefäre Gebrauch ae- 
mact: wenn auch im Werboraenen. €t- 
ma auch eine Zigarre geraucht, ein Wäs- 
cken aetrımfen, ımd ein Spieldhen nemakdht. 
Tn& hat inmmer driidender auf dem Rraft 


maaen aewirft. Denn der Eigentümer, 
(Aatt, Steht auf die Fleinen und Fleimiten 
Ihnrae, wenn ach im Finitern aetan. mit 


arober Senanigfeit, denn bei ihm ilt al 
les Licht. 

E83 acht immer fdhwerer und immer 
fanaiamer, his e8 endlich anfänat riidwärts 
sı ochen. E8 acht dann fo, wie e8 jenem 
Rredioer im Traum aezeiat wurde, Ihm 
trnımte, er mit jeiner Gemeinde zogen 
emen Naaen. Er 20a an der Deichiel und 
Nie Mieter ichoben alle nah. 8 aing lo 
leicht ımd ichön, da mit einem Male fünnt 
08 an, ichtwer zu achen. Er zieht mit aller 
Kraft bis es endlich jo Ihwer wird dab er 





4 


nicht mehr weiter fommt. Dann jchaut er 
ji um und jiehe da! jeine Glieder jiten 
alle auf dem Wagen: einer trinkt, einer 
raucht, der andere fpielt Karten, ujm. Er 
muß lo8 lafien, denn es zieht jo jtarf rüd- 
wärts, dal er e8 jchlieglich nicht mehr hal- 
ten fann und der Wagen rollt rücdfwärts, 
bis er im ewigen Berderben endet. 

So geht eS mit einer Gemeinde, die e8 
nicht genau nimmt mit den fleinen Siün- 
den und Laitern. Die Bibel nennt fie Flei- 
ne Fichle, die den Weinberg zermwühlen 
und ihn auch ichlieglich verderben. 

Dum allgemeinen Nuten eingelandt 
bon einem 
Lejer. 


Dereinigte Staaten 


Galifornia. 


Escondido, Cal. den 15. Nanuar 
I911. Beiler ipät, als aar niht! Werter 


Editor! Einliegend fjende ih $1,00 für 
die Nundihaun. Wirniche die wenigen Zei- 
len in die Spalten der Rundichau zu tun. 

Wir hatten vor einer Woche einen durd)- 
dringenden Neaen und jo auch heute, alfo 
find die Nusiichten qut. Weil da von IIn- 
aliiksfällen berichtet wird, fo muR ich auch 
bon hier einen joldhen berichten: E3 wurde 
nämlich ein Mann durch einen eleftrijchen 
Schlaa fofort aetötet. So wird ein man- 
cher dahin aerafft: ehe man es denft und jo 
aehen mir der Emiafeit entgeaen. — Der 
Seinmdheitzuitand ift aut. In Liebe ge- 
fchrieben von 

Kohn ®. NRakplaff. 

Droist, Tulare Eo.. Cal. Werte Rımd- 
ihau! Mir haben feit Mitte Dezember 
Nas Stadtleben aufgeaeben und find von 
208 Anaeles, mo wir 7 Nahre gewohnt ha- 
ben va Droii aesogen. Wir haben ım3 
hier 40 Nder Land acfauft. Dasielbe ilt 
bevflfanzt mit Pririichbaumen und Wein- 
traufhen, E38 aefällt ums bis seht jehr aut. 
ch alanbe, daß es hier im Winter wenia- 
ftens aeliinder iit, al8 bei 2o8 Angeles, 
denn dort war ich immer mit Nbeunmmtis- 
mus ımd Natarrh aenlaat. im Rinter, wäh 
rend ich bier noch nichts ipiıre. Mir moh- 
nen eine Meile nördlih und eine Meile 
meitlich von Droit, und ungefähr 12 Mei- 
len füdsitlih von Needlen. Droit iit eine 
Panditadt, eine Meile von der Bahn ent 
fernt, aber doch ein aanz nettes Stätdchen 
mit eirer 25,000 Dollars Schule, jfowie al- 
fen nötioen ®eichäftshäuiern, Tomte drei 
fhönen Wirren Iniere nädite Bahn 
fhattion it Sultana. drei Meilen von bier 
entfernt. Pei Needlen wohnen ziemlich 
viele Deutiche, ich hätte lieber da irgendwo 
aefauft: aber eritens fonnte ich mein 
Stadteiaentum dort nirgends vertausichen 
ımd zweitens gefiel mir da Land hier 
berum beiier. Sollte jemand von den 
Wutihben Luit haben, ber zu Fommen, 
dann bitte nach ums zu fonnmen, denn wir 
möchten ern dautide Nachbarn haben. 
Vyine Nichte, Katharina Mlafien von 2o- 
ive Karım. Man. frug mich umter anderem, 
ob wir bier auch mal Schnee befämen. 


Nun, bis jegt nody nicht, aber Schnee Fön- 
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nen tvir das ganze Nahr bindurd jehen. 
Es ilt wirklich romantisch anzuiehen, wenn 
die Sonne jo an die jchneebededkten Berge 
fheint. Wir jahe ja auch ichöne Berge bei 
208 Angeles, aber die fahen nicht jo ro- 
mantiich aus. Nun noch einen jchönen 
Gruß von eurem Freund und Mitlefer, 
Abram Giesbredt. 


Colorado. 


Kirk, Colo., din 24. Sanuar 1911. 
Lieber Bruder €. BP. Wiens! Dachte heu- 
te mal wieder ein wenig für die Rumdichau 
zu Ichreiben. 

Wir haben wieder jehr ichönes Wetter. 
Seit unierem leßten Bericht hatten wir ein- 
mal 4 Zoll Schnee ohne Wind md no) ein 
paar mal etwas Schnee. Die Winterjaat 
bat fich jehr erholt. Ganz auffallend ift e8 
für diefe Gegend, dah es jo windftill iit, 
was wir von früher nicht gewohnt find. 

Nev. Gerhard Wiens von Senderfon, 
Nebr., hat uns hier befucht und im Segen 
fiir die Neichaottes Sache gearbeitet. Er 
blieb zwei Wochen bier. R. N. &. FFrieien 
ilt fchon feit einiger Zeit franf. Wir bof- 
fen auf Befferwerden. Schmweiter Nohann 
Seinrih3 it auch Franflih. Bruder PB. 
Fadenrecht hatte das Ungalüd, dat fein Reit- 
pferd mit ihm fiel und ihm den Schenfel- 
fnochen veritauhte. Er it jet zuhauie 
und binft auf rücken herum. 

E3 find bier in lekter Zeit 6 neue An- 
jiedler gefommen. Sie wollen erit etwas 
Imichm halten, ehe fie Land aufnehmen. 
Seinrich Niffels ein Sohn: Seichwilter D. 
Niffel® ein Sohn: SGeichmilter Karl Nif- 
fel3 ein Sohn: die andern drei find ena- 
liiche. Seichwiiter Kacob Friefens und 
Seihmwiiter Mbraham Praumnen, beide in 
ımferer Nachbarichaft hatten in Teßter Zeit 
Nerfteiaeruna ihres Hausrat® und aeden- 
fen nah Sasfatcheivan zu ziehen md Ieb- 
tere nah Sillsboro, Rans.; wir wiünfchen 
ihnen GHlüiek. 

Mir feierten Sonntag meinen 43. @e- 
burtstaa. Meine beiiere Hälfte hatte e8 
auf eine Neberraidnnma abaefehen, welches 
doch arm Teil miralüdte: haben aber doc 
einen fegensreichen Mbend nerlebt ımd find 
nebit den Sefchwiltern ıı. meiner lieben An- 
na und dem Geber aller auten ımd boll- 
fonrmenen abe von Serzen danfbar. 

In Liebe arühend, euer, 

GCornel. Sudermann. 





Kanias. 


Xinman, San. den 21. San. 1911. 
Unier Vater Martin FFrieien it aeboren 
anno 1826, den 11. März, im Dorfe Ma 
riental. Sid NRuhland. Nah dem Tode 
jeiner Mutter wurde er in Pilene aeneben 
an Claas Tiefiens, Betershaaen, dajelbit in 
Haus und Schule erzogen. Nachdem ilt er 
von Melteiten Dietrih Warfentin getauft 
worden. Berheiratet bat er fich anno 1856 
den 24. März, mit ihnt jegt nachtrauernden 


Sattin, Mutter Helena Driedaer nad) 
Sparrau. Nachdem die Eltern 6 Nahre in 


Petershagen gewohnt hatten, fiedelten fie 
in Sambura an. Bon dort find fie im 
Sabre 1876 überaeiiedelt nach Nord-Ameri- 
fa in den Staat Sanjad. Anno 1906, den 





15. Februar 


24. März hatten fie die Gnade, die goldene 
Hodhzeit zu feiern. 

Er iit Bater geworden über 11 Kinder, 
davon find ihm 7 in die frohe Ewigfeit vo- 
ran gegangen; Grohpater geworden über 
40 Kinder, davon find ihm 11 in die Ewig- 
feit voran gegangen; Uraroivater gewor- 
ten über 8 Rinder. Mlio Vater, Groiva- 
ter und lUrgroßvater geworden über 63 
Rinder. 

Er ijt Fränflich geweien jeit dem Dezem- 
bermonat vorigen Nahres, zuleßt noch 10 
Tage hart franf geweien. Mio den 13. 
Sanuar 1911 jchlug die Stunde der Er- 
löfung und weg ilt alles Erdenleid. Mlt 
geworden 84 Sahre, 9 Monate und 19 Ta- 
ge. Alfo ruben wird er, bi zur Mufer- 
jtehung der Gerechten. 

Sn voller Hoffnung, 

DieFamilie. 





Great®Bend, Hans,., den 22. Sanuar 
1911. Liebe Rundichau! Da von bier 
jelten etwas in der Rundichau ericheint, fo 
dachte ich, dir etwas mitzuaeben auf deiner 
aroen Reifen. Biel Erfreuliches fann ich 
dir nicht bringen, als, e8 ift fo fehr trocen 
bier bei uns; aber doch hält fich der Weizen 
ehr aut und wenn e8 nicht härter fommt, 
dann wird der Weizen no aanz aut Hurd 
den Winter fommen. Wir befamen heute 
wieder einige Zoll Schnee, was den Wei- 
zen wieder einen Schritt näher zum Früh 
jahr bringt. Somit fönnen wir auf eine 
Ernte hoffen. 

Liebe Freunde, ich Taffe euch auch willen, 
dab der Tiebe Freund Kacob Runf von Of- 
lahoma uns befuchte, was für mich bon 
aroker Wichtigfeit war. So unverhofft 
jolchen Freumd zu fehen, da8 hat mir meine 
Gedanken wieder mehr auf die Zufunft ge 
lenft.. E83 war meiner Frau Sehr fichade, 
dab fie den lieben Freund Fumf nicht aeie 
ben hatte; aber e8 war vorbei. 

Lieber Editor! ch mwiürde mwinichen, 
daß dies mein Schreiben meine Prüder in 
Nukland erreichen mwürde, denn ich habe 
drei Prüder, zwei Schweitern umd einen 
Schwager dort, von welchen ich feine Nadı 
richt mehr befomme. Meine PBrüder find: 
Tobias A. Schmidt in Muntau, Kobann V. 
Schmidt in Memrif, Nordheim, Samuel W. 
Schmidt in Sibirien und der Schwager ift 

eter Böle, Pon dem Beter habe ich noch 
nichts gehört feitdem ich bier. Sollte er 
die Nundichau nicht Tefen, fo bitte ich, wenn 
jemand von den Lefern ihn trifft, ihn auf 
dieie Reilen aufmerfiam zı machen: auc 
den Schwager Marfentin in Waldheim bit 
te ich, ım3 nicht aanz zu veraelien. Won 
Tobias Roth haben wir noch aar nicht ae 
hört. An Freund David Funf in Pranae 
nau babe ich mehrere Male neichrieben, aber 
feine Antwort befommen. 

Serzlihen Gruß, 

Cor. Schmidt. 


Nord-Dafota. 

Alien, NR. Daf, Lieber Editor! Ach 
will wieder 1 Dollar für die Rımdichau 
und auch gleich einen Pericht für das Tiebe 
Blatt mitichidlen, damit die Verwandte md 
die Freunde erfahren, wie umiere Mdreffe 
jegt it; nämlich anitatt: Munich, Nord D,, 
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jet Alien, N. Daft. Ach winjche audy die 
Rundihau von jet, dort hin geichicdt zu 
haben. (Allrigbt; Ed.) 

Nun, das Wetter war bis Weihnachten 
jehr erträglich, nicht jehr falt, und zuweilen 
recht aute Schlittenbahn. Wir haben jest 
durchichnittlich 10 Zoll Schnee. Der Ge 
jundheitszuftand bier in der Nahbarichaft 
it halbwegs qut zu nennen, außer, day „Xa 
Srippe“ und Erfältungen bin und wieder 
vorfonmen. 

Fadenrecht3, unjere Nachbar, weile 
gegenwärtig in Sasfathewan auf Beiud). 
Serrman Sciel3 umd Jacob Warfentins 
von Munich, waren zu Weihnachten nad) 
Minnejota gefahren. Xettere jind jchon 
wieder zurücd. 

"erner muß ich berichten, dab unjere 
Ernte im verflojienem Jahr eine Mibern- 
te genannt werden Fonnte. Sm Eiüden 
von Munich find Farmen, auf denen nicht 
ein Biurichel Getreide geerntet worden ilt. 
Bei uns war es etwas bejier. Ich babe 
von 143 Meres Weizen 618 Buichel, von 
11 Neres Gerjte 29 Buichel, von 28 Aeres 
Safer 7 Fuder ungedroichen, geerntet. Das 
Sutter wird bei manchen ziemlidy Enapp 
werden. Aber ein Süd its, dal das 
Futter nicht jo jehr teuer sit, denn es bat 
an verichiedenen anderen Plöten eine aro 
be Ernte gegeben. SHSergeichidtes Welich 
corn fojtet bier jet von 52 bis 54 Cents 
das Bujchel; Hafer 37 Cents per Bujchel 
und Heu von $8,00 bis $12,00 die Tonne. 

Al nod erwähnen, dab ich im vergan 
gangenen Sommer eine ausgedehnte Reife 
nad) dem Weiten gemacht habe, bis an die 
Meeresfüite. Wir waren unier fünf, Die 
wir im Monat Mai bier abfuhren. Wir 
waren einen Monat abiwejend. Zuerjt fubh 
ren wir bi Minneapolis, Winn. Dort 
fauften wir Netourtifets bis YoS Angeles, 
Gal.. Bir fuhren übrigens dody nod) bis 
Gscondido. Doc zurück zum Anfang un 
jerer Reife. Grijtens hielten wir einen Tag 
in Am. Falls, I. Aber eS wollte uns 
nicht bejonders gefallen; denn während des 
dortigen Aufenthalts war 08 jo troden 
und jtaubig. Sagebruijh wucds in Pen 
ge, aber wenig Gras. Dod) die Gegend ijt 
noch neu, und it ja möglid), da fie diejes 
nodp ändert. Bon da fuhren wir nad) 
Bortland Dreg., und von da nad) der deut- 
ihen Anjiedlung bei Dallas. Hier jah es 
ihon mehr nad unjerer Gewohnheit aus, 
und e8 war mehr nad) unjerem Sinn; aber 
die Leute dort jagten, dal die Schattenjei 
ten Dregons ji mehr im Winter zeigten, 
wenn e8 fait den ganzen Tag dunkel und 
regneriich ilt. Bon da ging es wieder zu 
rück nad) Portland. Dort haben wir dann 
noch die verihiedenen Sehenswürdigfeiten 
in Nugenjchein genommen und dann gings 
wieder weiter, dem vielgelobten California 
zu, und zwar, gleih nad San Franzisco. 
Da haben wir uns denn die aroße Stadt 
bejehen und dann gings wieder weiter, dem 
Süden zu, bis 2o8 Angeles. In 208 An 
geles bejuchten wir einige Familien umd 
madten von Long Beach aus auch eine Elei 
ne Schiffahrt nah San Bedro und zurüd. 

Dann ging eS wieder weiter, unjerem 
Endziel, Escondido, zu. Sn Escondido 
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haben wir auch einige Beiuche genadykt 
amd uns die Gegend angeichaut. ich den- 
fe es ijt dort auch recht ihön und gut, aber 
ih bin mit meinen Augen immer gleid) 
gegen die Gebirge aefommen und das war 
ih nicht gewohnt. Dod) bier wollten wir 
noch nicht bleiben und jo ging e8 wieder zu» 
rück nad Needley. Dort haben wir uns 
die Gegend auch angeichaut und auch einige 
VBerjuche gemadt, womit uniere Neugierde 
zum Zeil gejtillt war. Neugierde war e5 
sum Teil, daß wir Diele Fahrt madten, 
denn wir wollten auch einmal etwas von 
den Wundern des Weitens jeben. Und ic) 
darf jagen, wir haben auch viel gejeben, 
denn das irdiiche Treiben jcheint bier ein 
ganz anderes zu jein als bier im Diten. 

Sch denke, e8 hat uns allen am beiten 
bei Needley gefallen. Nun, ich will aud) 
nicht iiber die verichiedene Gegenden, die 
wir gejehen haben, urteilen. Nber eins ilt 
mir noch ichade, daß wir nicht auch aleic) 
das Zand des mir befannten Sulius Sie 
mens geiehen haben, denn dieweil es bier 
wieder falt ilt, jind meine Gedanken oft 
in Galifornien. br XYieben dort, jchreibt 
nur recht viel für die Nundichau, denn die 
leje ich gerne. Num, ibr fönnt es eud al 
le merfen, da% ich meine Ndrefie von Mu 
nich, Nord-Dafota nach Allen, W. Daf. ver 
legt babe. 

Zum Schluß jeid noch alle berzlich ae 
arüst von 

5. 8. md SG, Löwen. 
sch Fann noch beifiigen dab es bier nad) 
Nenjahr Ichon jehr aeitürmt bat und e3 
war auch ichon bis 30 Grad R. Falt. 
Derjelbe. 

„ew Home, %. TDaf., den Januar 
1911. sriede zuvor. Wir bejinden uns 
verbältnismähig wohl und wünichen jol 
des auch dem Editor und den Yeiern. Sc 
bin Heinridy 3. Peters, ein Sohn des Na 
cob Beters aus Beterstorf, aus der al 
ten Kolonie in Nubland. Wein Gro5va 
fer war der alte Daniel Peters. Wleine 
Miktter var alte Wilhelm Bergmanns 
Tochter, damals wohnhaft in Betersdorf. 
Diein Weib ilt eine geborene Wall aus 
Neuendorf; ihr Stiefvater war Wilhelm 
Nedefop und mein Schwager ift Cornelius 
ssriejen. 

Nun möchte ich gern von allen. lieben 
Tsreunden ein Xebenszeihen haben und 
auch von Yruder Sommerfeld. Er wohn 
te 1889 in Nuban. sch babe dreimal 
einen Sclaganiall achabt. Der lette 
hatten mich beinahe getötet. Es iit mir aud) 
jeßt nod) nicht gaıfy aus dein Körper. Tod 
tem Serrn jei Danf, ich faın bald wieder 
sur Sprade. Mein linfer Arm bing ber 
ab, wie gebroden, und mein ganzer Nör 
ver war jo empfindlich, das wir Waijler 
jucht befürdhteten. Doch es it, Gott sei 
Danf, nicht jo ihlimm. Beinahe ein gan 
3e8 Sabr war ich jo franf, dal wohl nie 
mand alaubte, das ich ncdy an Leben blei 
ben würde. Aber dem Serrn jei Ehre in 
Ewigfeit! 

Wenn meine Freunde in Amerifa und 
in NRubland, die NRundihau nicht Tlei- 
jen jollten, dann jind die Nadbarn ge- 
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beten, jie auf dieje Zeilen auimerkiam zu 
machen, für welche Gefälligfeit ich ion im 
Boraus danfe und mich aud) nachher danf- 
bar bezeigen werde. ch bin 65 und mein 
Weib 64 Jahre alt. Wir wohnen in der 
fleinen Stadt New Home, Nord-Dafota; 
ich Fan umiere Nub und die zwei Fleinen 
Vierde bejorgen, wem unser jüngiter 
Sohn in der Schule iit. 

Min noch einen berzlicen Grus an alle 
Freunde und an alle, die jich ımier erin- 
nern und an den Editor! 

Heinr. ‘u. 8. Beters. 
Nchrasta. 

Senderjon, Xebr., den 18. Januar 
1911. In den Editor der Nundichaul Da 
ion mehrere Sabre verflojien, in denen ich 
feine Nachricht von meinen Schweitern Su: 
tina und Selena erhalten babe und ich aud) 
nicht weiß, ob jie noch leben, jo will id) ver- 
juchen, fie durch die Numdichau zu erreichen 
oder auszufinden, ob jie nod) am Xeben 
jind. Und jollten die Schweitern nicht 
jelbjt die Nundichau lejen, jo jind andere 
gebeten, es ihnen zu lejen zu geben. 

Meine Schwejter Jultina it die Witwe 
Abraham Wiebe, Memrif. Scyweiter 9. 
it die Frau des Sobann Dorkfien; Aiien; 
aucd) babe ich gehört, daß fie nady Sibirien 
gezogen jein jollen. rüber befamen wir 
durd) Peter Doders, Kuban, nod) Nachricht, 
wenigitens jo viel als jie wuhten. Sekt 
ind fie aber beide tod, weldye Nachricht ich 
durch ihre Tochter, Witwe Seinrich Die, 
erhalten, dal ihre Mutter, meine Schwe 
ter Vdargaretha, den 19. November 1910 
geitorben. 

erde ich die näcdhite jein? D, wie oft 
bat es mich gemahnt, dal ich durch die 
Rundidan ein Lebenszeihen von uns ge- 
ben jollte. Aber bald wurde ich durkh 
Krankheit, bald durdy die viele Arbeit, da- 
ran gehindert. And das Alter hat biswei 
len auch ichon jein Nechyt behaupten wollen, 
wenn aud) nicht bei mir, jo doch bei meinem 
Gatten. Da wir jhon mehrere Jahre ganz 
allein gewohnt, weil die Kinder, fünf an 
der Yabl, drei aus erjter Ehe und zwei mei 
ne eigene, alle verheiratet jind. Da bat- 
ten wir immer vollauf zu tun, obichon wir 
die Wirtichaft jo Flein wie möglich, nad) un- 
jerens Vejehen eingerichtet: zwei Pferde, 
vier Mühe, zulegt nur zwei Wübe, ein paar 
Schweine und mehrere Hühner. Das 
Pflugland hatte mein Mann verrentet. Und 
jo ging e5 dody leidlic aut, wenn eS aud) 
bisweilen Störung in der Gejumdheit gab, 
es wurde dann auch wieder bejfer. Und 
wir Ichten frob und zufrieden, das wir 
uns doch jelbit helfen Fonnten. Doc fam 
es uns zu eintam md das Saus zu leer vor, 
aber auch daran aewöhnten wir ums mit 
der Zeit. Doc jehnten wir uns nad) den 
Kindern und unser VBeitreben war, näher 
su den Sindern zu ziehen. 

Der Blan dazu war fertig. Mber ehe 
wir dazu famen, wurde mein Gatte franf; 
meiitens Luitbeibwerden: muhte b’Amweilen 
ichredlich leiden. Mırch die Lunge jchmerz- 
te ihm jehr, 6'5 fie, wie der Doltor jagte, 
inwendig aufbrad. Dann aingq es jchnell 
dem Ende zu, wonad er jih auch ichon jehr 
jehnte, Nur die Eorge um mid) beichäf- 
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tigte ihn bisweilen. Dann jagte id), Damit 
jolle er jich nicht bejchiweren ; hoffentlich wer- 
de ich ihm bald folgen fünnen. Aber er 
lieg Jacob Wienjen rufen und bejtellte al- 
les jo gut er fonnte und wuhte. Sit im- 
mer bei vollem Berjtand gewejen, biS an 
jein Ende; nur in den legten Tagen fat es 
bin und wieder vor, dal er nicht ganz bei 
ji) war und das fam, denfe ich, meiltens 
von den Betäubungsmitteln ber, weld;e 
der Doktor ihm verordnet hatte, damit er 
die Schmerzen nicht jo fühlen jollte. Wenn 
das ausgewirft hatte, dann war er wieder 
bei £larem Berjtand. Nur wurde er im- 
mer jchwächer, daß er fich in den legten paar 
Tagen nicht allein helfen fonnte, Kigent- 
lih nur einen Tag brauchten wir männli- 
ce Hilfe; jonit haben Tine und Maria und 
ih ihn beiorgt. DObichon wir ihm muh- 
ten unter die Arme greifen und herumfüb- 
ren, weil das Atmen zu jchiwer war und 
er dadurch in Not fam; auch mußten wir 
ihm aus einem Bett inS andere, oder aus ei- 
nem Zimmer ins andere belfen. Ih 
wiünjchte er aufgelöjt zu werden; wenn die 
Schmerzen nacdyliegen, war er gewöhnlich 
ganz ftil. Wenn fie wieder anfingen, jo 
flehte er zu Gott, daß er ihm nicht itber 
Vermögen auflegen möchte und ihn im 
SMmaten in jein Neich aufnehmen. 


Am 6. April früh morgens jtarb er und 
den 8. wurde er begraben. Die Töchter 
wollten heimreilen; Rath. nach) Norddafo 
ta und M. nad) Oklahoma. Da-ic) doc 
nicht allein dort bleiben Ffonnte, wo ich jo 
viel Trübjal erlebt, und all die Not und 
Elend angejeben, rieten die Slinder mir, 
gleich zu verreiien. Und ich benütßte die 
Gelegenheit und fuhr bis Minneapolis, 
Minn. mit, wo T. durdfuhr. Ich bejud) 
te bier uniere jüngite Tochter Sarab, (B. 
Wienjen) welche hier waren, als der Bater 
franf wurde md fie deshalb länger ver 
weilten, als eigentlich beichlojfen war. Als 
e3 dann ein wenig bejier wurde, reijten 
fie dann ab, weil fie dort in der Miflions 
arbeit jind, Die Zeit jeiner Stranfheit 
war adht Wochen. Mlt ift er geworden, 
72 Sabre weniger 4 Tage. Mper das 
Stadtleben pabt nicht fiir mich, weil ic) 
nicht genug Bewegung babe, und auf die 
Zementiteine it e8 für meine Fühe zu 
ichwer . Deshalb und auch nody aus ande- 
ren Gründen verlieg ih Minneapolis und 
ging wieder nad) Nebrasfa, wo ich jett bei 
Sacob Wiejen bin, wo mein Gatte es 
verordnet, dab Sacob Wiens jo bauen joll 
te, dat; ich da einen bequemen Lebensabend 
bei ihm haben jollte. md es ilt auch jehr 
ihön für midy eingerichtet. 

Der Kirchhof it nicht weit von Jacob 
WR. feinem Haus, wo ich noch viel pflan 
zen will, wenn mir Gott Leben, Geiund- 
beit und Straft dazu gibt. Der Name mtei- 
nes Gatten it Heinrich Zohrenz, früber 
Perdjansf, Rubland. 

Einen Fehler habe ich noch von dem Be- 
richt der Siranfheit gemadt, nämlich, da; 
e3 nacht3 immer viel jhlimmer war, als 
am Tage, deshalb haben wir 8 oder 10 Ta- 
ge Hilfe annehmen müjlen. Ich habe mric 
zwar jchon jehr erholt, aber wenn ich allem 
jo nachdenfe, dann geht e8 mir doch nod) 
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ganz durch einander im Kopf. Und unie- 
re inder in Minneapolis habe ic) oft da- 
durch betrübt, dab ich mich nicht aufmun- 
tern lie durd all ihre Benrühen; aber ich 
fonnte nicht anders, was die Kinder eigent- 
lich nicht verjteben fonnten. Die Groß- 
mutter Dit in Mt. Lafe, fonnte mic bei- 
jer veritehen, das merfte ih. ch veritehe 
jegt auch mehr als früber. 

Ich erinnere mich all der Liebe in Mt. 
Lafe, wo ich freumdliche Aufnahme fand, 
bringe hiermit denjelben meinen innigiten 
Danf. Beionders das freundliche Gejicht 
der Frau des W. Die, die mir die erite 
Liebe bewies in Mt. Lafe, dadurd, das; jie 
mich am Bahnbofe abholte. Da ich gele- 
ien, dab fie im SHojpital jei, iit mein 
Sebet, dah der liebe himmliiche Bater 
jie wieder geiund ihrem Gatten und Sin- 
dern zuführen möge. Muc) die alten Xeu- 
te, die Frau N. Hiebert und ich bejuchten, 
ob wohl die Frau nocdy lebt? Frau Un 
rub, ihren Auftrag Ffonnte ic) nicht aus 
führen, indem ich den Zug veripätet hat- 
te und es bier jo „drod“ gewejen, dab 
ich nicht dazu fommen fonnte; und mit 
einmal börte ich, da fie, die Großmutter, 
nicht mehr bier jei. 

Kenn jemand bon den erwähnten 
Schweitern, Witwe W. Wiebe und Johann 
Dörfien, wir find die Töchter des Johann 
Wiebe, Sierihau, NRubland, was weil, der 
iit gebeten, uns zu berichten, two jie wohnen 
und wie ihre Adrejie it wofür ich im Vo 
raus Ion danke. 

Nebit Gruß an alle, die ficy meiner nod) 
erinnern, jowohl bier in Amerifa, al3 aud) 
in Nubland. Sch bitte um Antwort, wenn 
nicht brieflich, jo durch die Nundichau. Al- 
len Glück umd Segen wiünjchend, 

KathbarinaXobhren;. 

Alle Briefe adrejliere man an: Sath. 
Lohrenz, in Gare of I. 3%. Wiens, Hen 
derion, Nebr. ° 

Sanjen, Webr., den 16. Januar 11. 
Lieber Freund CE. B. Wiens, Editor der 
Nundihau! Einen Gruß zubor. Deine 
Karte babe ich erhalten. Schide einlie- 
gend eine Money-Drdre für 2,25. Ei 
nen Dollar für die Nundidhau und Prämie 
Ro. 1, und $1,25 für die 8O Gopien der 
Nundihau, weldhe ich für A. E. Frriejen 
und B. N. Nidel beitellte. Hoffentlich 
haben fie diejelben ichon erhalten. (Die 
Numern find abgeihidt; vom Empfange 
haben wir nod nicht Nachricht. Beiten 
Danf, für die Beitellung. Ed.) 

Saben hier im neuen Jahr zweimal 
ziemlich falte Tage gehabt, gleich die er 
jten paar Tage wurde e$ bis 15 Grad um- 
ter Null; und vorige Woche, die legten Ta- 
ge, war e3 auch wieder bis Null. Sonit iit 
es ziemlich angenehmes Wetter geweien; 
noch nicht viel Schnee. 

rüber wurden in diejer Gegend im- 
mer viel Schafe gemäjftet; manchen Win- 
ter jogar bis 30 000 Stüd. Aber das hat 
ih joweit geändert, dal Schreiber diejes 
jeßt jchon ganz allein geblieben ilt. ch 
füttre aber auch jchon nur 700 Zäammer, 
füttre fie mit Corn und Safer; für langes 
Futter brauche ich meiltens Alfalfa, diejes 
foitet gegenwärtig $10.00 per Tonne. 
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Corn preiit jeßt 37 Cents, Hafer 25 Cent 
per Buichel. 

Mein Neffe, Heinrih Thiejien fuhr vor 
etwa 6 Wochen nadı Denver und Colorado- 
iprings, wegen jeinem Witbmaleiden; bat- 
te auch gleich, al$ er dort anfam, Zinder- 
ung, wie er jagte, und fam vor etlichen 
Tagen wieder zurück in der Hoffnung, 
das es iollte beiier geben. Wurde aber 
aleich wieder franf, und fährt heute abend 
ab nady Bhoenir, Arizona, dort joll es, wie 
die Aerzte jagen, jehr qut jein für Ajthma- 
Sranfe. Wollen das Beite hoffen! 

Heinrich Zöwens, Meade, Nans. waren 
bier auf Bejuch, jowie auch bei Henderjon, 
Nebr., wo Frau Yöwen ihr Vater und aud) 
einige Gejchwilter find. Gejtern Abend 
fuhren fie wieder retour nad ihrer Sei- 
mat. 

Nochmals den Editor und Leier griü- 
hend, unterzeichne, 

Sobn%. Friejien. 


0 


Oflahoma, 

Sithcod, Dfla. Werter Editor! 
Rimniche dir jamt deiner Familie, jorie 
den werten Leiern der Nundichau, Gottes 
Segen! Ich jchreibe jegt meinen eriten 
Pericht für die Niumdihau, hoffe aber, daß 
es nicht der lette jein wird; denn wir jind 
jet in Amerifa und haben alle unjere Ver 
wandte und Freunde in Wuhland zurückge- 
laffen, die alle auf Nachricht von uns war- 
ten. Da wir nur arın jind, und das Brie- 
feichreiben viel „Stämps“ Foitet, jo will ich 
verjuchen, den Lieben dort durd; die Rumd- 
ichau Nachricht zur Ichicfen. Wir find erit 
vor 4 Monaten bier angefommen u. verdie- 
nen jett unjere Schuld ab. SHemrich Fla- 
ming hatte nämlic; das Freibillett für uns 
bezahlt, für uns beide, unjer einjähriges 
Töchhterlein und fiir meinen jedhs Sabre al 
ten Bruder Nacob. Alles zuiammen be 
trägt e8 $208,00. 

Wir befommen $180 per Sabr und die 
Kot. In irdiiher Vezeihung haben wir 
jett nicht3 zu Flagen. Wir find alle jchön 
reiund. Das Wetter it auch noch immer 
jehr jchön, doch jehr troden. Na, ihr Xieben 
dort im Sibiriichen, wenn ihr bier berichau- 
en fönntet, würdet ihr euch jehr verwun- 
dern: bier iltt Sommeriwvetter, dort Schnee- 
Iturm. Wenn ich jet in der Nundichan 
etwas von dort aus der alten Heimat leie, 
dann ilt es mir jo, als ob ih unter euch 
weile. Ginen berzlihen Gruß von uns an 
die lieben Bettern Heinrih und Abraham 
Kaldorf, Barmaul. Onfel Gerhard Xo- 
wen und die übrigen Freunde, die fich dort 
im Barnaulichen befinden, jind gegrüßt. 
Schreibt uns doch, ob ihr noch alle geiund, 
und am Zeben jeid. Wir würden uns berz- 
ich freuen, eine Nachricht von euch zu emp- 
pfangen. Uniern Neijebericht werdet ihr 
ja ichon in der lieben Rundichau aeleien ha- 
ben; jo will ih denn von der Zeit berid)- 
ten, al3 bei memen lieben Eltern weilte. 

Wir zogen im Jahre 1908 aus der Mut- 
terfolonie, au8 Samberg nad) dem öden Si- 
birien. Wir waren wohl arm, hatten aber 


lolange unjer tägliches Brot gehabt; denn 
die größeren bon uns lindern Pienten. 
Anders aber war es im Shiriihen. Wir 
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1911 


Auauft in Sabaromfa 
an. Wir begannen jogleidh, uns ein Haus 
aus roben Ziegeln zu bauen. Während 
dem Yauen regnete es jeden Tag, jo dat die 
Mände durchweg na waren. Dann fing 
es an, furchtbar zu frieren, von 30 bis 40 
Grad. Die Stubenwände waren von in- 
nen fingerdiet mit Eis bedeft. Da fünnt 
ihr, liebe Zejer, euch eine Borjtellung von 
der Kälte dort machen. Geld, um Brenn 
holz zu faufen hatten wir nicht, und zu lei 
ben war auch nicht; denn die Xeute wa 
ren alle arm. Wir hatten auch oft nicht 
Geld zu Brot, jodal wir oft in großer Not 
geweien find. Infolge der Anmut und 
Kälte befamen Die Eltern und der Bruder 
Gerhard im Nanuar NRheumatismus, jo, 
da; fie alle drei feinen Schritt gehen fonn 
ten. Das war jehr jhwer. Den ganzen 
Winter mubten die Eltern wie Fleine Sin 
der getragen werden, aber ich) tat e8 gerne. 
Die anderen Gejchwilter waren auch fait 
immer franf. ch, die älteite, 20 Nahre 
alt, war immer jchön geiund, biS zum 
Frühjahr; dann ichwand auch meine Ge 
iundheit; die itbergroße Anftrengung hatte 
meine Sräfte aufgezehrt. 


famen dort den 24. 


Nun mußten wir die Eltern in ein 100 
Merit entferntes Krankenhaus bringen. Da 
fie dort jehr jchlecht behandelt wurden, hol 
ten wir jie wieder heim. Dann befam die 
liebe Mama Iypbus und ftarb nach jechs 
monatlihem, jehr jchweren Leiden. Vier 
Monate jpäter jtarb mein jüngjter Bruder 
David; er war zwei Sabre alt; Mama war 
19 Sabre alt. Sie jchied frob, auf ein fröb- 
lihes Wiederjehen, von uns. 

Sm Sabre 1909 trat ich in den heiligen 
Stand der Ehe mit Abraham Löwen, dem 
Sohne des Abraham Löwen, Sabaromfa. 
Wir wohnten bei dem lieben franfen Ba- 
ter, der ein Jahr und jieben Monate jchwer 
frank lag und dann in jeliger Hoffnung 
itarb. Er war 51 Nahre alt geworden. 
Die Eltern hatten 24 Nabhre im Eheitand 
gelebt. Drei Kinder waren dem Bater vo 
ran gegangen, während adıt Wailen den 
Tod der lieben Eltern betrauerten und fich 
jegt unter fremden Leuten berumitoen. 
Diejes diene allen lieben Freunden zur 
Nachricht. Lebt Onkel H. Hoop in Sagra- 
dowfa noh? Bitte um Nachricht! 

Sn Eheitande find wir immer jehr glüd- 
lid) gewejen. Auf der Reiie nad) Amerifa 
bat der Herr alles Unglüd von uns fern 
aebalten. Wir famen geiund bier an, und 
weil Mutters Onkel, alfio mein Grohonfel, 
Beders und defien Kinder uns jo freundlich 
aufnahmen, fühlten wir uns aleih ganz 
beimiich. Aber, als der Herr unser einzi 
ges, liebes Kätchen, welches 13 Monate alt 
war, von uns rief, da wurde das Heimweh 
jehr aro5. Da fehlten dem Gatten die EI- 
tern und die Geichwilter. ES war jo leer, 
jo öde, D, wie iit die Welt jo gar nichts 
in joldyen Stunden! Der Serr iit der beite 
Tröfter, er weiß, wozu e8 qut lt. 

Kun noch einen herzlichen Gruß an die 
Eltern und Geichwiltern in Sibirien; an 
all die lieben Nachbarn und Geichwiiter im 
Herrn, jowie all die lieben Onfeln und 
Tanten von meiner und des Gatten Seite. 
Shr Brüder Peter und Heinrich, in Nüde- 
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nau; schreibt nur vet oft. Wenn 
dies PBefannte von mir leien jollten und fie 
nicht recht Flug daraus werden Fönnen, 
dann will ich noch berichten, dal ich Abra- 
bam Koopen Maria bin. Ilniere Adreiie 
it: 9. 9. Flaming,R. 3. D. No. 2, Hitd)- 
cof, Dfla., U. ©. W., abzugeben an br. 
Löwen, bierjelbit. 
Abr. nd MariaXömwen. 

Sairview, Dfla., den 24. Januar 
1911 Werter Editor! Einen berzli- 
hen Grub zuvor. Will auch mal verju- 
chen, ein paar Zeilen an die Nundichau zu 
ichreiben. 

Das Wetter iit bier gegenwärtig jehr 
ihön, Der Gejumdheltszuitand it aud) 
ziemlich gut. Sch ichiefte hiermit auch gleich 
die Zahlung für die Nundichau für meinen 
Vater David Körber mit. Much möchte id) 
nobh anfragen, ob mein Onfel Seinrid) 
Körber, der früber in der Krim, Siüdruß 
land wohnte, nody lebt. Wir haben jchon 
etliche Briefe nach ihnen geichickt, aber fei 
ne Antwort befommen. Und auch mein 
Dnfel Bteer Körber, der früber in Berlin 
Deutichland wohnhaft war? Mir möchten 
gerne ein Yebenszeichen von ihnen haben. 
Wenn fie jelber de Nundichau nicht Teilen, 
jo ijt vielleicht jemand von den Xeiern jo 
aut md berichtet uns darüber. Ich danfe 
im Voraus dafür. Meine Mdrefie iit: 

B. D. Körber. 
Sairview, Dfla., Route No. 2. 

Wird die Nundichau auch in Berlin, 
Deutichland geleien? (Ein Er. gebt nad) 
Berlin, an Gr. Yichtfelde. Ed.) 


Siabella, Ofla.,, den 17. Januar 


1911. Einen Gruß der Xiebe zuvor an 
Editor und XLeier. 
Die Kälte, wovon ich das vorige Mal 


jchrieb, hielt nur faum drei Tage an, dann 
wurde es wieder ichön; mitunter dunkel, 
als ob es regnen fünnte, doch ilt wohl nod) 
nicht Gottes Heiliger Wille, daß es bier 
regnen joll; gefällts ihm erjt, dann bedarfs 
nur ein Wort umd die Naturfräfte gebor 
chen, dariiber habe ich feinen weifel.. 

Anm 4. des Monats jtarb die junge Ehe 
frau des Abraham 3. Thiejen, bierjelbit; 
jie war eine geborene Dehn, und binterläjt 
den trauernden Gatten und vier Waislein. 

Per Nachbar David Kasper wurde am 
13. des Monats ein Töchterlein gebo 
ren. F 

Einige der deutichen Söhne verlafien das 
Glternbaus, ohne dab fie um Erlaubnis 
darıım anbalten, jedody finden jie dann aus, 
dal es nirgends beiier ilt, al3 bei Vater 
und Mutter und Lie meiiten fehren dann 
wieder zurüd und finden wieder Nufnab 
me. 

D! wieviel jagt uns do Ev. Lufas 15! 
Mancder bat fi ichon geitehen müllen, 
wenn er dieies und andere Worte geleien 
bat: Ich habe dem himmlischen Vater den 
Nücken aefehrt, ich babe mich verirrt.“ Aber 
Sefus, der treue Hirte jcheut feine Mühe, 
er gebt dem ®erlorenem nad, ruft und 
[odt: Kehre dich zu mir, denn ich erlöje dich. 
Er ladet jo freundlich ein, zu ihm zu fom- 
men und wer zu ibm fommt, den jtöht er 
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nicht von fich, jondern, er verjöhnt ihn mit 
dem Bater. DO, die große Gottes Yiebe! 
Wer wagt es, fie zu verihmäben? Ic 
nicht ! 

K8.Grunan. 

Soofer, Dfla., den 23. Jammar 11. 

Werter Editor! Winiche dir und den 
Lejern den Segen des Herrn. Se mehr 
ic) die Nundichau lee, deito wichtiger wird 
jie mir. Man erfährt dur fie ja von 
verichiedenen Gegenden, wie es ilt, und wie 
e8 geht. Der eine bat dies, der andere 
das zu jagen. 

Stier bei uns it es noch immer jehr 
troden. Wir haben jeit 5 Monaten tei 
nen durcdringenden Negen mebr gehabt 
und der ausgejäte Weizen liegt ganz trof 
fen in der Erde. Es iit oft dunkel, und 
der Simmel bewölft jich, dann bofien wir, 
dal es bald regnen oder jchneien werde. 

Soviel ich weiß, find die Nachbarn alle 
gejund, doch hörte ich, dal; Jacob Martens 
ihyon zum dritten Winle an Weibung Frant 
it. 

$, AM. Goojjen. 





Cafly, Dfla., den 23 Janmmar 1911. 
Werte Nundihau! Zwar gibt es nichts 
von großen Ereignilien, die die ganze Welt 
aufregen, dber immerhin dürfte es am 
Blaße jein, was bier vorgeht zu berichten. 

Zuerjt berichte ich, dab eS gottlob, jett 
geregnet bat, und dab wir alle von Herzen 
den Herrn danken dafür. Much heute jieht 
es wieder nad) Negen aus, es fing aud) 
ihon einige Male an, etwas zu regnen. 
Hoffentlich gibt es bald mehr Negen, denn 
es war bier jeher troden, und es ilt ein 
Wunder, dal; der geiäte und aufgegangene 
Weizen ic) erhalten hat bis jeßt; allerdings 
wird doch wohl viel Weizen diinn jtehen, 
da er jid) nicht beitoden fonnte; aber im 
merbin, wenn die Witterung bis zur Ern 
te günftig jein wird und Gott jonit vor al 
lem Schaden bewahrt, jo fann es noch ichö 
nen Weizen geben. Gejund jind wir jekt 
wohl alle; nur D. Funf leidet an der Grip 
pe und &. 9. Naufman an einem Geichwür 
im Obr, das ihm ichon viel Schmerzen be 
reitet bat; Proc gebt es jeßt jchon wieder 
bejier 

Falt alle Eotton Gins (Maichinen, die 
die Samenförner aus der Baumwolle jchei- 
det) haben ihre Tätigkeit eingeitellt, nur 
nod) einige arbeiten einen Tag in der Wo- 
che, um nod) den leßten Kotton (Faunmvol- 
le) zu entiamen. Sonit iit alles beim al«- 
ten, 

Sriühend, 
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BR Haufman. 


Oregon. 

Dallas, Dreg., den 23, Januar 11. 
Werter Editor und Rundichaulejer! Einen 
ru der Liebe und des Friedens wiünichen 
wir euch allefamt zuvor. Obzwar wir ein- 
ander unbekannt find wollen wir dich dod) 
unterjtügen und wünschen dir zuerit viel 
Segen in deiner Arbeit in diefem neuan- 
getretenen Sahr. Weil von Dallas, Oreg. 
wenig Berichte fommen, jo will ic einmal 
etwas berichten. 
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Wir hatten legte Woche mal Winter, 
denn es fing am 10. an zu jchneien und 
fiel jo 10 oder 12 Zoll Schnee; aber weil 
es jo winditille war, blieb der Schnee lie- 
gen, wie er fiel. DO! das jahe dody pradjt- 
voll aus. Auf Bäumen und ZYaunen und 
Nojeniträuchern war bei 4 Zoll Schnee. 
Dann ducdten die Rojeniträucder jich "mal; 
aber e8 war nicht jehr falt, Doch zeigte jic) 
ein wenig Eis an den Yenitern. Den 16. 
abends fing e8 an zu regnen und jo war 
der Schnee bald weg; jet haben wir wie 
der jehr ichönes Wetter; das Gras it ihn 
grün. 

Sejumd find wir alle, aucd die Gejchwi 
jter ©. ©. und Peter D. Ediger; auch die 
Freundin, Witwe Abr. Enns mit ihren 
Stindern. Du, Better Abraham Balzer, 
Talma, Teref, Nubland,frägit in No. 3 
der Numdichau ob Peter D. Ediger mein 
Bruder ilt. Sa, er ijt mein Bruder. Dan 
fe dir, Vetter für deinen Bericht, aud von 
der Freundichaft denn es ipront wieder 
mehr zum Schreiben; bitte, jchreibe öf 
ters. 

Des milden Mlimas wegen fühlen wir 
uns bier recht zufrieden. Es jcheint, ich) 
bin bier viel gefiinder als in Nanlas, wenn 
es auch ichon oft regnet in diejer Jahres- 
zeit. Der Gorr. von Vubler meint im 
„Borwärts,“ dab die Inmaner, weldye in 
Dallas: find, jett Ihon jagen: „ES regnet 
wieder!" Na, die Sonne jeheint, und cs 
regnet wieder; das ilt jchon richtig. Der 
Negen fommt aber janft und ohne Wind 
und jomit ums noch nicht zuviel, Er meint 
auch, da das Sin- und Serlaufen nidpt viel 
bilft; mum, wir find auch nicht Gewinnes 
‚halber, oder um reich zu werden bergegan 
gen, jondern der Gejundheit wegen und 
Klima und Gegend fennen zu lernen und 
das Webrige mündlich, wenn wir zuriid 
fommen. Die Erde ilt iiberall des Herrn; 
do ein Klima it anders als das andere. 
Ihnen danfe ich fiir den Bericht in Rund 
ihau No. 3, bitte aber, nächitesmal mehr, 
auch von ihren Familien zu berichten. Sit 
der VBerunglüdte von unjeren Freunden, 
Penner, Sohn? Ich fann ihnen berichten, 
da ihr Vetter, Heinrich Zehrmann bier in 
Dallas drei Block von uns entfernt wohnt. 
Er iit bei Seinen Kindern Nliewers. Was 
maden Sie, Onlel und Tante Heinrich 
Koopen mit Rinder und Heinrich Gofien 
und Nohann Görten? Bitte doch wieder 
311 Schreiben und wenn auch durch die Numd 
ichau. Bitte, berichtet auch viel von une 
rem Seimatbsort Buhler und Inman. 
Pruder M. B. Fait, wo bleibt ihr? Woll- 
tejt ja meine Fragen perjönlich beantwor 
ten; wir warten noch immer, indem wir 
noch beinabe Freunde find. Num, ih muß 
zum Schluß eilen, jonjt wird mein Bericht 
noch wohl zu lang. 

Kir wirnichen no allen Zeiern ein ge 
jegnete® Sahr. Grühend verbleiben wir 
eure Geichwiiter im Herrn, 

Serh md M. Harder. 


End-Tafota. 


Carpenter, ©. 
1911. 
Rundihau Friede zuvor! 


Taf. den 9. Sanuar 
Dem Editor und den Xejern der 
Meine Abjid;t 
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war, noch nicht zu Ichreiben für die Numd- 
ihau. Die VBeranlafiung, dab ich es dod) 
tue, ijt folgende: Ic) las joeben in der Yyrie- 
densitimme in No. 91 einen Artifel, in 
dem es u. a. wie folgt heist: „Nachrid;- 
ten aus dem DOrenburgichen. Anjtatt bei 
den Weinflaichen und verichiedenen Smbij 
jen zu jigen, wiirde ich jedem Aniiedler 
raten, lieber die Zeit und Geld zu bei- 
jeren Zwecden zu verwenden.“ uch mein 
Nat würde derjelbe jein. Sie 'hreiben: 
:,&s5 fommen öfter Bittgejuche.‘ Sch) 
alaube, dal dieielben zu oft für jie fom- 
men. Sie jagen wohl, dal fie jpenden 
wollten; doch 50 Ktop. vom Taujend it zu 
viel; 30 Kop. wäre genug, dann Föünn 
ten die 20 op. jpäter noch gegeben wer 
den. Und dann glauben fie, dal die Mut 
terfolonie mit der Mithilfe zu raich ilt. Cie 
meinen, das miülle erft qut geprüft werden, 
Bann Ffönne geholfen werden. Ich frage: 
„Wie lange haben fie Zeit zum Prüfen, 
wenn die Yeute dort ohne Brot jigen. Bit 
te, jeßen fie fi, und rechnen die Entfer 
nung nad), und dann prüfen fie, wenn fie 
das haben, dann jchiefen fie Mithilfe und 
bis diejelbe dort hin fommt, jind die Leu 
te dort alle “todgehungert”“. Es würde 
wohl zum Lachen jein über jolde Anfichten, 
wenn e8 nicht zum Weinen wäre. Nett 
möchte ich Freund I. noch eine Frage vor 
legen: „Das Vermögen, welches Sie in 
Bejiß haben, wen gehört da8? Sind Sie 
nicht nur Verwalter darüber. Sie haben 
feine Freibeit, verjchwenderrich damit um 
zugeben; aber auch Feine Freiheit bei Sun 
gerleidenden zu Fargen. Noch eins: E3 
it gar nicht unmöglich, day Ihr Wermö 
gen in furzer Zeit zu Ende gebt; jolches 
jteht alles in Gottes Sand. Ich Fenne 
einen Mann, der hatte für arme Leute 
auch nicht viel iibrig, troßtem er jehr reich 
war. Seßt ift er arm. ch babe, jagt er, 
dDiefe Gnade, dal ich mich befehren fonn 
te, aber dal ich mein Herz gegen arme Leu 
te verichloß, das fann ih mir nicht ver 
zeihen, wenn Gott es auch mir verziehen 
bat.“ Bitte, lefen Sie Mattb. 25, 35 und 
36 und denfen Sie darüber nach, wie Ih 
nen Diejer Ansipruch des arosen Nichters 
gefällt. Ferner leien Sie dazu aus dem 
jelben Kapitel 42 und 43. VBergleichen 
Sie das erjte mit dem zweiten. Welcher 
Wusipruch gefällt Ihnen bejier? Hoffent 
lich werden Sie ferner jo handeln, da 
Sbhnen am Schluß Ihrer Zaufbahn der er 
te Richtipruch treffen wird; das gebe Gott! 


Ro find umfere Freunde Franz Pul 
ler mit jener Samilie von Sagradomwfa, 
(Snadenfeld, No. 12 nad) PBarnaul gezo- 
gen? Bitte um ihre Mdrefle. Sit Frau 
Wıuller geitorben. Beter Moop und jene 
Kinder, Scagradowfa, Neubalbitadt, No. 
I find auch nach Barnaul aezogen. Ich 
bitte um die richtige Ndrefie. 

Bon bier iit jet nichts bejonderes zu 
berichten. Wir hatten geiegnete Feierta 
ge. Wir verweilen oft in Nubland bei 
unjeren Sindern. So iwaren wir aud) 
dieier Tage dort und freuten uns, dab 
Tihı Mierau wahriheinlic ein jchöneg, 
SHedicht gelernt haben wird; fie wird es 
auch bei uns aufiagen, wenn aud nur 
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ichriftlid); 
tum. 

Wil furz bemerken, dal; wir bis jeßt 
noc einen jehr jtrengen Winter hatten. 

Heute war eine jhöne „Luft Wind;“ 
denn eben famen Peter jeine Pferde mit 
einem Stück der Deichiel ohne Doubletree 
(die Wage) bier an. Beter fam nad) und 
erzählte, der Wind habe ihm mit jamt dem 
„Heuret”“ vom Schlitten berabgeblajen 
und jo jind die Pferde durchgegangen. Will 
am Schlub diejes Monats berichten, wie 
falt es jeden Tag gewejen ilt. 


auch Sala Wiebe wird joldyes 





Sac.©. Jriejen. 
Lanrada, 
Manitoba. 
Steinbad, Man. Werter Editor! 


Sch wünjche allen ein glücdlicyes neues 
Jahr. Sch fand in No. 52 der Rundichau 
einen Bericht von meinem Coujin Jacob u. 
Anna Derkien, Nubland, Gpud. Iefateri- 
nojlaw. Xieber Eoujin I. D., verzeihe mir 
dal; die Antwort jo lange ausgeblieben ilt. 
Sm Sommer erlaubte es mir die Zeit nicht 
und jegt im Winter hat man auc) jo viel 
Arbeit. Habe 17 Stiif Nindvieh und 5 
Pferde zu beiorgen. Das Seu mub 15 
Meilen weit gefahren werden. Nett ijt e8 
eine zeitlang ziemlich Falt geweien, von 30 
bis 85 Grad und dabei ein großartiger 
Schneeiturm. Xieber Cousin, ich mul dir 
noc) nad) eurer Wirtichaft fragen. Wir mwoh- 
nen noch bei unieren Eltern. Wir haben 
auch zwei Arbeitsochien, 4 Ihre alt, zwei 
übe, ein Kalb und ein Schaf. Mein Bru- 
der wohnt in der Näbe, ungefähr 300 Nard 
entfernt und bat auf Bater jeinem Yand ge 


baut. Sacob ilt wieder Schullehrer in No- 
jenort. Sein Gehalt it 20 Dollar, den 


Monat. Er wohnt eine Wieile von uns 
entfernt. Dur zmweifelit, ob du auf rechten 
Wege bilt, lieber Couiin? So wie mir 
mein Vater erklärt bat, fönnen wir uns ge 
troit: First Cousin, nennen. 

Kun, 2. E. 3. Dörfien, jett mul ich et- 
was vom Groivater Nacob Neufeld berich: 
ten. Er iit noch immer leidend. Am 26, 
Dftober war er 92 Sabre alt; an manchen 
Tagen gebt er noch riiitia in der Stube ber- 
um. Xieber Koniin 3. Dörfien, dein Sohn 
fragt mich um ein Namenskleid oder eine 
Photographie, jobald wir uns haben photo» 
grapbieren lafjen, werde ich ihm eine über- 
jenden. Dann fragit du, ob ich die Rund: 
ihau leje? Na, ich leie fie. Unier Sohn 
Beter wird am 27. Januar 1911 jehs Mo- 
nate alt. Er bittet Onkel Peter Dörtien, 
Srimnfeld, um ein Namtensfleid. 

Dann mus ich noch zu Sacob Sawatky, 
Nebalfa geben. Xieber Onfel und ante 
nebit Siindern. Wie acht c3 euch noch? 
leit ihr auch die Nundihau? Wir haben 
ichon lange aewartet auf einen WBrief von 
euch, haben aber bis jekt noch feinen er- 
halten. Onkel und Tante Franz Dörf- 
ien, Dlgafeld, betreibt ihr noch immer das 
Geicbäft, wie früber ? 


Das Wetter it heute jehr jtürmiid; 


Schnce haben wir diefen Winter viel. Ei 
nen berzlien Grub an euch und den Kim 
Da id) fie nicht alle bei Namen nen- 


dern. 
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1911. 


nen fann, mul eS jeder als an ihn gerichtet 
ansehen. Much unier Stiefonfel und Tante 
Beter Braun. Die Eltern beitellen aucd 
alle jehr zu grüßen umd hoffen, auch Brie 
fe von allen zu erhalten. Nun will ich ab 
brechen in der Soffmung, dab ich niemand 
zu nabe gefonmen bin. Muf baldige Ant 
wort von den Verwandten erwartend, ım 
terzeichnen Tich, 
Beterumd WM. Dörfien. 

Uniere Adrefle: Steinbad, Bor 95, Ma 

nitoba. 


Lomwefarm, Man. im Sanmar 1911. 
Lieber Editor E. VB. Wiens! Muh der 
Nundichau ein Fleines auf die Neile mit ge 
ben. . Sett bat der Herr Hartmann ein 
wenig aelindere Seiten aufgezogen. Wir 
hatten in lebterer Yeit zwei Pegräbnilie, 
y twir jehben durften, dat der Menic) 
wenn geboren, auch dem Tode unterworfen, 
indem wir das Vabn des Cornelius Nlaj- 
fen nad) zwanzigtägiger Wallfahrt, dem 
Schooße der Erde iiberaaben. Mber aud) 
Das, dak das Mort Moie noch feine Erfül 
una bat, durften wir erfahren, indem wir 
die Eheaattin des Beter Fumnf, fen. im Al 
ter von 63 Sahren zu Grabe getragen ba- 
ben. Dab nod alles in der Welt nach dem 
Wort Gottes feinen Lauf bat, durften wir 
in allem ieben. Much aibt es nächte Wo 
che eine Hochzeit in unierer Nähe, wie mir 
mitgeteilt wurde. Denn e8 haben fich ver- 
lobt Sacob Gerbrandt mit Fräulein PBen- 
ner bon Zowefarm. Wenn Piejes in der 
Nundichau ericheint, wird diejes zur PVer- 
ganaenheit gehören. &3 herrichen jekt 
ziemlich die Mafern unter den Pindern 
und wird die Schule muır die Sälfte von den 
Schitlern befucht. 

ill denn Schlieren mit dem Muniche 
der auten Sefumeheit und aläubigem Gott 
bertrauen. 

Guer Mitpilger zur Gmiafeit. 

Bet Both. 

Steinbad, Man. den 13. 
1911. MWerter Editor E. P. Wiens! Ei 
nen Gruß zuvor! Meil ich ichon lange 
nicht mehr geichrieben babe, will mal wie 
der eine Correspondenz einienden. E3 aibt 
nicht nicht viel Neues von ımierem Dürf 
den zu berichten, außer, dah die Selund 
beit bier nichts zu wiinichen übria Täht. 
Much ift es bier ziemlich Falt, denn der 
Winter bat bier ichon ziemlich feine Aımit 
beivieien; denn er bat das Thermometer 
ihon bis 33 Srad Rahrenheit herunter fin 
fen lafien. Alto Fann der Editor fich den 
fen, daß man aerne hinter dem warmen 
Dfen fitt und die werte Nımdichau Tieit, 
wo von nah md fern berichtet wird. Xm 
der vorigen Nummer fand ich eine Corres 
bondenz von DOnfel Nacob X. Fröie, No 
enbadh, Herbert. Nun, lieber Onfel, wenn 
ihr diefe wenigen Zeilen zu Gefichte be 
fommt, dann bitte ich euch, auch wieder 
einen Bericht von Noienbah zu bringen, 
denn mir acht das Leien beiier als das 
Schreiben. Nım friich zu! 

Run zum Schlur jerd noch alle Leier ge 
grüßt und auch der Editor ‚von ms, 

Seinr md RB. Wiche., 


Sanuar 


WHlennonitifce Vnndfchan 


Solange ihr binterm Dfen fitt, be- 
dauern wir euch nicht; wir willen aber, da}; 
ihr auch Arbeit auberbafb der warmen 
Stube zu tun habt und dazu wollten wir 
euch ettwad wärtneres Wetter wiinichen. 
GE».) 





Wlberta. 


Ycme, NAlta., den 17. Nanuar 1911. 
Werter Editor md Leier der Rundichau! 
Grub und Mohlwunich zuvor, an alle die 
dieies lefen. Xch erhielt die werte Rund 
ihau No. 2 aeitern abend ımd wie immer, 
jo leien wir mit großem N\ntereffe die Be 
richte auı8 der alten Seimat, Ruhland. Sier 
in der Nundichau murden uns jo neben 
einander vorgeführt, die Not auf der einen 
und Weberfluß auf der anderen Seite und 
unmwillfürlich denft man an das Gleichnis 
vom Neichen Mann und armen Zazarıız. 
Beide Starben, aber verichieden war ihr 
2008 nad dem Tode. Es iit micht nötia, 
näber darauf einzugeben; ich hoffe, die Le 
fer werden Sich des Gleichnilies erinnern 
und der Geilt Gottes wird einem jeden jei 
nen Teil Sagen, was er tim, oder nicht tun 
jollten. 

Nun möchte ih noh an die Worte Ne 
jut erinnern, die er, al Nichter, einit den: 

Herr“ Saaeıden zurufen mwirN: 
„Alles was ihr dieien meinen Gerinaften 
nicht aetan habt, das habt ihr mir auch 
nicht aetan.“ Sch mwinschte, alle Leier 
fönnten zwrichen den Perichten die Worte, 
Sefu verstehen: „Seid barmberzia, wie euer 
hbimmliicher Water barmberziaq it.” Ne 
nehme bier hauptiöchlich Perua auf die bei 
den ”erichte in No. 2 dieles Nahraanas 
auf Seite 18, den Pericht von Dobromfa, 
Sibirien und den anderen von Tiaermweide, 
Nukland. 

Meiter will ich noch berichten, da% ih 
schon feit fait einem Sabre durch die Nımd 
ihau und auch brieflih nah Nac. PB. Frie 
ien, dem älteiten Eohn meiner Sichmweiter 
torichte, der, wie mir Schweiter Frieien 
Krahan, Prim fchreibt, am Teref wohnen 
folf. Er it ein Sohn des Kacob Frieien, 
der von Schmeitertal, Arim nah) Saara 
dowfa aezoaen, in No. 5, Nifolaifeld ange 
jiedelt und ipäter nah No. 6, Orlow ae 
zogen, wo er geitorben it. Ach date, 
vielleicht Ffünnte der liebe Freund Nacob 
Enns, Ditheim, Teref, durch die Nımdichan 
etwas Musfunft geben, oder, wenn jemand 
bon den dortigen Numdichanleiern den N 
B. Frieien fennt, ihm auf dieles aufmerf 
fam zu machen. Ach würde im Moraus 
danfbar für soldhen Freundichaftsdienit 
jein. 

sch habe im veraangenem Nabr durd 
die Rundichaun nacaeforicht, aber in Pe 
treff des lieben Neffen ilt es bis jebt er 
folalos geblieben. Dock haben fih meh 
rere meiner Wetter und Nichten hören lai 
ien. Eo au Schwager Claas firöfer hat 
von der Nichte Suianna FFrieien berichtet, 
welche von der Tiirfei zuriidfomme. Mich 
den PBeridt des Vetters I. Pärg von Men 
rif babe ich aeleien mit qroßem Anterefie; 
jo auch den Bericht von E. Fait, meiner 
Nichte in Hierihau. Ich jage allen Danf, 
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denn cS ilt jo wohltuend einmal von den 
nabe Berwandten zu bören. 

Dir, lieber Vetter ®. Töws diene zur 
Nachricht, dab; ich dir auf deinen PBrief vom 
Oftober vorigen Nahres Antwort aejchiet 
babe,umd boffe, dal; dur fie noch befommit, 
ehe diejes dir zu Gejicht Fommt. 

Sn Diefer Zeit wird der liebe Editor 
wohl jehr mit Berichten überhäuft fein, und 
die Zebtten fommen wohl immer zu ım 
terit in die Schublade. Dder wie? E83 
aibt vielleicht auch hier Feine Neael ohne 
Ausnahme (Wir Haben jebkt, Gott fei 
Danf md den Einiendern ebenfalls, feinen 
Mangel an Berichten, aber iiberbänft find 
wir danmit noch micht. Soviel wie mög 
fich Turchen wir die Correspondenzen, ohne 
Unterschied, jobald als möglich in die Numd 
ichau zu bringen.) 

Meiter berichte ich, dab wir hier auf un 
jerer Ansiedlung vergangenen Sommer we 
niq, oder zum Teil fein Getreide befom: 
men haben. Mer friiches Land hatte, hat 
noch etwas befommen. Mir haben von 
den 120 Meres Getreide nur 46 Meres ge 
mäht. Bon den 46 Meres haben wir au 
noch einen Teil au Griimfutter aeichnitten. 

Wenn ich die Verichte von Sibirien Te 
je, wie e8 dort fo Falt ilt, md noch dabei 
die qrofe Armmit ift, dann fann ich e8 mir 
aut morstellen, wie es Nätern und Miittern 
ı Mkıte fein mm, wenn fie noch eine 
Schaar Mindlein haben. ch babe oben 
auch ihon erwähnt von der Mihernte bier, 
fo wilf ich dann noch Topiel faaen, da wir 
hier nicht aanz allein auf das Getreide an 
oewieien find, fondern wir betreiben neben 
bei auch die Miehzucht md das bilft ms 
aus. Muf anderen Mäben haben fie Heu 
wemacht zum Perfauf. Per Breis it für 
Sen etwas $10,00 per Tonne oder aud 
weniger, je nach der Qualität des Heus. 
Nuberdem find bier nene Eiienbahnen im 
Rau beariffen, wo fi einige auch etwas 
mit Solsfabren verdient haben, fodah bier 
nicht Manacl und Not iit 

Mit Gruß an alle Leier, 

Peter Paerg 

WArine Mdrejie it: Meme, Alberta, Ca 
nada. 


Snsfatdiewan. 

Nlumenort Cwift Current, den 
12. Kamtar 1911 Weil wir noch zu den 
Nimdichauleiern zählen, winichen wir dem 
Fditor ıımd allen Leiern die beite Gefumd- 
heit an Leib und Seele 

Es iit ichon lange Zeit verftrichen, Teit 
wir der Nundichan etwas berichten. Nett 
nnöchte ich aber unieren lieben Freunden in 
Nuhland und MAmerifa, mitteilen, wie e8 
uns bier im falten Sasfatchewan geht. 

Wir find jett bald zwölf Kahre in Ame: 
rifa aeiweien. Bis zum Nahre 1906 wohn- 
ten wir in Sronstal, Man. Dann fam 
Dieie Antiedlfung bier im Schwange md 
wir zogen mit unierem fleinen Vermögen, 
melches wir im Schweihe umfere® Ange 
ischtS8 mit Mummner erworben hatten, auf 
Niele neue Ansiedlung bei Swift Current. 
63 mar aber ein Schwerer Anfana: Im 
eriten Nabre habe ih 20 Meres aufgebro- 
chen, Pabei muhte ich jeden zweiten Taq 
nach Wafler fahren, denn auf unierem Lan- 
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de war mit Graben fein Brunnen zu be- 
fommen; jet haben wir vier geitoßene 
Brunnen. Das Heumähen war bei den 
trocenen Sabren fast nicht möglich, wir ha- 
ben mit einem Paar DOchien bis drei Mo- 
nate gemäbt. Hätte ich nur zu PBflügen 
brauchen, jo hätte ich die arm längit in 
Pilugland umgewandelt. Bis jebt haben 
wir 61 Nere Bilugland; das wollen wir im 
Frühjahr mit des Herrn Hilfe beiaen. 47 
Neres aedenfen wir nrit Weizen und das 
lebrige mit Safer und Gerite zu bejaen. 

Dann will ich unferen Geichwiiter Alai- 
jens in Sibirien, wenn wir recht benad)- 
richtigt iind, etwas zufommen lafjen.. Soll- 
ten in ihrer Nähe Rundichaulejer wohnen, 
jo find dieielben gebeten, ihnen diejes zu 
geben, wofür ih im Voraus danfe. E38 
mögen da vielleicht no mehrere von un- 
jeren Seichwiitern wohnen, dann find Tie 
jehr gegrüßt von uns. E3 find auch nod) 
von unseren ®efanten einige dorthin aezo- 
aen, namlich Mbram Andreien vom Für- 
itenlande, welches unjere Nachbarn geweien 
find, und Peter Andreien. Vielleicht find 
da auch noch andere umferer Bekannten in 
der IImgegend; fie find alle herzlich von uns 
gegrüßt. 

So fommen wir denn jet nad Noien- 
tal, zu umieren Geichwiltern Heinrich ?yrie- 
jens. Mohnt ihr noch dort? Wenn nicht, 
dann bitte ich die dortigen Leiern, uns von 
ihnen Bericht zufommen zu Taflen.. Soll- 
teft du, lieber Bruder Heinrich, noch dort 
wohnhaft fein, dann berichte uns, wo Be- 
ter Frieiens geblieben find. Sohbann Brau- 
nen mit ihren Rindern find auch aegrüht. 
Soviel ich werk, wohnen auch auf dem Für- 
itenlande nod Kobann FFrieiens mit ihren 
Kindern. Liebe Geichwilter, wenn ihr 
noch umter den Zebenden jeid, dann wollen 
wir micht ichweialam fein, denn e8 erfriicht 
einem das Leben, einmal etwas von Ge 
ichwiltern und Freunden zu Teilen. 

E3 fommen bin und wieder Berichte von 
alten PBefannten, in der Nundihau, näm- 
Ih von Beter Teichröbs und auch von Be 
ter Peters. Dieje Verichte haben mich er 


freut und erfriicht: ich danfe für solche 
Korresponderzen. Wenn Frau Sobann 


Martens dort noch wohnt, fo ift fie fehr ae- 
arüßt und gebeten, mal an uns zu fchrei- 
ben. 

Nett Fommmen wir noch ein wenig zu euch 
auf PBeiuch, Tiebe Geichwiiter Abraham 
Tömwien in Californien; auch zu euren Pin- 
dern Sprbard LZemfes. Seid ihr noch alle 
am Leben? Much die Anaben Beter, Na 
cob und Korneliuns? An Roienbadh, Winf 
ler, in Manitoba, find Mbrahbam 2. Töw- 
jem: feid auch ihr herzlich gegrüht von um®. 

Alle Leier und Freunde nochmal3 grii- 
hend, verbleiben wir eure, 

Corn ®. u Elis. Frieien. 

Unfere Mdrefle it: Blumenort, Swift 
Gurrent, Sasf., Canada, North America. 


Lobetal, Sasf., den 12. Namumar 11. 
Lieber Bruder Wiens! Wieder find mir 
iiber de Schwelle eines neuen Nahres aetre- 
ten, fünnen die Güte und Freundlichkeit 
unseres Gottes beiingen und betrachten. 
„Er it aanz derjelbe heut.“ 

Das Wetter in diefem Winter war folan- 


Wennonitifche Bundfohjan 


ge ziemlich milde und erträglich, hat aber 
ichon jeit etlichen Tagen einen ganz anderen 
Charakter angenommen. Schnee haben wir 
genug zum Schlittenfahren; vielleicht jtel- 
lenweije etwas viel. E3 hat etliche Nächte 
bis 30 Grad gefroren d, b, nad Reaumur, 

In unferer Ede am Fluffe berricht eine 
icheinbar hartnädige Ainderfranfheit: die 
Diphteria. Sie hat Ihon mehrere Opfer ge- 
fordert, und zwar bei ®. Schulzen ein 
Mägdlein, bei X. Sch. Maria umd bei Jar. 
Friefens Heinrih. Much der Schulbeiud) 
unter unseren Kleinen ftoct völlig dadurd. 
Wir hoffen, unier bimmliicher Vater wird 
bald dieje Hranfheit und Geneiung in den 
betreffenden Familien jenden, denn nod) im- 
mer bauft fie auf etlichen Stellen. 

Nehmen wir an, da diefe Prüfung zur 
Zänterumag des Herzens umd zum Gegen 
dienen möge. 

Bitte den Editor mal wieder um friichen 
Rorrat zum Correspondieren! 

Da die Engländer qute Ehriften find, 
hat wieder einer einmal bier bewiejen. Er 
iibernahm fich bei einem Nachbar die NRol- 
[e eines Wirtichafters, während ihrer Qua- 


rantänezeit, die etlihe 30 Tage anbielt. 
Allo Achtung vor der Nächitenliebe der 
Gnaländer. Ob Onfel Sam jedes dritte 


Sahr eime Bräfidentenwahl bat? Habe 
die Seldentaten eines Roosevelt im Nord- 
weitenfalender aeleien; alle Achtung vor 
jolhem Sanfee. 

Könnten wir nicht foldhe Taten im ®e- 
biete der Nächitenliebe zeitinen? Hoffen 
wir, daß demgemäh auch umfere Liebe zum 
Nächiten zunimmt. 

RB. 9. Penner. 


Morie, Sasf., den 23. Dezember 10. 
Merter Editor ımd Leier! Einen Gruß 


dor, Wir baben eine zeitlang ziemlich 
Kaltes Wetter achabt. Die Temperatur 


ianf bis auf 30 Grad ımter Nulf, und da- 
bei war noch ein ftarfer Sturm; doch jekt 
fcheint e8 wieder aelinder zu werden. €3 
war heute mır 4 Grad Falt. 

Ts Futter fürs Vieh fcheint auf einiaen 
Stellen fnabp zu werden, jo auch bei 
Sihreiber diejes. Pei folder Kälte Wai 
erfahren geht nicht aut welches hier mehre- 
re machen müffen. Sch babe mir einen 
Brunnen bohren laffen. Er ift iit über- 
hbauvt 54 Fuß tief und hat 12 Fu Ichönes 
Maffer. 

Kebt muh ich noch hinüber nah Ruf- 
land. zu meinem Pruder Franz Derfien 
in DIaafeld. Euren werten Brief habe 
ih erhalten und beantwortet. Sch habe 
dir much einen Ralender aeihhidt:; ob du den 
erhalten haft? nd was madt ihr da, S. 
S.? Warum befomme ich von euch feinen 
Brief? Dder habt ihr e8 jett fo „drod”? 

Nett noch nach Grümfeld. Xch habe bei- 
nen NMufiaß, Tieber Neffe, in der Rumd 
ichau aeleien. Witte, nur mehr fo! Was 
machen deine Eltern? Sind fie aeluınd? 
ch bitte meinen lieben Bruder Peter md 
ach alle die andern Freunde zu grüßen. 
Dh noch jemand Luft hat, ber zu fommen? 
Mur doch auch noch ein weniq bei dir, Tie- 
ber Bruder Niaaf Derfien hinein ichauen. 
Den Brief habe ich geleien mit großen 





15. Februar 


Freuden, und auch beantwortet. Haft du 
jeßt die Ndrglie von E. %. D. erhalten? 
Seid jamt euren Kindern gegrübt. Schreibt 
nur oft an die Rundichan. 

Wir find jo leidlih geiund. 
grübßend, 


Vielmal 


VAN Derfijen. 


Sepburn, Sasf., den 17. Nanuar 
1911. Werte Rundihau! Grühe zuvor 
an allen, die mir befannt und verwandt 
find. Da wieder eine geraume Zeit dabin 
geeilt, jeit ich das lettemal aeichrieben, jo 
will ich meine Pflicht erfüllen und mal et- 
was berichten. Zur Erflärung meines 
langen Schweigens möchte ich eriten3 er- 
wähnen, dab in dieier viele Berichte ein- 
laufen, und wir Corr. dann ein wenig NRıu- 
be pflegen, um wenn Gbbe eintritt, tä- 
tiga zu jei und zum anderen batte ich die 
Freude, einen Bejuch nad) den Süditaaten, 
Colorado, Nebrasfa und Norddafota zu 
machen, was etwas über 5 Moden in 
Anipruch nahm. Da ein Bericht iiber dieje 
zu den Mlten wiirde aezäblt werden, io 
will ich nicht näher darauf eingeben; möd 
te, nachträglih, noch all den Lieben da 
jelbit, die mir fo Liebe beiwiefen, herzlich 
danfen. Urjache oder Anlab zu der Nei- 
je war, dab wir Nachricht erhielten, daf 
unsere liebe Mutter jehr Franf fei, wovon 
der Vater Schon näher in der Nundichau 
berichtete, und wir fie noch gerne fehen 
wollten, welches uns auch vergönnt wurde. 
Nahdem wir folanae in Colorado aeblie 
ben, als e8 ung die Zeit erlaubte, nahmen 
wir Mbichied und machten einen Furzen Be- 
juch von 6 Taaen nad Nebrasfa. E83 war 
leider au furze Zeit, dak wir alle Lieben be 
chen Fonnten, wie wir gerne aetan hät 
ten, doch wir tröfteten uns damit: Wenn 
wir nicht Fönnen, fo wie wir wollen, mwol- 
len wir fo, mie wir fönnen. Machten 
dann no in NR. Daf. 9 Tage -Befuche ımd 
fuhren dann ıumferer Tieben Seimat zu. 
Mir trafen alles aeiund umd mohl an, 
wofür wir dem Serrn danfbar find. Sier 
hat alles feinen Sana wie aewöhnlih in 
Piefer Kahreszeit. Dn8 Wetter iit Falt 
und viel Edmee. QTaaesarbeit iit jekt, 
Futter und PBrennmaterial berbei fchaffen 
ımd Pefuche machen. E38 hat fich much eine 
Telephone Co. oraanifiert mit dem Namen 
„Sepburn Rural Telephone Co. 2td.” umd 
wird fobald als hunlih im Frühjahr ihr 
Telephon emrichten Tafien. 

PB. RS. Friefen. 

Serbert, Sasf., den 20. Sanuar 11. 
Merter Editor! Gruß der Liebe und be 
jte8 Mohlergehen, geiitlich au ihrer fchme- 
ren Murfaabe, wie auch Feiblich, um dieielbe 
ansauführen, winfche ich ihnen aufs &n 
nialte in dem bereit3 angetretenem neuen 
Nahr. 

Andem mein Mbonnement für Rundichan 
und Nugendfreund au Ende ilt, und id 
dasielbe erneuern will, fo dachte ich, aleich 
etwas beizufügen für die den Leferfreis. 

Das Metter ilt ziemlich mechielhaft: jo 
hatten wir 3. ®. geitern morgen tüchtigen 


Fortiegung auf Seite 15. 
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Srzahlung. 





Im Strom der Zeit. 


(Fortjegung.) 


E3 war nicht das erite My, dab Zohan- 
nes in diefen! Zultand nach) Haufe gefom- 
men war, leider jollte e$ auch nicht das leß- 
te Mal iein. Karl Holt jchten ummideriteb- 
lihen Einfluß auf ibn auszuüben. Mei- 
jtens beiuchte er mit ihm die Wer- 
jammtlungen des focialiltiichen Clubs oder 
brachte feine Abende in Gefellichaft mit den 
leidenichaftlichen Anhängern der Bewegung 
in den Wirtshäuiern zu. Nicht jelten 
bradte er auch Karl mit nach Haufe, welcher 
den Zugang, den ihm die Freundichaft des 
Sohn im Sanfe gewährte, dazu ausnutte 
feiner Echweiter den Sof zu machen und 
Kobannes ichien e8 oft abfichtlich darauf an- 
zulegen, die Beiden zulammen zu bringen. 
mar wuhte Karl jene Suldigungen Stets 
in den Grenzen des Anftands zu halten und 
fein Wit md Humor, den er gelegentlich 
ipielen laflfen fonnte, madıte ihn Trine als 
Skiellichafter nicht unangenehm. Nenn 
fie aber feine Mugen in einem unbewacten 
Nuaenblie mit verzehrender Gut auf fich 
aerichtet erblickte, dann bebte fie aunfammen. 
Sie hatte einmal aeleien, wie aemille 
Schlangen ihr Beute mit ihren Plidten be 
zaubern, fo dal fie fich wideritandslos von 
ihnen verichlingen Tießen; aeradeio war e3 
ihr bei den PVliden und dem offenbaren 
Werben des Noten zu Mäute und fie rang 
dDarnadh, diefen Zauber abzuitreifen. Da 
bei bereitete ihr der Gedanfe an Alfred eine 
bedeutende Inrıhbe. Was hatte fie eigent 
lich aegen ibn? Es war wahr, er war bart 
und ungerecht aeweien, aber hatte nicht ae 
rade die Liebe ihn dazu aetrieben? War 
es nicht töricht, wegen eines Fleinen Strei 
tes fich aanzlich zu entzweien. 1lmd war er 
nicht ein tiichtiger jıınaer Mann von foliden 
Srundiäben ? Die Brüder hatten jchon 
davon aeiprodem, dar er mwahlicheinlich 
Bormann werden millfe und wie qut er 
jeine Zeit mit Studium ausnüttel Biel- 
feicht nicht jo viel Leidenichaft, aber ein 
ruhiges feites Sliif wartete ihrer an feiner 
Seite. Liebte fie denn Rarl? Sein We- 
fen gefiel ihr, wenn er nicht fo Teidenichaft 
fih wurde, aber war da3 Liebe? Das 
junge Mädchen jeufzte tief auf, indem jol- 
de Gedanfen ihr Serz bewegten und fie 
eilte davon an ihre Arbeit, um denjelben zu 
entfliehen. 

Xobannes machte es ihr nicht Teicht, au 
einem feiten Entichluß zu fommen. In al 
fen Tonarten fana er bei jeder Ghelenenheit 
bei ihr daS Lob feines Freundes ıınd war 
jtet8 bereit, irgend ein Zulammentreffen 
mit ihm zu fördern. 

Eines Taaoes hatte er fie eingeladen mit 
ihm den Ball zu beiuchen, der von feinem 
Club auf dem NMichermittwoh anberaumt 
worden ar. Sie hatte ihm ermwidert, 
dat fie überhaupt Feine Bälle zu befuchen 
gewohnt jei md fie mich jekt Feine Musnab- 
me machen fünne. Muf fein Drängen hin, 
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hatte fie noch weiter ihre Zweifel ausge- 
fprochen, ob ihr Water überhaupt jeine Ein 
willigung dazu geben würde. 

Den nächiten Abend nahm Nobannes die 
Gelegenheit wahr, da Alfred gerade ausge 
gangen war, fie zu fragen, warum fie fi 
denn weigere, mit Narl zum Ball zu ge- 
ben? 

„Eritens einmal, habe ich iiberhaupt Fei- 
ne große Luft an dem wilden Treiben Teil 
zu nehmen und zweitens würde ich e8 nicht 
fiir Necht halten, Alfred gegenüber,“ ent 
geqnete Trine. 

„Wie jo?“ fragte er weiter, „ich dachte, 
die Sache zwiichen euch jet aus? 1lmd 
Karl darf doch Ticherlih, nach all der 
Freundlichkeit, die er dir erwieien bat, er 
warten, daß du feine Einladung auch rei 
peftirft.“ 

„Wenn dar denfit, dal; eS zwiichen mir 
und Alfred aus ilt,“ jagte Trine icharf, 
„\o wilfe, daß ich nicht ganz jo denfe, und 
wie ich jebe, Alfred auch nicht und das it 
mir Ihon Grund genug, zu Haufe zu blei 
ben.“ 

„&t, was mwillit du jo zimpferlich jein? 
Dur haft ihn mum einmal abaewieien, und 
bait recht daran getan. Was willit du 
noch weiter mit dem Schleicher, der fich bei 
den Herren in Gumit zu jeßen furcht, und fei 
ne Mitarbeiter veradhtet. Da ift Karl ein 
anderer Mann, voll Mut und Energie und 
jederzeit bereit, für die Sache der Arbeiter 
in den Slampf zu geben. ch meine, ein 
jolder Mann ilt doch einem jolch beimtüf 
fiihen Schleicher vorzuziehen.“ 

„Das geht mir aber zu weit,” entgegnete 
das Mädchen eifria, „balte deine Zunge im 
Daum, oder du Frieait noch mas anderes 
su hören. Menn Mlfred nicht in das Ge 
ichrei der SHeber und Inrubitifter ein 
ftinrmt ımd nicht in den Wirtshäuiern ber 
um fibt und die Nächte durdhichwärmt, jo 
iit er damit noch Fein Sthleicher. nd ich 
mei jemanden, der fehr aut täte, fih an 
ihm ein Beripiel zu nehmen ımd feine Zeit 
beiier anzuwenden ımd bälder nah Haufe 
zu fommen.“” 

„ie ich meine freie Zeit zubringe,“ 
brauite der junge Mann auf, „darum bait 
dur dich nicht au Fiimmern. ch verlanae 
blos, dak dit Karl, wie es deine Pflicht it, 
nach Allem, entgegen fommit. ch habe 
es ihm veriprodhen und“ — damit ichlug er 
mit der Kauft auf den Tiih, „du maait 
dich Äträuben oder nicht, Mi mußt noch die 
Seine werden.” 

Das junge Mädchen jab ihrem Prunder 
nach dieifen Morten eritaımt in3 Gericht 
und brad dann in ein Gelächter mı8. 

‚Was haft du darüber zu Tachen ?* fuhr 
er fie zornig an. 

„Sei nur ruhig,“ entgegnete fie, nod) 
immer lachend, „zınn Seiraten aehören. jo 
piel ich weik, immer zwei, und bevor dein 
Freund mich haben fann, mil ich auch erit 
meine Einmwilliamnag coeben, und die hat 
er no lange nicht. nd das Fannit du 
dir merfen, verichachern Tafle ich mich anıch 
bon meinem Herrn Bruder nicht!” md 
damit wandte fie ihm entrüitet den Niiden 
zu, als fie ihren Vater bemerkte, der eben 
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eingetreten war ımd die letten Worte ge- 
bört hatte. 

„Was gibts denn?“ fragte er, „es jicht 
ja aus, als ob ihr euch aezanft hättet.“ 
Wit brennenden Wangen und jprühenden 
Augen erzäblte fie ihm den Vorfall md er 
flärte, daß fie e8 nicht dulden würde, dai 
ihr Bruder in jolher Weile zu ihr ipreche. 

„Nun, mn,“ meinte Bater Neumann 
begütigend, „ich dachte nicht, dal du jolchen 
Abichen vor dem Noten bätteft, dur halt dir 
doch ordentlich den Sof von ihm machen lai 
jen und es it fein Wumder, wenn der arme 
Alfred etwas eiferfüchtig wurde.“ 

„sch babe Karl nicht gerufen und wer- 
de ihn auch nicht wegichicken,“ entgeanete 
das Mädchen piquirt; „wenn er mir Com- 
plimente macht, jo nehme ich fie für das, 
was fie wert find; dammit verpflichte ich mich 
noch nicht, ihn zu heiraten. Er mag blei- 
ben, wo er will, ich will nichts von ihm.“ 

„Wenn das eine Brüde fein joll, über 
die ich geben mühte, jo wollte ich mich doc 
erit beiinnen,“ meinte Bater Neumann lä- 
chelnd, fuhr indeflen erniter fort: „Sm WVeb- 
rigen ilt e8 mir aanz redt, wenn du dabei 
bleibit, auch winichte ich wirflich, Noban 
nes! ihr bliebet von dem Menichen weg. 
Nach allem, was man bört, it er ein Haupt: 
Nufviegler umd wenn die Seberei jo fort 
aeht, jo wird es fein autes Ende nehmen. 
Und dir jelbit ilt feine Sejellichaft auch noch 
nicht von Nuten aewelen. Ach meine, du 
biit auf dem auten Wege, ein Bruder Lie- 
derlich zu werden.“ 

„Diele Leute find Feine Aufwienler und 
Seber!” rief der junge Mann mit flam- 
menden Mugen aus, „Weniaitens nicht 
mehr als die arofen Neformatoren aller 
Seiten geweien find. Sie zeigen uns blos 
unsere natürlichen Menschenrechte und Ieh 
ren uns dielelben gegen die Blutiauger des 
arbeitenden WBolfes zu verteidigen; Tollen 
wir uns denn immer von den Großen und 
Meichen ausbeuten lajien? Saben wir 
nicht ein Necht, uns zu vereinigen, um ge 
meinichaftlich uniere eigenen Intereflen zu 
ichüigen. Ner c5 mit jeinen Slameraden 
aut meint, wer fein Seuchler und Berrä 
ter it an feinem eigenem Fleiih und Plut, 
der Steht feit und treu zur Sache der Arbei 
ter.” 

„Und dazu aehört wohl aud, dat der 
Nerdienit der Woche verichwendet und die 
Näcte Durchichwärmt werden,“ entgegnete 
Vater Neumann icharf. „Wenn die neue 
Lehre feine beifere Wirfung bat, als ih an 
dir jebe, fo mu ich nur wünschen, nie von 
ihr aebört zu haben. Wenn Hr jo fort 
machit, fo wirft du bald ein ausgemadter 
Lump jein!“ 

Der junge Mhnn fprang empört auf. 
„Das mir!“ jchrie er. „Habe ich nicht ae 
arbeitet wie die anderen: habe ich nicht alle 
wei Mochen meinen Yohn nad) Haufe ae 
bracht, und ımvderfürzt euch übergeben ? 
Mas it mir dafür geworden. 1lnd jett da 
ih mit dem bischen Taschengeld, das ihr 
mir aqebt, mir ein wenig PVeranitgen berei 
te, joll ich ichon ein Lump fein?“ 

‚Nur rubia,“ unterbradh bier der Ba 
ter den heftigen jungen Mann. „Niemand 


Fortießung auf Seite 18. 
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„&8 war mir jehr wichtia,“ To Ichreibt 
uns Beter Sant, Waldheim, Sasf., „in der 
Rıundicbau von Menno Eimons zu Teilen, 


der ein wahres Kind Gottes war und gear 
beitet hat im Geilt mit Kraft md Mut. 
Sa, ich möchte einem jeden raten, jein Bud) 
zur Teien, denn es ilt des Vejens wert.“ 


Da8 von uns offerierte Ruh „Der Hei 
land“ findet auten Mbiat. Die "Bücher, 


deren Ginbend etwas beichädigt it, find be 
rcit3 Samtlich amSverfauft. haben 
nch eine Mnsahl Bücher, deren Einband 
nur einine unbedeutende Mafferflefen hat. 
Der Breis derielben it $1,25 und 35 Eents 
ertra für . Porto, Gine weitere 
wird in der näciten Nummer ericheinen. 


Mn 1 r 


Anzeire 


unier Schulbruder, 
der Editor fich jeiner noch 
erinnert. Der Editor bat nur ein ehr 
ichwaches Gedächtnis, aber den bilfsbereiten 
Freund bei den jchwierigen Mufgaben der 
Necenfunit, bat er nicht veraefien. Sabe 
noch nacdträglih Dank für deinen freundli 
chen Unterricht. ch babe noch eine Schwe 
jter, Natbarina, in Canada. Manetba u. 
Anna find geitorben, Beter und Pernbard 
find jebt in Sibirien. Der Serr ijegne 
dich ! 


Du [ t er N aer (, 
möchte willen, ob 


eine 
salt ent 
Notleiden 
auch für die Mit 
Softentlich endet 


Sn Ddieier Niunmer 
Liite der Shiben, die an Bruder 
weder direft, oder durch uns für 
de in Auhland uw. md 
jion, gelandt wurden. 
Bruder Fait uns auch jpäter einen Bericht 
darüber, wie und wo 3. ®. diefe Gaben ver 
teilt wurden, für die von den Gebern Fei 
ne Beitimmung getroffen war. Der Serr 
molle die Geber reichlich lohnen für ihre 
Dpfermwilligfeit und wolle die Gaben aud) 
an den Empfängern jegnen. 


bringen wir 


- „Meine Tropfen machen ein arohes 
Meer,“ ichreibt Seinrih Siemens, Schön 
feld, Winfler, B. O., Manitoba und jchict 


uns eine Gabe für die Notleidenden in Ar 
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menien, China und NRubland. Aus der 
Zilte, der für dieje Zwede eingelaufene Ga- 
ben an Br. M. ®. Fat, werden die LZeier 
fehen, dai die Anwendung diejes Sabes 
qut auf diejen Fall past. Weiter ichreibt 
er: „Wir find nur arm, aber wir haben nod) 
nie Vyangel gelitten, und fo möchten wir 
aus Danfbarfeit joviel geben, al3 wir £ön- 


nen.“ 





Aus Mennonitiihen Kreiien. 





In unferer Nummer 6 diejes 


iit auf der 10, Seite in ®G. D. 


Sabrgang3 
Willems Be 


richt über Elifabeth Dirk geiagt: geboren 
den 16. November 1893,” welches beihen 
jollte: „geboren den 16. November 1853.“ 


Eva Nempel berichtet von Plıım Eoulee, 

Manitoba: „Hier im Norden ilt es Falt, bis 
u 27 Brad. Mir haben jehr viel Schnee. 
Der Seiimdheitszuitand tft bier jonit qut, 
nur dab ıumter den Pindern die Maiern 
find.“ 
D. 9. Buihman, Meatberford, Ofla. be 
richtet am 16. Kan. 1911: „Die Schweiter 
Serman Görk Itarb Sonnabend abend an 
den Rolaen von fireb8 in der rechten Pruit. 
Site Soll morgen, den 17. bearaben werden 
D. 8. 3.” 

Anna Trabert, 
ichre'tbt: „Der 
ziemlich aut. 


Kor Coalee, Alberta, 
Seiundheitszuitand it jet 
Wir haben bier jett aroße 
Rälte und piel Schnee. — Mas macht ihr, 
liebe Freunde in Ranfas? Nım, Fieber ®. 
Kanzen, marıım bift dur nicht zu uns gefom 
men? ®Perichte doch in der Nundichnı, 
wie e8 dir in Canada aefallen hat. WM. T.“ 

Wiartin €. Frieien, Niverville, Man. 
ichreibt: „ES iit ziemlich falt: much haben 
wir viel Sehneeitiirme. Der Gefundheits 


» .» . ° . - m . n 
sultand tt nicht aufs Weite, denn es franft 
hin ımd wieder. Die Frau des Mbram 


Sammr liegt ichwer franf darnieder, man 
sweifelt an ihrem Miffommen. Winfche 
noch allen ein aeleanetes Kahr umd Glück, 
einem jedem in feinem Stande.“ 

‚ Rilfems, Waldheim, Sasf. ichreibt 
uns: „Mir find dem Herrn jei Danf, ges 
fund Samt allen unireren Rindern. —Wenn 
mein Pruder Gerhard Millems, Arim, ©. 
Nukland, die Nıumdichm Tieit, dann tit er 
aebeten einmal bon Sich hören zu Taflen. 
Nenn er fie abe ge [teit, dann bitte ich 
irgend einen Zeier, der ihn fennt, von ihm 
zu berichten, wie e8 ihm gebt, oder ob er 
noch Tebt.“ 


7. © 


Kacob Wiens, Clarfboro, Ea$f., ichreibt: 
„Sranfheiten und Todesfälle find hier meh 
rere boraefommen. Das Retter iit heute 
ziemlich Stiirmisch ımd falt. E8 sit ichon ei 
ne arohe Menae Schnee herabgefommen, 
fo dah e8 vollfommen genua it zum Schlit 
tenfahren. Xn der vergangenen 
itien die Mälte bis auf 34 Grad R. Die 
Erprehziigen famen aus dem Diten täalich 
mit fünf oder jeh8 Stunden Beripätuna 
an. PRermutlihb mu in Manitoba viel 
Schnee fein.“ 


y 
IR 0 ch e 


Februar 


Sacob 9. Tichetter, Pridgerwatgr, ©, 
Daf. ichreibt: „Es war bier jchon ziemlic) 
falt, dabei aber wenig Schnee. Gottes Se- 
gen rubt auf diefer Gegend bier nad) Leib 
und Seele. Möchten doc die Menichen 
finder eS recht wahrnehmen und die Zeit 
ausfaufen.“ 


PB. Brandt, Ianien, Nebr. berichtet uns: 
„Wir find jo leidlich geiund. Das Wetter 
it noch immer jchön, obwohl auch mitunter 
einige falte Tage find. Schnee haben wir 
nicht, aber ganz auten Wagenweg. Wir 
wünfichen von umferen in aller Welt zer 
itrent wohnenden Freunden mehr zu lejen. 
Kebit Gruß PB. ».“ 





Prediger Ehriitian Behr von Welleiley, 
DOnt., berichtet: „Das Wetter it veränder- 
lich, doch iit die Schlittenbahn aut und die 
Sejundheit it wie gewöhnlich. PBredi- 
aer M. Zehr von Michigan war bier bei jei 
nen Eltern auf Beiuch. Er predigte etliche 
Male in der Imgegend. Wir minjchen 
dak Gottes Segen darauf rurben möchte und 
e8 vielen zum Segen dienen möchte.“ 

PB. 5. Oeiefen, Roftbern, Sasf. jchreibt 
bom 13. Samıar 1911: „Seute wirds dir 
wohl recht Falt vorfommen, wenn du Me 


ie3 Tieit, aber mir fommt3 auch vor, denn 
e8 friert heute 45 Grad nad %.. E3 bat 


bier die Iekte Woche Tag für Tag hart ge 
froren und dazu haben wir noch fait jeden 
Tag Schneefall, fo daß wir von diefem 
ihon eine zeitlang Borrat haben. ®B. 8. 
.. 

Sasf., ichreibt: 
Aniiedluna, fo viel 
ich wei, alle aefund. Dem Serrn fei Danf 
dafür. E83 ift zwar jebt etwas Sehr Falt, 
aber die Schlittenbahn it aut und das Mei 
sen zur Stadtfahren acht jett ausgezeidh- 
net. Wenn nur die Breife nicht fo niedria 
wären! Der Weizen preiit jebt 75 Cents. 
Einen Gruß an den Editor und alle Leier 


bon 8. M.“ 


Miebe, Herbert, 
find auf umierer 


Kaaf 
„Wir 


Sacob Shröber,  Serbert, Sasf. berid) 
tet: „Einen Gruß der Liebe an den Editor 
und alle freunde büben und drüben, be 
fonder8 an ®&erhard Born in Sibirien. ch 
möchte gern wieder einen PBericht von dir 
Tefen. Schon lange auch ausachlieben, 
nicht wahr? Wir find Gottlob alle aelund 
und haben unser autes Fortfommen, wofür 
wir dem Serrn viel Dank ichuldig fine. 
Hatten am Anfang 528 Kahres faltes Met 


ter: aber jebt fcheint e8 milder zu wer 
den.” 

PV, F. Nempel, Meade, Aans., fchreibt 
ante 28. Kamıar 1911: ‚Wir find dem 


Serrn jei Danf, aetınd. Frau WM. 2. Frie 
fen ift noch immer fFranf, fühlt Sich heute 
aber etwas beiier. Wir hatten Peiuch von 
Nebrasfa: K &. Nempel, Henry R. Sarms 
D, TIhieken und Kohn Prandt. Der Let 
tere befindet fih auch jet noch bier. Er 
war einige Taae franf, ift aber wieder bei 
fer. M. T. Dörfiens find auch wieder zu 
ihrer Beiuchsreife nach ISnman, 


rüd bon 
Kans., Nebit Sub, BP. F. NR.“ 
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Abram riefen, Nojenheim, Manitoba, 
ichreibt vom 21. Januar 1911: „Ich wiin- 
iche dir guten Erfolg in deiner Mrbeit. Die 
Rundichan it uns eine Freude im Hauie. 
Auch die Pinder leien fie gerne. Berichte 
nod, dal meine Schweiter Gerhard Schrö- 
der, auf der Ditrejerve geitorben ift. Das 
diene Peter Schröders, Nojental, Rubl, 
zur Nachricht. Soviel ih weih, find die 
anderen Seichwilter alle geiund, außer Ja- 
cob Schröder, der bat jchon eine zeitlang 
ein Halsleiden, jo da er feines Amtes mur 
ichwer warten fann. Grüße no alle 
Rundichaulejer und den Editor! MW. %. 


Abram HS. Schmidt, Edenburg fchreibt: 
„Wir haben bier einen ziemlich ftrengen 
Winter. Es war bei heftigem Schneeiturm 
25 bis 30 Grad falt. Das Futter wird 
diejes Jahr fnapp, denn an einigen Stellen 
iit Fein Stroh vorhanden. Wir hatten wähb- 
rend der Feiertage ichönes Wetter. Stroh 
und Brennmaterialfahren it jeßt an der 
Tagesordnung. Eins wechielt mit dem an 
dern ab ımd eilt vorbei. M. Gkintber it 
franf. Er leidet an QLungenentzindung 
und Maenfrebs. Der Weizenpreis ilt 
81 Gent3 per Burlchel. Webrigens acht es 
jehr till und ruhig zu in unjerer Gegend. 
Nod einen Gwui an die Leier und Verwan 
dten in Blum Coulee.“ 


Kohn Nickel, Escondido, Cal. ichreibt: 
„Wir jind dem Serrn jei Danf geiund und 
joviel ich weiß, auch alles in unserer lim 
gebung. Wir haben in letter Zeit einen 
ihönen Negen befommen, welches wieder 
neue Hoffnung gibt für das nenangetrete 
ne Sahr. Unier Weite 9. 9. Nickel, der 
in Needley, Cal. auf Arbeit war, iit wieder 
zuriick in Escondido. Wir erhielten heute 
eine Sarte von Bruder Herman Görgen, 
MWeatberford, Ofla.. das; jeine liebe Frau, 
die ein Krebsleiden bat, in den leßten Zü 
gen liegt. Der Herr möchte den lieben Pr. 
tröjten. Will noch berichten, das wir im 
mer noch ichönes Wetter haben. E83 wird 
auc) hier noch immer gefauft und verfauft, 
und gebaut, welches zeigt, daß uniere 
„Burg“ noch immer anzunehmen ilt. Es 
grüht, N.“ 





Prediger Nacob Nargen, Waldheim, 
Sasf. berichtet: „Die Nundichau it uns 


immer ein erwiünichtes Blatt, denn fie er 
innert uns nody manchmal an lang verfloi- 
jene Zeiten, al$ wir no in Nuhland mit 
den lieben bingeichiedenen Eltern und mit 
unieren lieben Kindern, Geichwiltern und 
Freunden zuiammen famen. Die Zeit it 
vorbei! Miele der Lieben ruben in den 
Gräbern und warten auf den Bolaunenton 
um wieder hervor zu fommen. Wir ba 
ben auch die traurige Nachricht erhalten, 
dab die Schmweiter meiner Frau, rau Abr. 


Wiens, Grigoromfa, geitorben ilt. Sekt 
ilt fie gefund und daheim bei Neius. Wer 


den wir, die wir bier jo eng verbunden 
waren, dort zur Nechten Gottes uns mie 
der vereinigen, ımd die Stimme: „Kommet 
ber ihr Gejegneten meines Baters, und er 
erbet das Weich, das euch bereitet iit, von 
Anbeginn der Welt,“ hören? Gott möge 
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uns beiltehen, zu bebarren bis ans Ende. 
Sn unjerer Umgebung it, joviel ich weil, 
alles jhön aefund. I. 3.“ 

Sacob Nempel, Rojenort, Man. jchreibt: 
„Liebe Seichwiiter Abrabam Nempels in 
Sibirien, wie geht e8 euch denn? Habt ibr 
immer zu elien? Deinen Brief, lieber 
Bruder ‚, vom Mai 1910, haben wir erbal 
ten und jagen „Danteihön“ fiir die bezeig 
te Liebe. Wir jaben auch aus dent Briefe, 
dab du das erite Geld erhalten bait, was 
uns jehr freute, 
ob du die $36,00, die ich das lette Mal 
ichicte, auch erhalten haft? Berichte mir 
darüber. Sch hatte fonit vorgenommen, 
nicht eher zu ichreiben, als bis du uns bier 
über berichtet halt.- Das Wetter iit bier 
ehr falt. Die größte Kälte war 36 Grad. 
Die Ernte war ziemlih aut. Wir find ge 
jund und wiinichen end) dasielbe, Seid 
num noch -gegrüßt von uns; aber auch dır, 
lieber Editor. (Danke! Ed.) X. R.“ 


Ndrehveränderungen 


SAuitad Bartih, von Needley, Cal. nad 
2085 Molinos, Cal. 

B. D. Schul, von Needlw, Cal. nad) 
205 Molinos Cal. 

D. D. Koop von Nlabella, nad) Fairview, 
Drla. 


Auskunft. 

E83 wird in Rundichau No. 2, Seite 19, 
in der GCorrespondenz des Nacob Ens, Dit 
heim, Teref, nad) der Adrefie der Gebrüder 
Frieien, welder Bater jeinerzeit in Rul 
land im Dorfe Ohrloff Busmühlen madıte, 
gefragt. Diefelbe ilt: Nacob oder Sobann 
x. Frieien, Hillsboro, ans., U. ©. M. 

Serzlid grüßend, 

Sobann ‘. Friejen. 
Vitte um die richtige Ndreile. 

Nacob Friejen, Hochfeld, Man., ichreibt: 
„Möchte gerne willen, ob auf Gefiden in 
den Dörfern Franzfeld und Ndelsheim, No. 
2, und No. 3, die Nundichau geleien wird. 
Sc möchte auch gerne die richtige Mdreiie 
dorthin haben, an meine lieben Better Be 
ter, David. Niaaf und Seinrih Schulß. 
Sch babe ihon lange feine Nachricht von 


ihnen. Wenn da jemand die Rumndichau 
feten sollte, möchte er die Freunde zum 


Schreiben aufmuntern! Ich würde iofort 
ichreiben, jobald ich ihre Ndreiie habe. 
Ginladung. 
Senderion, Webr., den 25. 
1911. Einen Gruß der Liebe 
Friedens an Pruder Wiens, Editor, md 
alle Leier der Nundibau! Möchte der w. 
Rundihbau einen furzen Bericht mitgeben, 
indem der Serr ums das Eheleben bisher 
aefriitet, uns wohlgetan und geiegnet bat, 
jo gedenfen wir auf Antrieb des Geiites 
und auf Munich der lieben Rinder ein Ka 
milienfeit zu veranitalten 
will und wir bis dahin leben, wozu wir bie 


Sanıar 


Run frage ich dich aber, . 


und Des 


jo der Herr 
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mit zu Dienstag den 31. Februar, 1 Uhr 
nachmittag in unlerem Betbauje freund- 
ichaftlich einladen, unier 5Ojähriges Ehele 
ben dem Herrn zur Ehre zu feiern. 
KCorneliusM. Wall. 
Loh. Licht 

wurde geboren den 5. Nuli 1832 in 
Deutichland umd ftarb in feinem Heim in 
Turfey, Ereef, Sans., am 9. Nov. 1910. 
Er bradte sein Mlter auf 78 Sabre, 5 
Monate und 4 Tage. Im Sabre 1856 
wenderte er nad) Amerifa und zwei Sabre 
ipäter fam er nad) Ranfas. Im Nabre 
1870 trat er in den Ebeitand mit Mrs. 
Minnie Miller, Feanway und nad) de- 
ren Tod verebelichte er fih im Nabre 1883 
zum zweiten Male mit Eliiabeth Mlingen 
berg. Er war ein treue Mitalied der 
deutichen evangeliichen Kirche. Leichenre- 
den wurden gehalten von den Predigern No- 
denwald und Brunner über 1 Theil. 4, 
15 bis 18. 


Tranerbotidaft. 

Noithbern, Sasf. Lieber Editor u. 
Leier! Einen Gruß der Liebe zuvor! Die 
jesntal mu ich mit traurigen Serzen zu 
euch Fommen und berichten, da mein lie- 
ber Bruder Franz den 17. Nanuar, 10 Uhr 
abends, aeitorben iit. Er ilt zwei Wochen 
ichwer franf aeweien; aber er war von An 
fang an, bis zu feinem Ende bereit zu iter- 
ben. Er wollte gern zum lieben Heiland 
aeben und jo fam denn auch endlich feine 
Erlöiunasitunde, Er bat jehr viel ausge 
halten. Seine Siranfheit war Blinddarım 
Entziindung. Am 20. Nanuar wurde er 
auf dem FFriedhofe zu Roltbern begraben. 
Sein Alter iit 10 Kabre, 1 Monat und 18 
Tage. Wir fühlen uns jo einlam. 
Sroheltern, Onfel Heinrich und Tante Tine 
waren auch zum Begräbnis gefommen. 

un it Tante Sufanne auch Franf ge 
worden, Papa ilt auch ichon nad) dem Dof 
tor aefabren. 

Serzlich grühend, 

Anna ® Fiider. 


Die 





Dies und Das, 


Von WM, B, Falt. 


Sn Herbit war es eine zeitlang fait zu 
troden für dieie Gegend, doch in letter Zeit 
bat es jehr gaeregnet. Zwei Mal bat es 
ungefähr 24 Stunden fait ohne Unterbre 
dung janft gereqnet fein Wind und 
Sturm. SHente, den 31 Nanuar ilt der 
Fluß bier jo body, als er wohl jelten war. 
Viel Wafler rollt hinab ins Meer im 
Nuli und Muguft würde man e8 hier wohl 
jehr qut verwenden fünnen. 

Unser, Mitte Sanuar geläte Hafer, umd 


der Same, den wir in höchit eigener Ber 
ion, mb väterliher Weile, ausitreuten, 
hat feine Schuldigfeit getan. Wenn wir 


dann dagegen die Pericdhte von Sasfatdhe 
warn und den eingeichneiten Zügen, den 
erfrorenen Vitmenichen leien, dann find wir 
iehr froh, bier das ichöne Wetter zu ge 
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niehen doh Schweiz und Widerwärtig 
feiten gibt es bier aud). 

Br. Jacob Di, deffen Frau vor etwa 
zwei Nahren Itarb, hat fich wieder eine Ge- 
bilfin gejucht. Schweiter Anna R. Ens, 
eine Tochter unjeres Schwgers Franz Ens, 
in Escondido, früher ISnman, Nans,, it 
jet jeine Braut. Gejtern hatten wir die 
Ehre, dieje Brautleute wie e8 früher 
Gebrauch war — als Säfte aufzunehmen. 

IIniere Schweiter, Frau Franz Ens und 
ihre Sinder weilten bir auf Bejucdh. Des 
Präutigams Bruder it auch hier zur Hod- 
zeit. Er wohnt bei Buhler, Rans. 

Mehrere Familien find von bier nad 
208 Molinos übergeiiedelt; vielleiht dür- 
fen wir von dort bald einen Bericht Ieien. 
Der Gründer, Freund Nulius Siemens, 
wohnt jet auch ichon dort. 

Unser alter Bater ift noch ziemlich mun- 
ter md bat uns ion mehrere Male be- 
jucht. Sein Gehör ift Ichwadh, doch ilt er 
danfbar dafür, daß er noch jo qut jehen und 
leien fann; nicht jederman fann es, wenn 
man 80 Nabre alt it. Herzlichen Grub an 
alle Zeier! 

Reedley, Cal. 


Für Notleidende in Anfland erhalten: 


rüber quittiert $19,445,55 
Von: 

U., Durbam, Sans. 4,10 

., Someitead, Ofla., Priv. 10,00 

Ing. Inman, Sans. 2,00 

M,, Dalmeny, Sasf. 15,00 

R,, Mt. Lake, Minn. 5,00 


N, Mt. Lafe, Minn. 5,00 
M. Br. Gem., Mt. Lake, Minn. 50,00 


Witwe, Mt. Lafe, Min. 5,00 
D. Mt. Lafe, Mint. 2,00 
PB Mt. Lafe, Minn. "8,00 
D,, Mit. Lake, Minn. 9,00 
T,, Mt. Lafe, Minn. 5,00 
N, Wit. Lake, Minn, 5,00 
S., Windom, Minn. 5,00 
W,, Binabam Xafe, Minn. 0,50 
R,, Windom, Minn. 0,50 
D., Butterfield), Minn 5,00 
R,, Veatrice, Nebr. 1,00 
B., Winkler, Man. 2,00 
Ung., Senderjon, Nebr. 5,00 
D., Marion, S. Daf., Priv. 40,00 
T,, Bridgewater, S. Def. 5,00 
KR. M. Br. Gem. S. Taf. Kol. 75,00 
*., Dolton, ©. Taf. 1,00 
l., Dolton, S. Taf, 0,50 
9., Bridgewater, ©. Daf., 1,00 
R,, Bridgemwater, 5,00 
9., Bridgewater 5,00 
9., Bridgewater, 10,00 
&,, Bridgewater, 1,00 
D., Marion, S. Daf. 10,00 
D., Marion, 5,00 
$., Dolton. S. Daf. 5,00 
S., Mt. Lake, Minn. 10,00 
W,, Soofer, OXla. 1,00 
S., 208 Angeles, Cal. 1,00 
84., 2a Center, Raih. 2,00 
$., Hague, Sast. 5,00 
D., Haque, Sasf. 5,00 
9., Morden, Man. 5,00 
B., Yomwetal, Sasf. 5,00 


%., Senderion, 9 


3. Md. Nidge, Han. 


R., Komalty, Ofla. 


Nofenort, Man. 


; , Yutterfield, Minn. 


S., Bubler, Ran3. 


E70 


e7) 


ao 


&,, Carpenter, 


tl 


t 
8 » 


I, 


< 
- 


sur > 


Men? 


B., NEeasDerIDED, Dfla. 


Mennonitifche VBundfihan 


1,50 
8,65 


6,19 
10,25 
5,00 
4,00 
5,00 
1,00 
4,00 
20,00 
3,75 
0,55 
10,50 
10,00 
15,00 
1,00 


3,25 
12,00 
2,85 
3,00 
10,00 
17,00 
5,00 
10,00 
8,00 
1,00 
1,65 
5,00 
10,00 
56,00 
10,00 
30,00 
8,00 
2,00 
17,00 
5,00 
2,00 
1,00 
2,00 
3,00 
10,00 
1,00 
3,50 
10,00 
20,00 
10,00 
12 50 
1,80 
9,00 
1,00 
8,00 
8,25 
9,00 
2.00 
9,00 
5,00 
10,00 
5.00 
10,00 
5,00 
5,00 
1,00 


1,75 
1,85 
1,00 
10,00 
1,00 
0,55 
18,25 
1,00 
1,00 
1,00 





15. Februar 


9., Sanien, Nebr. 15,00 


Total $20,336,55 


MD. Halt. 





Nugendverein in Needlen, Cal. 


Der Jsugendverein der M. Br. Gemein- 
de hielt bier im Nahre 1910 

17 Situngen und lieferte 

30 Deflamationen, 
Aufläße, 

Sejänge, 
Piograpbien, 

5 Fragefaiten, 

4 Borträge, 

5 Erfahrungen, 
12 Quartette, 

3 Dialoge, 

6 Solos, 

2 nitrumental Mufifftüde, 

4 Duetts, 

1 Oftett, 

Total 92 Rorträge. 

10 Entihuldigungen, 

10 Glieder find beigetreten, 

7 Glieder haben entiagt, 

50 Glieder zählt der Verein gegenmwär 
tig, 

10 proipeftive Glieder. 

Gollefte für die Million, Total $27,30 
Der Rerein jtehbt auf quter Bailis. 

Der Berein hält jeine Situngen regel- 
mäßig jeden dritten Sonntagabend. Bre 
diaer Kohn Berg it als fritifer ange: 
jtellt; er macht jeine Sache qut und jchont 
niemanden. Mander fann dadurdh man 
ches lernen, wie er c$ tun, oder wie er e3 
nicht tun soll. 

Die Beamten Yes Vereins gegenwärtig 
ind: 

5. 9. Nanzen, 

PB. D Enns. 


n 
Oo 

. Pi 

OD SO 


JE ie he u | 


’ 


M. B. alt. 


In übler Lage. „Beraangenen WRin- 
ter,“ schreibt Frau Chas. Rath aus Chefter 
ton, \nd., „war ich jehr franf; ich hatte 
Serzbeichwerden; mir tat der Ropf meh; 
ich war aufgeregt und hatte feinen Appetit. 
Meine Seiumdbeit war fo herunter aefom 
men, dab ich nichts tum fonnte. Alle von 
den Merzten verichriebenen Medizinen hal 
fen mir nicht, aber die Nechmumg belief fich 
auf 50 Dollars. Dann lie ich mir den 
Alpenfräuter fommen, und, nachdem ic) 
drei laichen genommen hatte, war ich eine 
aeiunde Frau. Gr verichaffte mir Appetit, 
bradyte meinen Magen in Ordmmg und 
meine Nervosität verichwand vollitändig.“ 

Sn äbnliben Worten haben Tauiende 
iiber die wunderbaren, Geiundbeit bringen 
den Eigenichaften dieies alten Sträuterheil 
mittels Zeugnis abgeleat. Kornis Alpen 
fräuter it nicht in Mopotbefen zu baben, 
wird aber von den Spezialaaenten, welde 
pon den Eigentümern angeitellt find, qelie 
tert. Man ichreibe an Dr. Peter Yahrney 
u. Eons Go. 19—25 So. Soyne Ape., 
Chicago. IU. 


Sroßmmut verzeibt, Leichtiinn vergiht. 
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Fortießung von Seite 10. 


Schneeiturm von Sidoit. E83 it. folgedej- 
fen nicht gemütlich reifen. E38 find aud, 
wie ich unterichtet wurde mehrere Berio- 
nen in Rälte und Sturm verirrt und er- 
froren. Mir wurde erzählt, daß David 
Dörfien, jüdlih von Ruih Lafe ichon 5 ib- 
rer Siinder jeit Weihnachten begraben bät- 
ten. Es ilt ein barter Schlag für die 
betreffenden, aber dennoch follen ja den 
Sottliebenden alle Dinge zum Beiten die- 
nen. So möge der Herr auc) dieien zeigen, 
wie oder was jein quter Wille ii. In un- 
ferer Umgebung, fomweit mir befannt, ilt 
alles wohl. Da ich es übrigens nicht Tang 
machen will, fo bitte ich noch um ein Plät 
chen um noch etwas von ımieren beider- 
feitigen, weit und breit wohnen Freunden 
zu Schreiben, dai fie willen, dah wir jett 
jo Terdlich aefumd find und noch leben. Die 
Ernte war iemlih ichbwadh; die Mittel 
lanaten nicht jomweit, wie fie wohl follten; 
aber dennoch haben wir unser Kortfommen 
und fühlen uns recht danfbar, dab es uns 
noch jo qut gebt, im Vergleich zu denen, 
die Icbon Hunger leiden. Der Herr molle 
auch dieien nahetreten und ihnen für ihren 
Redarf beicheren. 

Mit der Pitte, diefes in den Spalten der 
Nundichau aufzunehmen, fchliere ich fir 
diesmal mit nochmaligen Gruß an das Per 
jonal und den Leierfreis. 

Euer Freund, 

Kac. PB. Nempel. 


Herbert, Sasf., den 16. Nanuar 11. 
Merter Editor! Einen Grub zuvor! Will 
verfuchen, ob die Nıumdidau auch mein 
Schreiben zu meinen Geichwilter in Ruf 
land, oder wo fie auch fein mögen, tragen 
wird. ch wei nicht, ob von ihnen nod) je 
mand lebt, oder wo fie wohnen. 

GEritens, fomme ich zu euch, lieber Pru 
der und Schwägerin Peter Peters in Lie 
benan. Yebt ihr no? Wenn nicht, jo werden 
Loch da von den Slindern noch etliche leben; 
bitte, Takt von euch hören und Ichieft mir 
eure Mdreile. Nun will ih nah Bauls 
heim geben, wo mein Bruder Cornelius 
früher wohnte. Nch weil; aber nicht, ob er 
noch dort wohnt, auch nicht, ob er oder von 
feinen Rindern noch jemand am Leben ilt. 
Es möchte mir irgend jemand hierüber be 
richten! Wo find die Nobanns Görbens 
Kinder, find fie noch am Leben? Schreibt 
mir doch jemand einmal einen langen Brief 
damit ich erfahre, wie e$ euch allen aeht. 

Sett mul ich noch zu meiner Schweiter 
Selena in Sagradomwfa, verheiratet mit 
Serhard Löwen und zu Schweiter Eliia 
beth, verheiratet mit Peter Dücd. Lieit 
von euch jemand die Rundihau? Wenn 
nicht, dann ilt Freund Niaaf Negehr da 
jelbit vielleicht jo freundlich und aibt ihnen 
dieies Teien. Bitte, vielleicht sendet er 
auch einen Bericht ein, denn ich babe ichon 
früber gefragt in der Rundichmt nach mei- 
nen Seichwiltern. Damals gab Vetter Be- 
ter Rogalsfy mir Antwort, aber jest weil; 
ic) nicht, ob noch jemand von euch am Le 
ben it. j 

Wo befinden jih meine Salbgeihwiiter : 


Vlennonitilche Vundfehan 


Sobhann, Seinrih, Abraham, Sarab, Naa 
tha, Franz, Claas und Bernhard? Bit 
te, mir doch zu berichten und wenn aud) 
durdy die Numdichau. br werdet wohl 
noch willen, wer. ich bin. Ich bin eure 
Schweiter Maria, zuerit verheiratet mit B. 
Nempel, dann mit Serbard Siemens und 
jegt Witwe. ch bin bei meinen Kindern 
Sobann Nempels. Sch habe ihon eine zeit 
lang ichlimme Mugen, was mir das Schrei 
ben jchiwer madt. ch bin auch jonst nicht 
jehr geiumd. Vielleicht fann mir jemand be 
richten von meinem Onfel Gerhard Beter, 
Tiegerweide, und von den Beters lindern ? 
Vielleicht fann Freund Nacob Neumann et 
was darüber berichten, bitte. 

Dann muß ich noch nach Nebrasfa aehen 
zu meinem älteiten Bruder Nacob Peters. 
Nun Tieber Bruder, was madit du doch 
wohl? Bit du aefund? Halt du jchon 
die Nahre erreicht, von denen es heiht:,,Sie 
aefallen mir nicht?” Bom Neffen Nacob, 
habe ich mehrere Male Verihhte in der 
Rundichau aeleien., Aber er berichtet nichts 
bon dir. Wohnt ihr joweit von einander? 

Ariend, 

‚Rıtwe G. Siemen®. 


gLaird, Sasf., den 14. Nanuar 1911. 
Merter Editor und alle Rundichauleier! 
Einen berzliden Grub zuvor. Pitte, um 
etwas Naum für dieie weniae Zeilen. Das 
Wetter iit gegenwärtig ziemlich Ffalt. Den 
11. Sanmuar zeigte das Thermometer 34 
SON , 

ch möchte noch erfahren, ob meine Onfel 
Claas und Heinrih Nempel in NRukland 
noch leben und wo fie wohnen. Die er 
mwähnten Onfel find die Priüder meiner 
Mıitter. Pitte, berichtet uns alle und wenn 
auch durch die Nundichau, mie e8 euch aeht. 
Nırch möchte ich aerne eure Mdrefien erfah 
ren. Wir haben oft nad Priefen ange 
ihaut, aber bis jebt noch Feine erbalten. 
Nett werdet ihr auch willen wollen, wer 
ih bin. ch bin ein Sohn des Nacob A 
Said, nämlich Peter. Der Vater iit jchon 
tot. Er itarb den 15. November 1909. 
Yn Drenbura find nob Sudermanns; fie 
iit meine Tante. Lebt ihr noch alle ımd 
marımı ichreibt ihr nicht? Weiter find in 
Drenbura no Seinrich Siebert3; die ver 
itorbene Tante Siebert war meiner Mutter 
rerhte Schweiter und folalich meine Tante 
Xhr Tieben Nibten und Wettern, warım 
ichreibt ihr denn aar nicht. Obzmwar ich 
euch nicht persönlich ‚fenne, erlaube ich mir 
Hoch, erh nah eurem Pefinden zu fraaen. 
Mir find zıı allem neugierig und hoffen auf 
Rriefe von dort oder doch auf PVerichte von 
euch in der Rımdichau. 

Xn Slamenfa find Kafob Andreien. 
oeht e8 bei euch? Ceid ihr no aelund? 
Du, Beter Andres, bift ichon, wie wir ar 
hört haben miederholt auf der Neile nad) 
Amerifa aeweien. Wie ftehts, hast dur ichon 
die Soffnmuna, Mmerifa zu fehben, aufgeae 
ben? Nur immer zu! Much ihr alle jeid 
aebeten, ein Lebenszeichen von euch zu ge 
ben. 

Xn der Soffnuna, dark mein Schreiben 
dieien oder jenen zum Schreiben bewegen 
wird, will ich für heute ichliegen. Wenn 
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es dem Editor gefällt, jchreibe ich das näd)- 
jte Mal mehr. a 
Peter Haid, 
(Bitte, nur jo fortzufabren! €».) 


Ernfeld, 


Niens! 


Sasf. Lieber Bruder 
Wiiniche dir viel Mut und FFreu- 
digkeit im neuen Jahr! Weil von unierer 
Gegend jehr wenig in der Rundichau kommt 
und wir fait überall Freunde u. Verwandte 
baben, will ich denn wieder etwas einjen- 
den. Wir haben Freunde in S. Daf., Of- 
laboma, Kanias, und überhaupt bier in 
Nofthern, Canada, wo wir das Vorcdht hat- 
ten, iiber Weihnachten zu verweilen. 

Wir famen den 21. Dezember, 6 Uhr 
abends in SHepburn an, wo die Tieben 
Scmvager, Gerbard und Nacob Goohens 
umd einige von den Sindern ums in Emp- 
fang nahmen. Dann fuhren wir mit 
Schwager Gerhard Soohen zu feiner Hei- 
mat, da jeine Frau mur ein ıumd einhalb 
Meilen von der Stadt entfernt iit, wo dann 
auch Nacob Goohen hinfam, und wir uns 
an den friichgededten Tiich eben durften. 
Kenn man bon fol einer Neile fommt, 
dann jchmect auch da8 warme Mbendbrot 
wohl. Sa, der Tiih war mohlverjehen ; 
dafiir hatte die Tiebe Scweiter geiorat. 
Dann durften wir auch noch der Durchnab- 
me des Meihnadhtsprogrammes beiwohnen, 
welche im Beriammlungsbauie der lieben 
Seichwilter in Sepburn stattfand. Dann 
machten wir noch perfönliche Vefuche bei den 
lieben Freunden. Das aing dann der Nei- 
he nach zu Serhbard SGoohens, nad Heinrich 
Soohens, von Seinrihb GL zu Nacob ©, 
von Nacob Goohens zu Franz Goohens. 
Au Neujahr waren wir bei franz Goohen3 
Kinder, David WM. Dann fuhren wir nad 
Waldheim, wo Schwager PBöfe einen Store 
hat. Wir waren einmal ziemlich alle bei 
Sranz ©. zulammen. 

Dann aingq es per Schlitten bis Haque, 

wo Kohn Böle noch einen Store hat. Hier 
blieben Schreiber dieies, Seichmwilter Ser- 
bard und Seinrih Goohens und auch Na- 
cob Goohen alle übernadht. Diefer fuhr 
dann mit einer Rubre beim, während wir 
andern alle zu drei Baare per Schlitten nad 
Noitbern fuhren, wo Schwager und Schwä 
aerin Tobias Unruh wohnen ımd aud ei- 
nen groben Store haben. Much dort fan- 
den wir freundliche Mufnabhme. 
Dort blieben wir zwei Nächte und einen 
ag, dann aing e8 wieder zuriid nach Wald- 
heim; hielten no bei N. Pölen an umd 
dann ainaq es bi8 Seinrih Soohensd. Dort 
famen wir um 7 Uhr abends an, wo denn 
ihre Tochter Manetba bald wieder eine qu- 
te Tafle Kaffee fertig und den Tiich mit 
allem Notwendigen aut verforgt hatte. Wir 
liepen ums dann auch nicht Tange nötigen, 
fondern nahmen mit qutem Appetit an der 
Warhlzeit teil, dann wir hatten an dieiem 
Taae ungefähr 20 Meilen in tiefem Schnee 
oemaht und das bei einer Rälte von 25 
Grad NR. Da wir faben, dak das Wetter 
ichlimmer wurde, machten wir uns früber 
auf den Riüdiwen, al® wir es jonft woll- 
ten. 

Iniere Nüdreiie ging mur ehr ichlecht. 
Ehe wir dort abfuhren, veriammelten fi 
die dort wohnenden Geichwiiter noch zu ei» 


a. 
1} 
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einem aemeinichaftlichen Abichredsmahl vei 
Seichwilter Gerhard Goohen. Zum Feit 
ejien hatte man eine Gans bergerichtet. 
Nadı dem Efien lalen wir noch ein Gottes 
wort ımd beteten zufammen. Dann nah 
men wir von den Lieben Nbichied, wer weiß, 
vielleicht auf Nimmerwiederjehen, auf die- 
ier Erde. Darum labt uns treu leben, 
dal; wir uns drüber treffen mögen, dort wo 
fein Scheiden mehr ilt: 

Donnerstag, den 12. fuhren wir von 
Sepburn, wohin Gefchwiiter Gerbard Goo- 
hen uns aefahren hatten, ab. Wir famen 
auch desselben Tages nahmittag nad Sa3- 
fatoon und hatten gar Feine ichlimme Ab- 
nuna. Doch: „Der Menich denft und Gott 
lenft,“ das aing auch bier in Erfüllung: 
denn e3 bier hier „Musfteigen!“ Muf ım 
fer franen befamen wir zur Antwort, daß 
ein Fracht- und ein Berfonenwaaen von der 
Pahn aefahren feien. Soviel ich ausfinden 
fonnte, hatte e83 einen Toten md mehrere 
Perimundete aegeben. Hier warteten wir 
erit bis Sreitaa abend, ımd als dann als 
noch Feine Musficht auf Meiterfabren war, 
iaate ich zu Mama: „Wir fahren beffer au 
x, Bie nach) Saqıe zuriick, und warten ab 
bis die ganze Sache von der Bahn herunter 
geräumt if.” Gefaat, vetan! Mir Fanften 
uns rei Tifet®. bin und aurüd, fiir $2,90 
und fuhren anriick mach Vöfen, wo wir dann 
auch mieder freundliche Aufnahme fanden. 
Am Sonntaa beiinchten wir die Sonntaas 
ichule nd mohnten der Nerfammluna bei. 
Am Nachmittag beiuchte ich noch den Tieben 
Fremd @, Inrıh daielbit. Auf einmal 
hieh e8, Ne VPahn fet frei. Dann beitieaen 
wir den Ira umd Firhlten ımS wieder alüic 
lich dar e8 heimmärts aina. Mber auch 
diesmal aina e8 nicht ohne Sindernis ab. 
E3 war mohl 30 oder AO Meilen non Sas 
fatoon, af der Pilfen-Prairie, halb drei 
Uhr des Nachts, als der Wind anfina au 
blaien und mit Schnee zu treiben und der 
Dura fina an. immer langiamer zu fahren 
und immer bärter zu feıchen. Dann er 
folgte ein Nu md noch ein Nuc, da 
itand alles still. Nm faßen wir im Schnee 
fit. Nıum arbeiteten fie aus allen Präften, 
fodak man meinte der Engine müilfe plagen, 
aber e8 half alles nichts mehr. E3 blieb 
fein anderer Muswegq, als die Lofomotive 
losızunehmen, damit fie fich allein einen Weg 
durcharbeite, mas ihr auch endlich aelana. 
Dann fuhren wir zur nächiten Stadt md 
telegronhierten nad Sosfatoon, dak man 
einen Schncenflug und Arbeiter ichiefen fol 
le; io fam der Schneenflug und ichaffte 
dann fo qut e8 aina. Mber e8 währte doch 
noch volfe 8 Stunden, bis wir berausfamen. 
Da aab es ein Stoßen und Arbeiten, dar 
e8 einem jchon aanz zuwider wurde; doch 
endlich Famen wir los und mit Gottes Hil 
fe den 17. abends 8 Uhr in ımierer Stadt 
Ernfeld an. Sier fanden wir unsere lie 
ben Sungens und R. N. Vera auf uns war 
tend ım® fuhren mit ihnen heim. Wir fan 
den Gott Lob ıınd Danf, alles geiund ımd 
nmnter vor. Wir Tagen nochmals allen 
Lieben in Sasfatheran unsern Danf für 
die liebevolle NMufnabme und die Weib 
nachtsaeichenfe. 

Hier it auch ziemlich viel Schnee, unge 
fahr ein Buß tief; aber jobald da3 Wetter 
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nacläßt geht das Vieh auf die Weide; es 
icharrt den Schnee zur Seite umd fucht Tich 
S$ras. 
Euer Weitpilger nad Zion, 
Stfaafe€. Yöwens. 





Rukiand 


PBorißomwfa, ib. 1910. Uniere 
Erfahrungen. „ch erzähle meine Wege.“ 

Es war im Nahre 1902, als die Orlo 
wer Woloit (Sagradowfa) alle Aniich- 
Iunasluftigen aufforderte, dajelbit zu er 
icheinen, um die Wirtichaften auf dem ae 
fauften Tereflande zu verlooien. Zu un 
ferer Freude durfte ich auch eins der oo 
fe heraus ziehen. ?Frob, dem Herrn dan 
fend firr folche Gnade, gedachten wir gleich 
im Serbit, jelbiges Necht zu beanipruchen. 
Wir jamnmelten unier Weniges zujammen 
und in furzer Zeit jagten wir der Heimat 
„Auf Wiederjeben.“ In etwas mehr denn 
24 Stunden waren wir der neuen Heimat 
per Bahn zugeführt worden, wo uniere 
Soffnimgen und Pläne einmal verwirf 
licht werden jollten. 

Naih und mit jugendlicher Kraft mad 
ten wir uns daran und bauten uns ein jchö 
ne Haus. Wir legten uniere Wirtichaft 
io an, wie wir e8 von unjeren lieben Eltern 
erlernt batten. Sanz Stolz in meinem 
Sinn, fonnte ich zum eriten Mal meinen 
eigenen Acer bejüen, dabei hoffend, mei 
nen Nachbarn in der alten Seimat in eini 
gen Nabren aleich an ftehen. Doc es fam 
anders; ich durfte jenes Nahr nicht einmal 
mäben, denn wir hatten eine totale Mi; 
ernte. 63 war ein barter Schlag für 
mich. Das nächte Nabr wurde ichon vor 
jichtshalber weniaer aelät; aber fiehe da! 
eine angenehme Mittelernte wurde ıum& zu 
teil. Nun wurde wieder alles daran ge 
wandt und, wenn auch Ichon mit etwas 
Schuld, wurde noch eine Wirtichaft mit 
I0 Desj. gepachtet, in der Hoffnung, den 
ichiweren Schlag zu überwinden. Mber wir 
hatten wieder eine jo jchlechte Ernte; und 
nun aings tiefer und tiefer in den ampf 
ums Dalein. 

Als wir von fünfjährigen Miherfolgen 
ihon ganz entmutigt waren, Teuchtete uns 
noch einmal ein neuer Soffnungsitern; das 
war die Sronsansiedlung in Sibirien. Nad) 
vergeblichen WBerjuchen, uniere Wirtichaft 
zu verfaufen, mußten wir alles liegen und 
jtehen lafien und dmbon ziehen. Meine 
seder ift nicht fähig, den Mugenblic zu 
beichreiben, als die Giebelipite unieres 
Saufes meinen Wien entihwand. Nur 
wer ähnliches erfahren bat, fann fich vor 
itellen, wie ichwer es ift, aleich Lot aus So 
dom, aus feiner Heimat zu ziehen. Mir 
preite es das Herz im Leibe zuiammen, bei 
dem Gedanfen, alles verloren zu haben. 
Unter Vermögen, der Mut, die Kraft, der 
arörte Teil umierer Geiumdbeit, ja alle 
Soffnung mu"ten wir in der verlorenen 
Zeit dem Teref zum Opfer bringen? Xd) 
wuhte nicht, ob ich zürnen jollte, oder mei 
nen Gefühlen freien Lauf Tafien bei jold 
einem Abichiede. Doch ei e8 Gott ae 
flegt, dab nicht mur wir, jondern mit uns 
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jo viele Mehnliches erfahren haben und da- 
zu noch. viele, wie im Sriege, auf dem 
Slampfplate, dem Teref, ihr Leben einbü 
ben mußten. Denn wer bat nicht von dem 
araufamen Fieber de3 Terefs gehört, das 
jo mande Familie zerjtört hat? Nach lan 
ger Fahrt per Bahn, famen wir endlich 
nach dem fernen, wohl 6 000Rerjt ent- 
fernten Sibirien. 

Als wir an Ort ımd Stelle angelangt 
waren, war unsere Barichaft jehr zufam- 
men aeichmolzen. Mit aroßer Anitren- 
aung leaten wir unser zweites Heim an. 
„Meine Wege find nicht eure Wege,“ faat 
der Serr, und bald muhten wir das erfab- 
ren, als er mich aufs Stranfenbett Teate, 
das ich eine aeraumt Zeit bitten mußte. 
Dit fragten wir: „Serr warım jo?” 

Schon war der Winter da ımd fchon lag 
Schnee, al® wir endlich in ımfere Raien- 
hütte einziehen fonnten. Much hatten wir 
die Sinade, dak wir durch die Silfe anderer 
im nächiten Frühjahr etwo3 fäen fonnten 
und der Serr aob ım3 eine ichwache Mittel: 
ernte, Diejes Sahr bat der Serr ums aber 
wieder fehr ichwach zugeteilt, und dunkel 
fteht die Zufunft vor ums. Mohl mit 
Scham ıumd Furchi vermiicht fchreibe ich 
Niefe Beilen, während ımferer PBruft der 
Notichrei fich entrinat: „Selft uns in ımie 
ren bitteren Mrmmit umd rettet das fchon 
iinfende Schifflein im Nampfe aeaen die 
jo hoch ichlaaenden Wellen, die alles zu 
ericheitern furhen.” E8 find vielleicht Tie 
hende Herzen da, die angereat durch dieie 
Yeilen. an Matth. 5, 7 denfen und darnadı 
handeln. 

Iniere Mdreiie ift: Peter S. Nanzen, 
INtich. Borikomwfa, Gorod Pawlodar, Si 
birien. 

Peter Nanzen. 


Stepnoje, Snmara Merter Edi 
tor! Serzlien Gruß mit dem Bialm47. 
Es ift wohl noch nicht lange ber, dar ich 
einen Yericht einfandte und bin doch ichon 
wieder da. Bald, bald haben wir wie 
der ein Nabr hinter uns und was geiweien 
it, das Fonmmt nidyt mebr. Na, ein neues 
Sabhr it wieder vor uns; was wird es uns 
bringen? Wirds Armut, Stranfbeit oder 
Unglück bringen? oder das Gegenteil? 
Yabt uns das alles Gott anbeim- ftellen. 
„Denn meine Gedanfen find nicht eure Ge 
danfen umd eure Wege find nicht meine 
Wege, Ipricht der Herr.“ ei. 55, 8. Na, 
die Zeit rauicht vorüber, wie ein jtarfer 
Rind. Die Erfahrung lehrt uns, dah wir 
bier feine bleibende Stätte haben. „Sie 
be meine Tage find einer Sand breit, mein 
Leben mie nichts vor dir,“ „Wie nichts, 
wie gar nichts find alle Menichen vor dir,“ 
wm. So will ich jett berichten, dar An 
forcs Tez. Geitiric® Zehmanns Sohn, 
Sottfried aeitorben it. Seine Frau it 
eine geborene Maht. Sie hat zwei Ge 
ichwiiter in Amerifa, dem alten Mast feine 
Töchter. Dies diene zur Nachricht auch al 
[en Stablern. Selia find die Toten, die 
in bem Serrn iterben, denn jie ruben von 
ihrer Arbeit.“ 

Pruder David Nodel lat fragen, ob 
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ihr, Bruder Schmidt, den Morgenitern be 
fommt oder nidt. Ihr ichreibt ja gar 
nit? Was it die Uriadhe? jeid nod) alle 
gegrüßt von, 

Bhil. Shiebelhbut. 
"Grünfeld, PBarnaul, Sibirien, den 
14. Dezember 1910. Lieber Editor! Win 
iche dir die beite Geiundheit. Weil ich) 
feinen anderen Ausweg weib, muß ich mich 
an die NRundichaun wenden, viclleiht da) 
mir aus Amerifa eine fleine Hilfe zu teil 
wird. Ich mul notwendig nody ein Pierd 
haben, weil ic) jo viel zu fahren habe: Wir 
haben nicht eigenes Brennmaterial; jo mul 
ich dasielbe faufen und es nody 20 Werit 
weit berfahren. Da gebt es mit einem 
Verde fait nicht, denn der Wea it io 
ichlecht, und ich mul fahren, aleichviel, ob 
der Weg und das Wetter jchledit jind oder 
nicht. Wenn es möglich it, bitte, schickt 
joviel Geld, dar ich mir noch ein Pferd 
faufen kann. Für 50 Mubel fönnte ich 
mir bier ein autes PBierd faufen. Wenn 
ich die 50 Rubel auch nur leihweiie erbal 
ten könnte, würde ich jchr dankbar jein. 

Mit berzlibem Gruß, 
Sobanı Giesbredt. 


WRarenburg, Nuhland, den 25. Dr 
sember 1910. Werte Rundicdau! Seit 
einem Sabre oder länger werden die VBerid)- 
te von der Wolga einerjeits oder der llmi 
rigen in Amerifa anderjeits, weniger in der 
Nundichan. ES mag jeine Urjache in dem 
Eritehung und der Verbreitung der Sara 
tofihen „Drentichen Volkszeitung und des 
„Morgenitern“ haben. Wir aber vermmi 
ien Diele Berichte jehr und e$ wäre win 
ichenswert, dal; wieder mehr folder PVerid; 
te fämen. 

Sch mu; befennen, dat ich andy jchon lan 
ge feinen Bericht mehr eingelandt babe, 
und voill alio nachholen. 

Nie in den meilten Berichten, fangen 
wir mit der Witterung an. Wir haben die 
je Jahr an der Wolga einen merfwiür 
digen Winter, bis jest, den 25. Dezember 
ganz ichneelos und wir fahren nody auf dem 
Magen. Das ilt jeit 33 Jahren noch nicht 
vorgefommen. Wohl war 1877 auch bis 
Ehriitabend fein Schnee, und auf diejem 
Abend gingen die Yeute noch) auf dem 
‚Schwarzen zur Chriitnadhtsfirche. Bis aber 
der Gottesdienit beendigt war, da war e8 
vollfommen Winter, tiefer Schnee und gro 
bes Sturmmetter. 

Uniere Yauern jabe es als feititebende 
Pegel an, dah; wenn im Winter fein Schnee 
iit, fo iit im Sommer auch fein Negen. Sie 
jagen: „Wies mwintert, jo jommert3 aud).“ 
Auf den ichneeloien Winter 1877 fam ein 
warmer Sommer und jo jehen auch jeßt 
unsere Bauern dem fommenden Sommer 
mit Bejorgni3 entgegen. 

Kenn Gefahr droht, jo will der Menid) 
ausweichen. So regte es ji) vor drei Sab 
ren, nah 2 Mihernten, und mehrere zogen 
nach Sibirien, wo mebrere jehr quite Ernten 
waren. Das Unglüd wollte aber, dal; jett 
auch dort eine Mihernte einfiel. So fam 
wohl eine gute Hälfte verarınt zurüd. Nett 
gehen wieder viele nad Amerika, iiber das 
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groge Meer. Fir jeßt geht diejes aud 
bejier als früher, weil jegt das Yand eines 
jeden Mannes Eigentum geworden it und 
er es für ichönes Geld verfaufen Fann. 

Bei der anfänglien Auswanderung, 
ungefähr 35 Jahre zurüd, bei dem Ge- 
meindebejig, muhte der Mann umnentgelt- 
lich jein Land der Gemeinde lajjen. Die 
legten Nuswandrer mußten befanntlid) jo- 
aleich aus der rufliichen Untertanichaft aus 
treten und das gab viele Scherereien. 

Zulegt fam man auf den Gedanken, aus 
zimvandern unter dem Namen: auf Ar 
beit geben, wozu man Bälle auf 6 
Monate nahm und aber nie wieder zurücd 
fand, mit ganz Fleinen Ausnahmen... Da 
raus entitand viel Streit in der Gemein 
de. 

Es gingen meijt junge Yeute, welche der 
Wilitärpflicht ausweichen, oder auch joldye 
Familien, in welchen militärpflichtige Söb 
ne waren. Da num aber aud) nad) dem 
rufliichen Gejeß alle in einem Jahr gebore 
nen junge Yeute, auch die fi in Amerifa 
befinden, in den Einberufungsliiten einge 
tragen werden müjjen und nad) dieier Zahl 
jährlich ungefähr die Hälfte wirflicy jih in 
Dienst zu jtellen haben, jo fehlen Die Nusge 
wanderten, und die Anmwejenden müflen die 
Zahl der Muszubebenden voll maden. Auf 
Dieie Art muften viele Soldat werden, wel 
che es jedenfalls nicht gebraudht hätten, 
wenn die „Amerifaner“ bier gewejen wä 
ren. Daraus fam die jehr begreifliche 
Unzufriedenheit der Siergebliebenen. Sie 
jagen: „Die Amerifaner wollen bier ihr 
Landrecht benußen, aber ihre VBaterlands 
pflichten wollen fie nicht erfitllen.“ Und 
darin fann man ihnen nicht Ulnreht ge 
ben. 

Sa, in diefem Jahre 1910 waren joviele 
amerifaniiche Militärpflichtige, die nicht er 
ihienen; in unierem 7. Naion, dab 85 
Mann überhaupt Fehlbetrag heraus fan: 
Das heilt: alle Tauglidden musten Soldat 
werden, und die vom Naion nötige Zahl 
fan um 85 Mann nicht heraus. Das gab 
eine neue große Erbitterung in den Dör 
fern. 

Nun it auch die höhere Obrigkeit auf 
diefe Sadje aufmerfiam geworden, und e3 
jollen irgendwelde Mahregeln angegriffen 
werden, um diejem Webel vorzubeugen. Es 
verlautet, man wolle allen, weldye über 
5 Jahre im Ausland find und ihre Bäjle 
nicht erneuern, das Yandredit abnehmen. 

Das ichlimmmite it noch, dal; Toldye Ane 
rifaner beitändig bier Brozejle führen um 
ihre Yandredte und fait jeder hat einen Be 
vollmächtigten bier, der dDieje Brozefie 
führt. 

Dieies jollte doc einmal aufhören, denn 
es it eine reine Qual damit. Sehr viele 
haben auch ichon längit die amerifaniicye 
Untertanichaft angenommen, alio die ruj 
jtiche abgeichworen und wenn fie aber qlau 
ben, bier noch etwas fuchen zu fünnen, jo 
fabren Sie fort, jih ruffiicher Untertan zu 
nennen und die dortigen Notare beitäti 
gen ihnen auch unaufbörlihd Bollmadhten 
unter diefem Namen, was dod nicht recht 
it. Ob mum joldhe Notare jelbit betrogen 
werden, oder es mit Willen und Willen 
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tun, lafien wir dahin geitellt ein. Ie 
denfalls jollte aber mal uns Stlarbeit in die 
jen Sachen gebradht werden, um den avigen 
Swiltigfeiten ein Ende zu macden, 

Am Velten und Schöniten wäre eo, 
wenn unlere Amerifaner dort jelbit auf 
hörten um das Yand bier zu prozejien, da 
fie doch dort bleiben wollen, oder wer mod) 
jein Yandrecdt bier bat, jollte das jo jchnell 
als möglidy verkaufen. 

Mit Gruß an alle, 

Chr Schneider 








Die Grnahrung tır .4.i.cwnrbeiter, 

Menihen, deren veuf La.sıptiächlic) 
jnehr geijtige als fö.pırliae zai,gfeit er- 
fordert, bedürfen 34. Mutispurhaltung 
der Siörperfraft und gei,ugen zeiltungs- 
fähigkeit, wie es jh.uit, acı..cı größeren 
Nahrungsmengen. u.i HNadı der Er- 
örterung Ddiejer Frase uno g ..ibdzeitigen 
Seltjtellung der für i.un Hrıpıc unerläßli 
chen Nahrungsmittel ji vun all der rein 
geiltigen Arbeit, wu.oe vn prof. Ehit 
tenden je PBrofefle.en imo Wiriseriitäts 
lehrer ausgewählt, u. bei ıbmen den Ein 
fluß der geringiten ncdy zuläfiigen Nah 
rungsmenge zu jtudieien. Lie "betreffen 
den Serrn ftanden i.ı 25. bis 47, Yebens 
jahre; jie waren alle von guter körperli 
der Beichaffenbeit uno v.Uionmen ge 
jund. hr Körpergewicht jchwanfte zwi 
ichen 147 und 170 Bfund. Dieje Herren 
Itanden unter täglider Beobachtung wäh 
rend eine Zeit von 6 Monaten biS zu zivei 
Sahren. Das Ergebnis dieier Unterjuchung 
war folgendes: „Männer, deren berufli 
che Tätigfeit vorwiegend eine geiltige it, 
wo mäßige förperlidhe Tätigfeit nicht aus 
geichlojjen ijt, find jehr wohl im Stande, 
ihre Hörperfraft durch tägliche Aufnahme 
bon zwei Unzen Eiweiß und einer entipre 
denden Menge von Kohlenhydraten md 
sett zu erhalten. Diejer wurde bei den 
verichiedenen Berionen während 5—9 Wo 
naten fejtgejtellt, wobei das Körpergewicht 
nad) einem anfänglichen durd die ver 
änderte Diät bervorgerufenen Sewichtsver 
luft fih auf fonitanter Söbe bielt und 
auch die geiltige und föürperliche Leiltungs 
fähigkeit unverändert blieb. Daraus er 
aibt jich, dal; alle die als notwendig ericyei 
nenden Bedürfnilie des Körpers, jelbit bei 
Münnern dieier Berufsart, wenigitens um 
die Hälfte von den diätiichen Normen ver 
langten eiweißhaltigen Nahrungsmittel, 
berabgelegt werden fanı. Es tt dies ji 
cher eine phyliologiihe Eriparnis, welche 
einige Beachtung wert ii. Da mun Diefe 
oben feitgeitellte Ergebnifie als einwand- 
frei gelten fönnen und fein Girumd vorliegt 
den Grad der Eriparnis zu überichäßen, To 
ericheint es für jeden Geiltesarbeiter vor 
teilbaft, dieje Lebensweiie zu führen. lm 
nun ein Beilpiel von der tatiächlichen er 
reichten Eriparnis zu geben, ei folgendes 
mitgeteilt: Ein Univeriitätsprofellor von 
17 Sahren, weldier jett ein Nörpergeiwicht 
von 127 Bund bat, behielt dies Gewicht in 
einem Beitraume von 9 Monaten bei einer 
Nuircyidmittlichen tägliben Nahrungsauf- 
nahme von ein und halb Unze Eiweih. 





(FHortjeßung von Seite 11.) 

will dir ein Unrecht tun; auch habe ich nicht 
geiagt, dah du jegt ein Yump jeiejt, ich ha- 
be dir blos gezeigt, dab der Weg, den du 
eingeihlagen halt, dabin führt. Denfe 
jelber darüber nad), wäre es nicht beiier, 
du bielteit dein Tafchengeld zuiammen 
und juchtejt deine freie Zeit zu deiner wei- 
teren Ausbildung zu verwenden, als da); 
du Dich zu einem loceren Leben verleiten 
läjlejt und diejen Wühlern nacdläufit, die 
ihre HSirngejpinnite nimmermehr auszufüb- 
ren im Stande find und diejenigen, die ih 
nen folgen, ichließlich blos ins Unglück itür 
zen werden. Nimm dir an Alfred ein Yei 
jpiel, er bat jchon ein Schönes vor fi ge 
bracht und nimmt bereits eine qute Stel 
fung in der Fabrif ein. Das wäre er nicht 
im Stande, wenn er jeine Seit vertrödelt 
hätte. sch hörte geitern, daß ihm die 
Herrn eine Bormannsitelle geben wollten.“ 

„Mit dem Fönnt ihr mir weg bleiben,“ 
entgegnete Nobannes troßig, „nicht jeder 
iit jo gemein durd; Kriecherei ind Speiche! 
lecferei jich bei den Herrn in Gunjt zu jet 
zen und jo feinen Borteil wahrzunehmen.“ 

„Lamit jei mur stille,“ entgegnete der 
PBater jtrenge, das weist dur ganz aut, day 
das nichts weiter als Ihäandliche Verlemm 
dungen find, womit die Wühler und Auf 
wiegler ihm zu jchaden juchen, weil er nicht 
in ihr Horn blält. Dal; es jeine Zeiltungen 
find, die ihm die Gunjt der Herren eriwor 
ben haben, das weil; ich, weil ich es jelbit 
gejehen habe.“ 

„Sinmerbin will ich ihn nicht als Bei- 
Äpiel mir vorgestellt haben; es it dod) Flar 
genug, dab er um jeine Mitarbeiter we 
nig gibt umd cs lieber mit den Serren 
hält.“ Dann fuhr der junge Mann mit 


einem entichlofienem Gejicht fort: „Ich den-" 


fe, ich fann e8 jegt ebenjo qut, als ein an 
deres Mal euch jagen; ich bin es überhaupt 
miide, mic) no am Sängelbande leiten zu 
lafjen; ich denfe, ich bin nadhgerade alt ge 
nug, für mich jelber auszujehen, und aud) 
fiir mich jelbit zu jorgen und wenn meine 
Freunde bei euch Loch nicht willfommen 
jind, wie ihr jagt, jo it es am Ende das 
beite, ich juche mir einen anderen Koitort, 
jo bin ich euch aus dem Wege.“ 

„Was, du wollteit von uns fort!“ jchrie 
en Mutter und Sichweitern, welde unter 
heilen gleichfalls eingetreten waren, laut 
auf. „OD, Sohannes, wie fannit du mur 
jolhe Dinge jagen, brady die Mutter in 
Tränen aus. „Was haben wir denn ge 
tan? Bit dur nicht, wie anderen bisher 
mit uns Sand in Hand gegangen? Sait 
du nicht jelbit eine Freude an unjerem 
Sauie gehabt und jelbit aeiagt, day wir 
wollen treu zuiammen balten, da es bald 
ganz unjer iit. Halt du nicht ebenjo gut 
wie wir, Teil daran? D das fommt nur 
von diejen Leuten ber, die alles durchein 
ander begen. its möglich, haben fie es 
bei dir jchon jo weit gebradht, dal; du den 


Deinen den Riiden fehren willit?“ 

„un, ihr jeht ja jelbit, day ich nicht 
mehr unter euch palje,“ entgegnete Noban 
nes veriteckt umd mit verwundender Bit 
terfeit, „ich bin ja num aucd ein Aufwieg- 
ler und ein Yump; was fimmerts eucd) 
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denn, ihr findet ja guten Erjaß, der brave, 
flei5ige Alfred fann ja meinen Pla ein- 
nehmen und wird es wohl audy bald tun. 
sreilich, er bat nicht mitzubelfen, für die 
ganze Kamilie eine Heimat zu erwerben; 
er hat blos für fich jelbit zu jorgen und das 
tut er auch, mag es jeinen Nlameraden ge: 
ben, wie es will.“ 

„D, wie Unrecht tuit du, Sobannes, 
nahm jegt Trine das Wort. „Du biit und 
bleibit unjer Bruder, du magit tun, was du 
twillit, aber jieh, wie du mit deinen gott 
lojen Neden Vater und Mutter weh tuit. 
Ter jolltejt dich ichämen, auf jolhe Weiie 
aufzutreten. Wenn du glaubit, bei unie 
rer Einrichtung zu Eurz zu fommen, jo 
darfit dur es in ordentlicher Weile Bater ja 
gen, und er wird ichon dazu jeben, dal dir 
fein Unrecht geichiebt. Wert an was mic 
deine Reden erinnern? Es ilt mir gerade 
al börte ich den verlorenen Sohn reden, 
bon dem ich in dem Neuen Teitamente las; 
gibt Acht, dal; es dir nicht auch geht, wie 
e5 ihm gegangen ilt.“ 

„Ei, Trine,“ ermwiderte SJobannes böh 
niich, „das hätte ich nicht gedadıt, dal du 
jo bibelfejt wärejt; am Ende macht du ei 
nen auten Baltor md fannit uns gottlo 
jen Siindern PVuhe predigen.“ 

„xab das Spotten,“ entgegnete Mutter 
ernit, „wollte Gott, ihr hörtet mehr auf Ne 
ligion, als dal ihr diejen Bolfsverführern 
nachgebt.“ 

„Es it muın genug,“ jagte der Bater 
ernit, mit allen Anzeichen, der tiefiten 
räanfung, „id jche mun jchon, wie cp 
ttebt. Du bajt den glatten Zungen Die 
jer Berführer dein Ohr aeichenft und 
denfit, da wir zu dumm md ungelehrt 
jeien, als wir dich eines Belleren belehren 
fünnen. Es tut das zwar web, aber e8 
mag jo jein. Du baft Net, dur biit alt 
genug, um zu willen, was du tut: jo fün 
nen twir feinen Zwang über dir ausüben 
und wollen es auch nicht. Aber die Schan 
de fun wir dir und ums nicht an, da wir 
dih aus dem Haufe lafien Du bleibit 
bier und bezablit wie die anderen Koitgän 
ger dein Stoitgeld und das llebrige maait 
du nad) deinem eigenem Ghutdiinfen ver 
wenden. Nur das bitte ich mir aus, bring 
uns den Noten nicht wieder ins Haus; er 
joll uns wenigitens nicht weiteres Unheil 
anrichten, als er jchon geitiftet bat. Ich 
will nur wünschen, dai du nie Mriache fin 
den woirdeit, diefen Schritt zu bereuen.” 
Damit verlieg Vater Neumann das Fami 
lienzimmer und auch Nobannes ging ei 
lends hinaus und fam erit ipät in der 
Naht nachauie, diesmal obne ein Anzei 
den von Trunfenbeit zu ipüren. 


“ 


Sortiegung folgt. 





Worten und Taten haben einen gro 
ben Einilus unf uniere Mätmenichen; aber 
das, was wir im Grunde jelber jind, bat 
noch einen aröberen Einfluß. 


Ein jeder Menih beiitt einen Einfluß, 
entiveder zum Boien, oder zum Guten 
weldes ilt dein Einfluß? 





. Februar 


 Seitereignifie. 





Gin Proteit. 


Konstantinopel, 6. Februar. 

3. Nitgely Carter, der amerifantiche 
Sejandte fiir Numänien, der nun der bie- 
jigen amerifaniichen Botichaft vorjteht, jo 
lange fein Nachfolger für den zuridgetre 
tenen Botjchafter Straus ernannt ijt, un- 
terbreitete dem Minilter des Neubern Ri- 
faat Baia einen jcharfen PBroteit gegen 
den andauernden Boykott amerifaniicher 
Fahrzeuge. 

Zwei Dampfer, Eigentum einer ameri 
faniichen GSejellichaft, liegen im Hafen, ab 
er infolge des Boyfotts haben Jogar die 
Ballagiere nicht landen fünnen. Der Ge- 
jandte Carter begab ji an Bord des einen 
Schiffes, der „Galifornia,“ und traf Vor 
bereitungen, die PBaflagiere ans Xand zu 
bringen. Er jiprad dann bei Nifaat Ba 
icha vor und forderte, dal jofort die Auf 
bebung des Bonfotts angeordnet werde. 
Dies geichab, aber wahricheinlich werden 
andern eintreffenden Dampfern, welche die 
amerifaniiche Flagge führen, ähnliche Sin- 
dernilie bereitet. 


Hünftiner Beidluh. 


Raibington, 6. Februar. 

Der bier abgebaltene Kaufus der demo 
fratiihen SKtongrejabgeordneten beidylos; 
nach längerer Debatte, für die Annahme 
de3 Neciprozitätsablommens mit Kanada 
einzuiteben. Diejer Beichluf fichert die An 
nahme des Abkommens, da die Demofra 
ten im Verein mit den republifanijchen Be 
fiirwortern im Saus mehr al3 genug 
Stimmen haben, und die Maßregel durd) 
sudrüden, da fie zur Annahme nur eine 
einfadhe Stimmenmehrheit bedarf. 


Wenn wir uns ganz Chriito bingeben, 
jo wird unier Einflus jegenbringend fiir 
die Menichheit jein und die guten Frücd) 
te davon werden uns in die Ewigfeit nad)- 
folgen. 


COFFEE: E! 


Berübnter Franzöfifcher Kaffee. 
Ein koitbares, geiundes Getränf! 
foftet nur 1 Gt. pro Pfund im eignen 
fleinen Garten zu ziehen! gedeiht 
überall, reift bier in Wisconiin in 
nur 90 Tagen. Wird in Deutichland, 
Kent und Europa in großen 
uantitäten benugt. 
Senden Sie 15 €t8. in Briefmarken 
unb wir fenden Ahnen ein arobes Padıt mit 
austübrliher Anmweilung wie au ateben und 
En großen Deutiden Rata- 
. 


Oder jenden Sie und 31 GB, 
und wir legen au Dbigem 11 Padete (über 
10,000 Körner) berrlier Bemüie: und Pius 
men-&amen—reihlih für einen kleinen 
Garten bei! 


JOHN A. SALZER SEED COMPANY 
N0.177 Salzer Block, La Crosse, Wis, 
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Bibliiche Geichichten, zweimal zweinndfünfzig. 
wzaliwer.) mit 53 _..vern und einer starte, fü: ven Schul: und Fa= 
miliengebraudh. Mit der neuen Hechtichreibung Dieje biblijche 
weicyichte ijt 514 bei 714 Zou groy und 192 weiten jtarl. Die 
Bier find jchön und heiten die Erzuysungen, die jie illujtrieren, im 
findiıchen Semüte feithalten. Dieres Buch ift ein wertvolles ypılf3- 
mittel für den NReugionsunterricht in der Schule und Familie .25 


Bibel-Konfordan;z. 
(Ealwer.) VBolljtändiges bibufsches Wortreginer, 1444 Seiten. 
Nacd) innerer un» Außerer Ausijtattung, ausführlicher Tertangabe, 
flarer und überjiw...her Anordnung jteht Diefes Werk in eriter 
Neihe. Die Epruche no nur nad Stichiwortern geordnet und fol- 
gen innerhalb ies vtichwortes genau der biblifchen Reihenfoige von 
1. Mofe bis zur Offenbarung „ohannes. Bei jiver Kolumne jtebht 
nach lints hinausgeruat Buch und Hapitel und durd) eine durchlaus 
fenwe Yınie wird die „erszahl getrennt. Dann foıgen die wejent- 
lien Xuorte des Sprin,„es, Die nie mehr als eıne Zeile einnehmen. 
was Volljtändigkeit anbetrifft, jo würde nur ein Berpiel genügen. 
Unter den Stichwörtern fein, feiner hat „„wyner 2U opruche, Bern- 
hard etwa 20V, Galwer Nonlordanz 8UV u. j. mw. 
sormat, Halbfranz 


VroHB Lericon- 


53.00 


Bibliihe Hand-Honfordan;. 
(Bremer „serlag.) Auphabetitwyes Wortregijter der Heiligen Schrift. 
Tiefe vierte revidierte und vergrogerte Ausgabe findet faum, was 


Ypıeiswürdigfeit, Einband u. f. mw. anbetrifft, ihresgleichen. Y4UV 
Ceiten. Starter Einband. ...2:csccooe0eeononee0n0 $1.25 
Handwörterbud) der Heiligen Scdrift. z 


Beichreibung vun. Grilärung der in 
Yander, Xolfer, Berjonen, Namen, 
nebjt einem Werzeichnis bedeutender Männer der 
bom eriten \abhrdundert bis zur 
Billige, populäre Bollsausgabe. 
In Schönes „.uslin gebunden. 


Bon Nagler. Cine furzefaite 
der Sıbel genannten 
Symbole u. f. mw. 
chriitliyen Kirche, 
nebjt vier Slarten. 
512 Eeiten. 


„tadte, 


Wegenwart, 
Sros Dftav, 
$1.5U0 


Geidicdıte der Mennoniten. 


Menno Simons’ Austritt aus der römindh-sfatho.,wen SKirche 
in 1536 bi8 zu deren Auswanderung nad) Amerika in 1683. Wehr 
fpeziell ihre Anjiediung und Ausbreitung in Amerila. Bon Daniel 
K. Cafiel. Mit Allujtrationen, 545 Geiten, gut gebunden, Gold- 
titel. Der statalogsPreis diefes Buches ift $3.00, wir haben je- 
doch durch einen Gelegenbeitsfauf eine größere „nzahl Eremplare 
fehr billig erworben und verfenden das VBuch portofrei zum Preis 
bon $1.25 


Von 


Die Pilgerreiie nad) dem Berge Zion. 


(Bunyan.) Diefes Buch bedarf ja Feiner 
weiteren Empfehlung, denn Taufende un> 
Abertaufende, bußfertige und heilfuchende 
Berfonen fennen diefes Buch) jchon und 
werden e3 gerne für ihre Nlinder zu Weib- 


nachten faufen. Diejfe Bücher find illu- 
jtriert. 
1. Der Bilger. 
2. Die Neife der Ehrijtin und ihrer 
Kinder. 
Divei Teile zufammengebunden. 
Muslin-Einband einfah ..... .55 





Muslin-Einband, großes Format .75 
Pradtausgabe, mit Goldfcynitt 1.25 
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GShrijtliche 


Bürer 


Denticdhe Lehrer-Bibel 


Soeben er Jienen. (Mit Notdrud). Die 
Worte Ehrijti in roten Lettern. Dieje Bibel 
enthält auch volljtändige Hülfsanleitung zum 
Vibeljtudium und ein vollitändiges biblifches 
Wortregiiter. Gröhe 51% bis 81% Boll. Aus: 
gaben und Breife: 


No. 270. Seal Grain Marofto, mit Randflap- 
pen und gerundeten Eden. Rot unter Gold 
a N $2.50 

Ko. 275. Seal Grain Marofto, mit Randflap: 
pen und gerundeten Eden. Rot unter Gold> 
chnitteden, Napitälden und Lefezeichen, 
Dalbleder. 2.85 


Rojtgebühr, 23 Cents. Sede der obenangeführ- 
ten Bibeln fann mit „Anternationalem” Pa: 
tentinhalt gegen Ertrazahlung von 25 Cents 
verjchen werden. 





Dentid) » Enaliidies Teitament. 
Das Neue Teftament in beiden Sprachen, in gegenüberjtehenden Tert. 

Ko. 333. KLeinwand-Einband, netto 
No. 332. Saffian (roan) Einband, netto 


Bilder-Tejtament mit Pialmen. 


Das Neue Teitament in beiden Spraden, in gegenüberjtehendem Tert. 
Rethel, Richter und PBager, und 4 Starten, 621 Seiten. Elegant ge- 
bunden in gepreßtem, biegjamen Leinwandband für Slinder, für 
Sonntagsichulgebraud und für Gefchente ließe fich wohl nichts Schö- 
neres und Billigeres finden. 

Ausgabe A. KLeinwandband, biegfam und gepreßt. 25 


—.o..0.% “m. 
Ausgabe. B. Leinwandband, biegfam, Goldtitel und NRotfchnitt .4U 


Die Molotidinaer Mennoniten. 
Bon Franz Iaal. Größe 6% bei 834 Zoll, 354 Seiten, Scyul-Ein-» 
band. 1. Abjchnitt: WBürgerliche und wirtfchaftliche Angelegenheiten. 
2. Abfchmitt: Kirchliche Angelegenheiten. 3. Abfchnitt: Die Schu- 
len, die Wehrpflicht und der Forjtdienit. 4. Abjchnitt: Nüdblid, 
Beittafel, Niarte des Molotfchnaer Mennoniten Bezirtd (nad) HY- 
penmeyer). Diejfe wertvolle Gefchichte iit höchit interefiant nicht 
nur für Mennoniten, fondern für das Volt im allgemeinen, und giebt 
einen ausführlichen Vericht über die Anfiedlung und Entwidelung 
der Mennoniten in Südrußland aus gründlichen und vugzerläffigen 
Quellen. Bortofrei. $1.5U0 


Leben Sein. 


Von Nuelfen. Im Wortlaute der Evangelien. Eine Evangelien- 
Harmonie nad) der revidierten Ausgabe von Luthers Weberjeßung, 
mit Zufäßen nach der Weberfeßung von Weizjäder, der Parallel: 
Bibel, fomwie anderer neuerer VHebertragungen. Will der forfchende 
Bibellefer da3 Leben Yefu gründlich verftehen und auffafien, fo fan 
das nur gefchehen, indem er eine gute Evangelien-Harmonie zu Hil: 
fe zieht. Alle Necenjionen empfehlen diefes Wert ald das Beite. 
$eb., netto $1.25 


Dan adrefliere alle Beitellungen an: 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
SCOTTDALE, PA. 
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Gin befannter Arzt jdjreibt: Bolton, 
Maff., den 10. November 1909. Dr. Bet. 
Fahrney u. Sons, Chicago, ZU. Werte 


Herren. Da id ein Miütglied des medizi- 
niihen Initituts bin, möchte ich gerne durd) 
Sie in den Beiit einer vollitändigen Ge: 
ichichte des alten Dr. Peter Yahrney und 
feiner Entdefung, Forni’3 Alpenfräuter, 
gelangen. Ich beabjichtige, dies wurnder- 
bare Sräuterheilmittel den Eliniichen An- 
ftalten des Königreichs Italien zu unter- 
breiten, um fo das Feld jeiner Wirfiamfeit 
zu vergrößern und zu gleicher Zeit jeinem 
Entdeder,Dr. Peter Fahney, die wohlver- 
diente Ehre zu zollen. SHoffend, recht bald 
von Ihnen zu hören, verbleibe Ihr aufrich- 
tiger Dr. Francesco ©. Baolelli. 1 North 
SGauare, 

Eine Zeitichrift und ein PBampblet, das 
Heilmittel beichreibend, weldyes den alten 
Dr. Beter Fahrney berühmt machte, und 
eine Gejchichte jeiner Entdedung werden 
frei veriandt auf Nachfrage bei Dr. Peter 
Fahrney u, Sons Co., 19—25 Co. Hoyne 
Ave., Chicago, U. 





. Sparfamfeit. 


A183 bei der jüngiten Volkszählung ein 
Zähler in Miellendorf bei Neichenbach in 
Scylejien die Behaujung der dortigen Stel 
lenbejigers Dichlee betrat fand er den 81 
Sabre alten Wohnungsinbaber und dei 
ien 74 jährige Schweiter in bilflofem Yu 
itande auf. Die Stube war nicht gebeizt 
und das Gejchwilterpaar war auch jehr 
mangelhaft gefleidet, joda5 beide nahezu 
erstarrt waren. Muf Anordnung der Be 
börde wurden jie nady dem Stranfenbauie 
in Neichenbady geichafft, wo beide batd da 
rauf an Entfräftigung Starben. In ihrem 
Nachlafle wurden Wertpapiere in der Höhe 
v.n etwa 20,000 Mark gefunden. 





Die aröhte Brutmaidinen Fabrik in 
Des Moines, Soma, verkauft ihre Erzeug 
nifie fernerbin direft an die Farmer zu 
bedeutend reduzierten Preiien. Dieje Ma 
ichinen find bereit jeit 16 Sahren auf dem 
Marft geweien und ftehen in gutem Ruf. 
Herr Gilereit, der PBräfidena der Compaag 
nie bat ein Buch veröffentlicht iiber Brut 
maschinen, welches frei veriandt wird. 

Ndrefie: Wioines Nneubator Co., 
182 Second Str., Des Moines, oma. 


an 
09 





Unier Einfluß jtirbt nie, jondern lebt 
in dem Leben anderer fort und vervielfäl 
tint ich mit furchtbarer Geichiwindigfeit 
und feine Folgen reichen bis in die Ewigq 
feit. 





Wenn andere Mittel fchlen. 

In Herze, Nieren-, Magens, Leber-, u. Ner 
venleiden, Waflerfucht, Nheumatismus, Blut 
Iranfbeiten, Gejhwüren, Nirebs, etc., wende man 
jich um freien Nat an: 

L. Ban Daade MD. 
Deutfcher Arzt. 


2025 Roscoe Str. Chicago, SU. 
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„Leute, Die 


‚ 15. Februar 


e35 Tennen,, 


gebrankhen den 


De Laval Rahm Separators 


(No. 5.) 


Scheint es Ihnen als proipeftiven Ntäufer eines Rahm 
Separators nicht beachtenswert, dab jolde Männer, wie 
Sch. W. D. Hoard, Herausgeber von Hoards Tairyman 
Henry E. Wallace, Heransgeber von Wallace's Farmer 
GN. Shvemafer, Editor von Kimball’s Dairy Farmer 
Victor Yawjon, Herausgeber von Chicago Daily News 
T. T. Badıeller, Herausgeber von Northweit'n Dairyman 
v, 6. Holden, Herausgeber von Cleveland Klain Dealer 
WR, WU. Shaw, Herausgeber von the Teras Farmer 
9. ©. Me. Millan, Herausgeber von the Karmers Tribune 
(co. Booth, Herausgeber von the Detroit Netus, 

(eo. Brumder, Präjident von the Germania Rubliihing Eo.., 
und viele andere wie fie, gute Molfereibejiger jowohl als ber 
vorragende Nedafteure und Herausgeber, von denen jeder viel 
perfönliche Erfahrung bejigt und tauiende von autoritativen 
Quellen von Separator Information zur Verfügung bat, um 
ter den 1,250,000 zufriedenen Feligern von De Yaval Rahm 


Separators find? 


THE DE LAVAL SEPARATOR CO. 


165-167 Broadway 
NEW YORK 


173-177 William Street 
MONTREAL 


42 E. Madison Street 
CHICAGO 


14 & 16 Princess Street 
WINNIPEG 


Drumm & Sacramento Sts. 
SAN FRANCISCO 


1016 Western Avenue 
SEATTLE 





Zwei Frauen wollen das veridtunndene 
Wläddıen, Dorothy Arnold, geich- 
en haben. 


Kieder haben fich geitern zwei rauen 
gefunden, die jteif und feit der Polizei ge 
genütber behaupteten, die verjchwundene 
Millionärstocdhter Dorothy Arnold geiehen 
zu haben. Niatie Stevens, No. 4052 PBrai 
rie Ave,, erflärt, dab die VBermißte in Be 
qleitung eines anderen jungen Mädchens 
am legten Montag abend in ihrem Xogir 
bauie erichien ımd ein Zimmer für Die 
Wacht mietete.  Dasielbe tat jie am Mitt- 
wod abend. Fräulein Nellie Burfe, eine 
Nachbarin der Erjtgenannten, No. 4054 
Brairie Ave., beitätigt dieje Angaben. 

Fräulein Yurfes Bruder it berittener 
Roliziit und will auf eigene Fauflt Nad) 
forichungen nad den rätelhaften VBejucher 
innen anitellen. . 

Sm Deteftiv-Bureau wird die „Entdef 
fung“ der beiden jungen Damen nit ent 
iprechender Borjiht aufgenommen. 

Nichenfiihdampfer. 

Der gröite Fiihdampfer der Welt, der 
fürzlid) an Der erbaut wurde, 
„Deutichland“, ift in den Belit der Hod)- 
jeefiichereigeiellihaft Volte u. Seenfen in 
Bremerhaven übergegangen. Er iit 40 


hir 
Aojer 


Dit. lang und fann 3000 Körbe Fiiche Ia 
den. Man it geipannt, wie er fich bei fei 
ner eriten Reife, die er nad) Island ange 
treten hat, bewähren wird. Die Erfahrumn 
gen dürften vielleicht einen Wmichwung 
im gelamten Filcherdampferbau berbei fiih 
ren. 





Ylemwvermifuge 


Das allerbeite und wirffamite Mittel ge 
gen Bots und andere Würmer bei 
Pferden, 


(Garantiert von der Farmers Horfe Nemedy 
Eo. unter dem „Pure Food and Drug Act,” den 
30. uni 1906. Serial No. 31,571). Yit ga 
rantiert zu töten und bringt innerhalb von 18 
oder 24 Stunden alle Pin Würmer oder Bots 
tot vom Nlörper. 

Abfolut harmlos, fann trächtigen Stuten vor 
dem chten Monat gegeben werden. Brafti 
Ihe Pferdchefiger fchricben ums, tab Newvermi- 
fuge von 500 bis 800 Bots und Würmer von 
einem einzelnen Pferde entfernte. Ein Tier, 
defien Magen voller Würmer ijt, fannn nicht fett 
werden, fann auch nicht dafür, wenn e8 wider 
penftia iit. Schiden Cie heute Ihre BBeitel- 
ung direft an die Fabrifanten. 

Vor Nahahmungen fei hiermit ausbrüdlic 
Tu — 6 SKapichn $1.25; 12 Kapfeln 
2.00, 


Bortofrei verfandt mit Gchrandidanweiiung. 
Farmerd Horje NRemedy Go, Dept. 3.592—7. 
Str, Milwantee, Wis, 


In Briefen nenne man gefl. diefe Zeitung. 
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Biuher für das chriltlicdye Haus. 


Jung Stillings Lebensgeicdichte. 

Von ihm felbjt erzählt. Neu bearbei- 
tete Ausgabe von einem feiner Iren- 
fel. In Leinen eleg. gebunden, 288 
Seiten ftarf und mit 8 Bildern auf 
Nunjtdrudpapier. 


Preis nur 70 Gents. 

nt Didi Stillingg Nugend, SNünglingsjahre, 
MWanderjchaft, Lehrjabre, bäusliches 
Leben und Alter. Es ijt ein interef 
fantes, Iehrreiches, fittlicd und reli- 
aiös fürderndes Buch. Eine Gefchich 
te reinen, frommen Gottvertrauens, 
wie e3 fich beiwahrte und bewährte in 
eines Mannes Leben, der aus den 
armiten, bäuerlichen und Handwerker 
Verbältniffen zu wiilenfchaftlichen, Ti 
terarifchen und amtlichen Ehren jich emporgearbeitet bat. Zugleich auch 
eine Gefchichte der göttlichen Vorfehung. Die Darjtellung ift von einer 
Einfalt und Frifche, und wird das Buch durch feine Urfprünglichkeit und 
Naivität die Herzen reichlich erauiden. Ohne Erbauungsbudh der Rorm 
nach zu fein, befitt es in hohem Grade die Straft, zu erbauen. 


ner 


& 





Das Amt des Geiites- 
Von M. 8. Gordon. MWeberjeßt aus dem Englifchen von Ralob 9. 
Merkel. Preis, geihmadvoller Mufielin-Einband ........ $1.00 
a I anna ‚2 


Ben Hur. 
Eine Erzählung aus der Zeit unferes Herrn und Heilandes. Bon 
Lew. Wallace. Illuftriert. Oftav. Leinwand, 218 Seiten ... .$1.00 
nn Zu 
Der Fürft ans Davids Hanie. 
oder 
Drei Jahre in der heiligen Stadt. 
Eine Sammlung von Briefen, welche Adina, eine üdin aus Aler- 
andrien, während ihres Aufenbaltes in Nerufalem zur Zeit des 
Herodes an ihren Pater, einen reihen Nuden in Megbpten, jehrieb, 
und in denen fie al3 Augenzeugin alle Begebenheiten und wunder 
baren Vorfälle aus dem Leben Jefu von Nazareth berichtet. 


Herausgegeben von 


%. 9 Insrabam 


> 


202 Ceiten. DOftavd-format. Muf 
bolzfreiem Papier mit 24 Nunjtdrud: 
beilagen auf Nunftpapier gedrudt, in 
feiner farbiger Yeinwanddede mit 
Goldtitel. 


en 


L. 


Y 


Preis: $1.00. Borto frei. 


Eine Icbensvolle VBergegenwärtigung 
der Zeit und Umjtände, jfowie der per 
fönlichen Beziehungen Nefu zu feiner 
UImgebung während feines dreijähri- 
gen Yehrwirfens, in Gejtalt eines er 
dachten Briefivechiels. 





Bibelbüdhlein. 
Von Langbein. Ein Hilfsbuch zum Veritändnis der Heiligen Schrift 
für die Hand des Bibelleferd. Gebunden ze cr ‚55 


Saat 


und Ernte. 
Erzählungen von 


Grih Norden. 
(Martha Eitner.) 
Auflage. Elegant gebunden in 
farbiger Zeinendede. 


Preis: 75 Gents, 


Porto frei. 





Bilder und Gleidnifie. 
Ton Spurgeon. 2000 der beiten Beifpiele.. Gerade in der Ntumit 
der Nluftration war Epurgeon hervorragend. Die Bilder und 
Sleichnilfe bilden eine Fundgrube für jeden Prediger und Lehrer. 
Vor allem möchten wir darauf binweilen, daß die meiiten diefer 
Veilpiele und Aphorismen bisher in deutiher Sprade noch nicht 
BEHOOEEEN TOD.  EERREEDBEN:) Lina un aa an ae ei $1.90 


n 


Das erite Blatt der Bibel. 

Von Better. Woher und wohin? Das erite Buch Mofes fant ung, 
woher wir fommen. Die Offenbarung Nobannes zeiat uns, wohin 
wir gehen. Eine Brofehüre von 56 Seiten .. 222222222... ‚10 


Das walte Gott. 
Fine Gabe für die chriitliche Nugend. Ein fehönes ilfuftriertes Büch 
fein, 614 bei 8% Boll, fartoniert, mit einem bübfchen mebrfarbigen 
Bilde auf der Vorfeite, 64 Seiten Stark ... 222 ccceeeeee 20 
gem 
Bibliiche Naturgeichichte. 
(Ealwer ®erl.) Wermebrte Muflage mit 60 folorierten Abbildium 
Tafeln und 60 Holzichnitten. Die in der Heilinen Schrift 
erwähnten Tiere, Pflanzen und Mineralien werden in diefem Werfe 
fämtlich beiprochen und zum Teil in Mbbildungen dargeftellt. Der 
Pibelforfcher findet in diefem Werfe viel Auffchlur. Auch verdient 
der Berfafler Anerkennung durch Vergleichung verihhiedener Schrift 
jtellen Durch welche Silarbeit über manches aeaeben twird 
a ae ee 75 


gen, bier 


Gdle Frauen. 
Christliche Frauenbilder oder biograpbiiche Lebensikizzen berühmter 
frommer Frauen. Gin bedeutender PBädagog bemerkt mit Necht, 
dab die fichere Zukunft eines Landes von der rechten Charafterbil 
dung der Nugend abbängt. Ein Hauptmittel, diejes Ziel zu errei 
chen, beiteht wohl darin, das junge Wolf mit aediegenen, echt hriit 
lichen Lebens-Befchreibungen auter frommer Berfonen zu verfehen. 
ne ee A a Bee ee er Aekele B ‚85 


Vibliiche Altertümer. 
Von Minzler (Calwer Verlaa.) Ein Werk, das auf Fleik und 
orindlihes Studium der Schrift Ichliehen Täht. Wie in einer 
Schaßfammer findet jich darin überfichtlich verteilt und mohl geord 
net alles vor, tvas nur irgend mwiflenswert ift in Bezug auf die not 
tesdienftlichen, ftaatlichen, bürgerlichen und häuslichen Einrichtum 
nen des auserwählten Rolfes. Mit 83 Abbildungen Schön ae 
a 4 0 00 6 a ee $1.00 


Adrefiere: 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 


SCOTTDALE 


PENNA, 
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Aus dem Grdinnern neheizt. 


Cine Stadt, die aus dem Erdinnern ge 
heizt wird, it Boije, in Ndabo, eine 
Sitadt von 15000 Einwohnern. Man bat 
die heißen Quellen, die fi in grober Stär 
fe und großer Menge unter der Stadt be- 
funden, zu dem VBehaufe nubtbar gemacht, 
indem man etwa ein Dußend Löcher in die 
Erde bohrte, deren tiefites nicht ganz 2000 
Fuß miht. Man bat dazu Drillbohrer 
verwendet, wie fie zum Bohren nad) Del 
und nach natürlichen Gajen verwendet wer- 
den. DOben haben fie einen Durchmejier 
von 12 bis 15 Zoll und jtufen jich bis zu 
6 Zoll ab. In einer Tiefe von 1000 Fuß 
fand man Waffer von 40 Grad R. Wärme, 
bei 1250 Fuß von 50 Grad R., bei 1500 
Fuß von 57 Grad R. und bei 2000 Fuh 
von 83 Grad NR. In emigen Fällen ftürzt 
das Mafler aus diefen Brunnen wie Del 
aus einem Bohrlocdh hervor, in anderen 
wird eS herausgepumpt. In Mailerbehäl- 
tern fammelt jich der Ertrag von den Vohr- 
löheraruppen und aus diejen Behältern 
wird das heire Waller und der Dampf 
durch ımterirdiiche Nöhrenigiteme in alle 
öffentliche Gebäude, Yäden und Brivatiwob- 
numnaen geleitet. Damit das Mailer nicht 
wieder erfaltet, wenn es durch die Nöhren 
oebt, die in dem aefrorenem Boden liegen, 
it mır ein beitändiaes Fliegen nötig und 
da aenitaend Borrat da it, fonnte man 
leicht entiprehende Bumpapparate einfüh 
ren. »ir die Pewohner stellen jich die 
Moiten diefer „reuerung“ auf etwa ein 
Fünftel der gewöhnlichen Koften für Feu- 
erung. 





Hrünter-Buren 


jind bejier, billiger und wirfiamer als Ba- 
tentmedizin. Seder Sranfe erhält meinen 
ausführliden Proipeft über Heilkräuter, 
ihre Bereitung, Anwendung und Wirfung 
gegen 2 Gent Stamp. 


Nev. Johannes Glacier, Dept. 6, 
Milwaukee, Wis. 





Wideriprud). 


Seit Jahren fonnte man auf dem Nord 
kabnbof in Brüflel einen alten Wann ie 
ben, der mit jciren Sammer die Nüder 
und Achten der Eiienbabnen anidlug, wen 
an Slanae feitzuftellen, cb sie ieh 
lerfrei sind, Der Wann bat jetzt 
um jeine Beniionieiimg nadygeiudt, da er 
ober erft in zwei Sayren pensionsberecdtigt 
iit, wurde er vor die Vehörde geladen, mo 
er Seinen Antrag begründen jollte, Ta 
Vellte jich denn bei der ärztlichen Unteriu 
dung beraus. dal der Mann jeit über 20 


shren das Geber vellitändig verloren bat 
trosbdem er tia'ih Erienbahnmaaenräder 
Gehör Fontrolliert. 


nach ijeinem 


Mennonitifche Vundfichan 





15. Februar 


Die ichönite Landichait am 


ihifibaren, filchreihen Sacramento 
iit ohne Zweifel Los Molinos 


Apfeljinen, Zitronen, Feigen, Bfirfiche, 
Pflaumen, Aprifofen, Kirichen, Birnen, 
Nepfel, Mandeln, Wallnüfje, Oliven, Wein- 
trauben Melonen, alle Sorten Beeren 
fowie Getreide und Gemitje gedeihen vor- 
trefflich. 

Alfalfaheu jchneidet man 6 bis 7 mal 
im Sabre und ergibt bis 12 Tonnen vom 
Vcre. Es iit feine Stauberde, jondern 
jchiwerer, dunfler Boden. Delen der Wege 
it nicht notwendig. Ein Rohr 20 Fub in 
die Erde getrieben, eine Pumpe darauf 
und der Brunnen ijt fertig. Alles Obit 


wird in der Sonne getrodnet. Alfalfa 
und die damit verbundene Milhwirt- 
ihaft, Schweine ud Geflügel. 
sucht bringt die ijhnellite Ein- 
nahme. Die zerjtreut dajtehenden Rie- 
jeneichen gewähren ein berrlides Zan- 
ichaftsbild. 

Preis des Landes $150.00 bis $175.00 
der Mecre; ein fünftel baar, der Reit in 
vier jährlichen Zahlungen mit 6 Broz. 
Da ich mun jelber in 2o8 Molinos bin, 
werde ich alle Briefe pünktlich beantworten. 
Sandjucher jollten ji) ein paar Tage vor- 
ber mtelden. 


JULIUS SIEMENS 


LOS MOLINOS 


TEHAMA CO,, CALIF., 





(Figentümlider Fall von Vergehlid. 
feit. 
Elmira, RN. M., 4. Febr. 
Ein aut gefleideter Mann von etwa 69 
Sabren, 5 Zub und 10 Zoll groß und im 
Sewicht von 190 Brund, Fam in die bielige 
Polizeiwade und erflärte, das er nicht 
mehr wilie, wie er beifje und auch nicht wi‘ 
je, wo er zubauie jei. Er it bei völligem 
Veritand bat aber das Gedächtnis für alles, 
was jih vor dMiejem Morgen ereignete, ver 
loren. Er glaubt, dab fein Name Nobn 
Dunn it mE dal er irgendwo in 
wohnhaft iit. 


Dhio 


n 


Heldenmütiner Boliziit. 

An der Ede der Dafle Ave. und Auguit 
Str. Jah geitern nachmittag der jugendli 
ke Boliziit, Paul W. Beterien ein durch 
brennendes Bierd die Straie entlang ra 
kon. Ohne fid zu beiinnen, iprang er 
dent Tiere in die Zügel, maırde eine bedeu 
tende Strede mitgeichleiftt, brachte aber 
ichliehlich den Saul zum iteben. Yeider bat 
te dieser ibm auf den Fuß aetreten und 


eine bählidhe Wumde veruriacht. WBeterjen 
it der Nevierwace der Weit Chicago Ave 
nue zugeteilt und wobnt in dem Haufe Nov. 
2247 Emerion Ave. a 





Bankier in Erpreiferhänden. 

Sn Baris wurde an einem VBanfier ein 
überaus plumper GErpreliungsperjuch ver 
übet. Der Bartier Bankier Bosper Boch, 
der fleine Darlebensaeihäfte machte, wur 
de von dem Maenten Bonlmois, mit dem er 
in Verbindung Ttand, in ein Haus von Bil 
lemomble aelodt, wo er mit einem quten 
Kunden zusammen treffen jollte. Der an 
aebliche Kunde war aber ein Angeitellter 
des Agenten Voulnois. Sobald Boch das 
Saus betreten hatte, wurde er aefejlelt ıımd 
durch Drobumgen gezwungen, einen Wed 
jel von 80,000 YFranfs zu unterichreiben. 
Dann lieren ibn die Verbrecher frei. Pod 
benachrichtiate jofort die Polizei, die die 
Erpreiier verbaftete. 





Neidiiche Leute jind Tich Telbit die größte 
Dual. 





Krmattung, Wervenfchmüche 





und RVheumatismus. 







Kann Alles 


Magenleiden, Blut- und Haut-Kranfheiten und Rheu- 
matismus find die ie von ungefundem Zlute. 
eheilt wer 

Diefes befeitigt nicht nur die Urate und Harnfäure, fondern reinigt 
ba8 Blut und die Körperjäfte und verhütet Mikroben und Krankheit: 
a Sriheinungen. — Keine andere Medizin wirkt wie diefe. $1.00. 











2 


en mit Bush: KHuro, 













ufhet’s Frauentrantheiten: Kur beilt die manigfaltigjten 
auenleiden, Schwäche, Schmerzen, Unregelmäßigkeit, 2. Preis $1.00 
Wer briefliher Rath frei. DR. C. PUSHECK, Chicago. 


du alle Erkältungen, Huften, wehen Hals 2c, nimm Cold-Push, 25c. 


ü 
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Amen Sie in 


dDiecier Weile? 
Das iit Natarıh. 





Yd) jende Ahnen aänzlid frei ein 
Probepadfet einer Arznei, weld)e 
dieien qualvollen Zuitand heilt. 
Diejes Badet fommt porto- 
frei in Ihr Hans. 


Erwägen Sie mein Anerbieten. Sreitvillig, 
ohne Kojten für Sie, jende ich eine Probebe- 
bandlung ver wundervollen Gau Combined 
Gatarrh Eure. Gie berlieven nicht3 Dabei, ges 
winnen aber_ alles. Bon yhnen felbjt hängt es 
ab. Wenn Sie wünjchen, diejes häpliche Spuf- 
fen und Sirächzen — dieje peinliche, niederdrüf: 
fende Empfindung —, diefes „Wage-michsnicht- 
anzufchauen“ Gefühl 108 zu iwerden, dann füls 
len Sie den Coupon unverzüglich aus. ch be> 
Nie, das Mittel, welches Sie unfehlbar heilen 
wird. © Doc), da ich Ihre Adrefje nicht habe, jo 
müfjfen Sie mir diefelbe berichaffen. Das ijt 
alles, was ich fordere. Füllen Sie einfach den 
beigebenen Coupon aus und fenden Sie ihn zu 
uns. Diejes wird der Weg fein, zur Herjtellung 
Shres volllommen normalen Zujtandes. 





Frei! 


Diefes Coupon beredtigt Eie zu einem 
freien Probepadet von Gauß' Slatarıh Aur. 
Verjandt in unbedrudtem Badet. Schreiben 
Sie einfach Ihren Namen und Adrejje auf 
diefe Linien und fenden es an 


E. E. Gauss, 602 Main Str. 
Mariball, Mic. 














Sn deiner Brujt ruhn deines Schidials 
Sterne. Sihiller 





Nalentin und Diterfarten. 


Im meinen neuen Slatalog einzuführen, fen 
de Ihnen 12 aflertierte Narten für 10 c.; 10 
prachtvolle Nofen- umd Vergiimeinnicht N. 15 
c.; 10 bochfeine Geburttags N. 20 c.; deutfche 
oder engliih; 10 reizende Balentin st. 15 
c.; 10 der berrlichiten Titerfarten 20 c. Größ- 
te Auswahl und billigite Preife garantiert. 


Wm. Straube, 
610—18 Etr., 


Detroit, Mic. 


Wlennonitifche Bundfchan 
Vor Nnarez. 


EI Bao, Ter., 4. Februar. 

Laut Nachrichten aus dem NInfurgenten- 
lager iit der Angriff auf die Stadt Juarez 
jeitens der 1200 Sniurgenden unter dem 
Befehl der Generäle Orozco u. Blanco auf 
heute nadıt feitgeiegt. 

Ein gewilfer Garcia ilt direft aus Droz- 
c08 Nager gefommen und berichtet, dad; 
Drozco die Ankunft der Iniurgenten unter 
Wanc, bis jpäteltens abend 9 Uhr erwar- 
te und dab dann jofort gegen die Stadt 
vorgerücdt werden joll. sn der Abjicht, 
Wutvergießen zu verhiten bat der -Imiur- 
gentenführer den Beamten in Suarez den 
VBorichlag gemacht, dab die Negierungs- 
truıppen die Stadt räumen. Es jollte ih- 
nen gejtattet jein, unter Mitnahme ihrer 
leinmwaften die Stadt zu verlaffen und jid) 
nach irgend einer Gegend zu wenden, Ei- 
ne Antwort auf dieje Botichaft it jedoch 
noch nicht eingetroffen und wird der Bor- 
ihlag auch Faum angenommen werden, da 
die Wfilitärbebörden in Auarez von der 
Stadt Werifo den Befehl erhalten haben, 
die Stadt unter feinen Umjtänden zu über- 
geben. Die Straßen Juarez' find verödet 
mit Nusnabhme der Soldaten, denn die Ye 
wobhner, jofern fie nicht über die Biene 
geflohen jind, halten ji innerhalb ihrer 
Süufer auf. Bon Nuarez find 85 Mann, 
jeder im Bejit von 500 Batronen, zu Oroz 
co geitoßen. 

Ein Telegrapbiit, der jpäter von Droz 
c05 Lager zurückfehrte, berichtet, dab der 
Snjurgentenführer ihm mitteilte, er werde 
Blancos Anfıumit abwarten, ehe er den An- 
ariff auf die Stadt eröffne. Wenn er und 
jeine Leute um Mitternacht nicht angefom- 
men jeien, jo werde er mit jeiner Streit- 
macht bis dicht an Suarez beranriücden. Er 
wird dann der Beiatung noch eine Gelegen 
heit geben, die Stadt zu räumen, und wenn 
dies nicht aeichiebt, jofort den Anariff be 
innen. 


(rnite Lane 
EI Balo, Ter., 3. Februar, 

Da die Nebellen immer näber an Eiudad 
Nuarez, Vprifo beranrüden und die Stadt 
bon der Nuhenwelt abgeichnitten it, muB 
fie fallen, wenn die Iniurgenten ihre lleber- 
gabe verlangen. Beide Bahnen, die von 
der Stadt jüdlich geben iind geiperrt und 
jamtlide Drabtleitungen durdichnitten, jo 
dab die Bundeshauptitadt von Merifo nicht 
im Stande ilt, Hilfe zu bringen. So 
gar die Staatshauptitadt ift von der be- 
lagerten Stadt abgeichnitten und 800 oder 
1000 Iniurgenten, fönnen fie, wenn fie es 
winichen, einnehmen, da fie mır etwa von 
300 Mann verteidigt wird. Es heit jeßt, 
dab die Stadt zwiichen 3 und 6 lIhr nad)- 
mittags genommen werden wird, nadıdem 
die fremden Stoniuln von dem bevoritehen 
den Angriff in gehörige Weile in Kenntnis 
aeiett worden waren. Bis jet find aber 
die Koniuln noch mit benadjrichtigt, dat 





die Stadt beidhofien werden wird. Die 


Revolutionäre jagen, dab ihr Vote mit der 
Nachricht für die Koniuln abgefangen mwur- 
de und daf fie unter dem Schuße der wei- 
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; Wunderwirtend | 


Dr. Schaefer’s 
Heilapparat. 


Magen-, Leber-, Nie- 
ren, Blajen-, Wer- 
ben-, Saut- und Blut- 
franfheiten, werden 
jchnellitens geheilt, jo 
auch Rheumatismus, 
Sicht, re Ar Blutvergiftung, 
Brand, Katarrh, Beigtanz, Lähmun- 


l 
y 
u 
| 
’ 
u gen, fommen immer zur völligen Sei- 
y 
’ 
' 
ü 
v 


es 


— 





DIE SE IE IE TEN 


lung. 

Bilt dur Franf, jo jchreibe mit Anga- 
be Deines Leidens und Nennung die- 
jes Vlattes an 


Dr. G. SCHAEFER, 


Box 8, Erie, Pa. (8. Erie P. O.) 





ben Flagge einen anderen abicyicden wer- 
den. Die Attade darf aber nad) den Ne: 
geln erjt 24 Stunden nad) erfolgter Benad)- 
richtigung erfolgen, jo heist es. Wenn 
die hiejige revolutionäre Junta gut 1m 
terrichtet ijt, wird der Angriff an diejem 
Tage nicht erfolgen. Ein Teil der Re 
bellen joll jih acht Meilen von Suarez be: 
finden. 


Bulfaneruption. 


Mad einer Nubepauje von vielen Sab- 
ren ilt der Bulfan Taal in der Philippi 
nen-Brovinz Batanges wieder in Tätigkeit 
getreten. Die Ereptionegı begannen am, 
Samstag Vormittag und waren von drei 
ichweren Erditößen begleitet, denen 90 Elei- 
nere Stöhe folgten. Durd; das Erdbeben 
wurde indellen fein Schaden angerichtet. 
Häufige Erplofionen find hörbar, und eine 
dicfe Nauchwolfe iiber dem Gipfel des Ber: 
ges it von Malina aus jichtbar. 





Eine Ausfihtsvolle Mennonitiihe Anfiedblung, 


Eine halbe Meile von Wolf Trap, 4 Meilen 
von South Boiton, in Halifar County, Birgi- 
mia, bat die Southren Railway cine blühende 
mennonitifche Stolonie gegründet. (Getreide, 
Gras, Compeas, Obit, Gemüfe, Vieh und Ge- 
flügel gedeihen vortrefflid. Boden und Sli- 
ma eignen fich wunderbar für Landmwirtichaft 
im allgemeinen. TQTaufende von Wcres deriel- 
ben Befchaffenheit zu niedrigen Preifen und 
annehmbaren Zablungsbedingungen fließen 
fih der Anjtedlung an. 

Eine Heine Slolonie befindet fich nabe bei 
Concord, Tenneflee, nahe Sinorville, Southern 
Nailwan, wo Land billig zu faufen ilt. 

M. 8%. Nidrards, Land» und Anduitrial 
Agent, Southern Railway, 1389 Benniylvania 
Avenue, Waihington, D. E. 


24 


Vlennonitifche Vundfcehan 
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Prämie Nr. 
Prämie Nr. 2 — für $1.2 
Prämie Nr. 
„snternational.“ 
PBräamie Wr. 
Silber. 


Prämie Nr, 
bar, 


Prämie Nr. 7 — für $1.65 


Prämie Nr. 8— für $1.75 


der gewünschten Prämie an. 
als er auf der Rundichau jteht. 


5 bar, die Rundichau und den Sugendfreund. 
3 — für $1.25 bar, die Rundihau und eine gute Schere, 


4 — für $1.45 bar, die Nundidau und einen „Silbernen 
Teelöffel,“ filberplattiert, 


6— für $1.45 bar, 
Gegenstände: 1 acdhtzöllige Schere, eine Knopflodhjichere und 
eine Schere für Stiderei Arbeit. 


die rer und ein gute, zu- 
jammenlegbares Stereojfop mit 2 
bar, die Nundihau und 6 Teelöffel, 
Löffel für Streuguder und ein 
leute fönnen e8 von echtem Silber unterjcheiden. 


Man benute den VBeitellzettel und gebe die richtige Nummer 
Pitte den Namen gerade jo zu jchreiben 
Und wenn Menderungen gewünjdt 
iverden, dann gebe man jedesmal die alte Adrejje auch an. 


PBrämienliite für Amerika. 


1 — für $1.00 bar, die Rundichau und YBamilienfalender 


hat das Ausjehen von echtem 


die Rundichau und folgende drei 


5 Ihönen Anfichtsbildern 


Buttermeffer. Nur Fad)- 





Scide hiermit $ 
PBramie Nr. 


Name . 


Bojtamt . 


Noute . 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Beitellzettel. 


für Mennonitische 


(So wie auf Rundichau.) 


er 3 Eee N 


NRundihau 


| 
| 
$ 
| 
| 


Staat . 


| 





Die ie Geidäftölage. 
New Hort, 3. debr. 

VraditreetS Handelsagentur wird wie 
folgt über die Gejchäftlage berichten: 

65 berricht unter der Geichäftswelt mehr 
Dptimismus über die Sejihäftsausiichten 
als je während einer Woche diejes Jahres, 
aber tatjächlidy jind die Warenumiäge nicht 
befriedigend. Das heibe und trodene Wet 
ter im Sidweiten, die hohe Temperatur in 
der öjtlihen Hälfte des VBaummollegürtels 
und zu reichlicher Negenfall in California, 


jowie andere Urjachen find fiir die unbefrie 
dDigende Yage verantwortlih. Die verhält 
nis mäßig beiten Berichte fonmnen aus dem 
Norden und Weiten. 

Was vom Hleinhandel gilt, gilt in gewwii 
jem Mae auch für den Grohbhandel. Es 
wird die alte Stlage gehört, da; die Sllein 
händler ihre Beitellungen zu fnapp halten. 
Die reiienden Berfäufer jenden nicht die Ye 
ttellungen, die man erwarte. Eine Aus 
nahme in der Nachfrage machen die land 
wirtichaftlichen Geräte, die einen jtarfen 
Umjaß haben, 


15. Februar 1911. 


Die Berichte der Stahl- und Eijenindujt- 
rie lauten etwas günjtiger, namentlich jo- 
fern eS jich auf verarbeitete PBrodufte be- 
sieht. Die Ausfuhr von Stahlichienen ijt 
recht rege. 

Banferotte wurden während der mit dem 
zweiten Februar verflojienen Wodje 289 
angemeldet, gegen 345 in der Borwoche, 
232 in der forreipondierenden Woche des 
Vorjahres, 286 im Sabre 1909, 272 im 


Sabre 1908 und 198 im Sabre 1907. 





3 Turierte felbit mei: 
nen Bruhihaden. 


Sch werde Ahnen zeigen zeigen wie Cie den Abrigen 
furieren Tönnen, und zwar foftenfre 


Geit Jahre war ich bilflod und muhte das 
Bett hüten wegen eines doppelten Bruhichadens, 
Ach verfuchte viele verihiedene Arten von Bruch: 
bändern. Cinige peinigten mid, andere waren 
geradezu gefährlid, und feins fonnte den Bruch 
zurüdbalten. Die Aerzte fagten, daß ich Iterbeit 
müßte, wenn id nicht ı periert werde. Ich täufchte 
fie aber alle und lurierte mich felbit vermittelir 
einer einfaden Methode, welhe ich entdedte 
Kedermann fann diefelbe gebrauden und id 
fende fle unentgeltlih an einen Seden, der mir 
deöivegen jhreibt. Füllen Sie folgendes Koupon 
aus und jhiden Sie e3 mir heute: 


Freie Bruhihaden-Nur Coupen, 
Eayt. ©. 9. Koftings, 
Dor 78 Watertoion, N. 9. 


Geehrter Herr: Zitte fenden Sie mir 
eilt. Thre neue Gnidefung für die Heis 





ung don Bruhfchaden,. 
Name .. 
Udreffe 


-_................an.n......... 














Seder Menich Ichafft ji jeine eigene 


Sröbe. 





Siihere Genelung I dburd das wunder: 
für Sranke f wirfende 


Szunthernatifche Deilmittel, 


(au Baunjheibtismus genannt.) 


68 Srläuternde Girkulare werben portofrei zuge: 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 


2ohn Zinden, 


‚ Spezial-Arzı und alleiniger Verfertiger der ein: 
sig ehren reinen Granthematiihen Heilmittel. 
Office und MRefidenz: 3808 Broipect Ave. S E. 


Vetter: Trawer W. Gleveland, OÖ. 


Man büte kb pnr Rälihunaen und faliben®"r.» 
"erlunnen 





Rom Blis eridılanen. 
Harrisburg, Ba., 4. Febr. 
Der nahe Green Eajtle wobhnbafte Far 
mer, Andrew Mtzzleman wurde während 
Sturmes vom Bliß erichlagen. E$ ift dies 
der erite Fall von Tod infolge Flitichlags 
im sebruar in dieiem Teil des Staates. 


Dingen : Kranfe! 


Kor mıt der Batenimebdizn! 

2:6ent-Stamp arcbe ıb Euch Nus» 
über da& beite deutihe Manen:-Hauss 
beifer und billiaer als alle Batentmedi- 





egen 
funft 
mittel 
jinen. 
RUDOLPH LANDIS 


Norwood, O., Dept. 621 





